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Is ſich 4W Aufruf Dr. Leus zum nationalen Feiertag des deutſchen Volkes
r Der Reichsorganfſationsleiter und ſaufwärts. Jn dieſem Jahre wird auch der

Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront, re De re undv erläßt folgenden Aufruf: am at der Führer bereits im dritteni D. Lev- d A 4 iongr n feinS rbeitsloſigkeit zu bannen, eingelöſt. EbenſoSoldaten der Arbeit, Männer und Frauen hat der Führer ein anderes Wort wahrge-e t z er o er o ba a macht: gas brsrauensratswahlen 1 er Welt eine et e e e r n eerem Führer, u eVolkes land gegeben Prosent ler Stimmen Nicht allein außenpolitiſch hat der Führer die
i 1935 haben ſich zur Betriebsgemeinſchaft und dar Wer t ekta n 29

et en rer beten. di e Wepr Innern Deutſchlands vat er Sem dentſchen

ſehörde. von er n rn e r W fein den ſegne rmomenten de ags, wer wei aß il en Platz innerha er deutſchen Nation, der
n r r geyr W ihm kraft ſeiner Leiſtungen gebührt.

Feiertag a eine ankovollkma e er eiter iteri i rme von trauens ausſtellt, wer ſich bewußt iſt, daß die geſeſen es e e r
benmnte Borurteile des Dünkels, des Klaſſenhaſſes worden. Der Geiſt iſt ein neuer, Anſtand

e. Die
ren Be
n Mai-
weiſung
oppe.

Mu

auch heute aus unſeren Reihen noch nicht ge-
bannt ſind und wer zurückdenkt an die Wah
len des Vorjahres, wo ſich aus Unkennt-
nis oder Mißtrauen kaum 40 Prozent an
der Wahl beteiligten, der allein kann er-
meſſen, wie ungehenerlich dieſer Erfolg
unſeres ſozialen Wolkens iſt.

Jhr habt nicht allein bewiefen, daß unſer
Erziehungswerk zur Gemeinſchaft Erfolg hat,
ihr habt darüber hinaus gezeigt, daß ihr be
reit und fähig ſeid, euch über den Alltag zu
erheben und daß ihr meinem Aufruf, der
Wekt ein leuchtendes Vertrauensbekenntnis
zum Führer und zum Nationalſozialismus
zu geben, gefolgt ſeid. Jch danke ench.

und Takt haben die ſkrupelloſen Geſchäfts-
gebaren der Vergangenheit verjagt. Jhr
werdet heute beſſer behandelt. Und außer
halb des Betriebes ſorgt die NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude für Kultur,
Sport, Reiſen. Die Schönheiten des Lebens

find nicht mehr das alleinige Vorrecht der
Beſitzenden.

So feiern wir den J. Mai 18935 als einen
Tag des Beſinnens, des Stolzes, der Freude
und der Verpflichtung. Wir beſinnen uns
immer wieder auf das Schreckliche, was war,
um es nie zu vergeſſen. Wir ſind ſtolz auf
das bisher Erreichte, und der Erfolg dieſer
zwei Jahre berechtigt uns, der Knechtſeligkeit
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e c v a der Vergangenheit abzuſchwören und dene Nacken ſteif und unbeugſam zu tragen. Wir
Gewfß, das Lohnnfkveagan fſt noch das freuen uns, den Lebenswillen wiedergewonnen

glte, viel Not und Elend ſind noch in unſeren haben. Aus alledem ziehen wir eine uner-
Reihen und doch beſeelt uns alle die Hoffnung ſchütterliche Verpflichtung, die feſtgelegt ſei in
des Frühlings unſeres Volkes. Es gehtl folgenden

S Jehn Punkte für die Fukun7 te f fteiner
eiden

1. Wir grüßen den Führer am Morgen und 8. Eine gerechte Jntereſſenvertretung ſt
il 1935 banken ihm am Abend dafür, daß er uns notwendig; jedoch haben die perſönlichen
ewinne Lebenswillen und Lebenshoffen nen geſchenkt Jntereſſen dort aufzuhören, wo das Jntereſſe enne hat. der Gemeinſchaft beginnt. r Teil der e en de Fafegſte ich euch dann, Schluß meines9. Man da niemals auseinander- rbeiter nützt, ſoll gleichermaßen dem Aufrufes: Wetteifert im Geiſt der Gemein2. Wir wollen wetterfern, dem Volksgenof kan de er uſammenraufen. Unternehmer dienlich ſein und was ſchaft und ſtellt alle kleinlichen perſönlichen

Linken und zur Rechten 27 fen, 8 h d dem Unternehmer Nutzen bringt, ſoll gleich Dinge im Intereſſe des Aufbaues der Nation
enenn r r Bolen h r r Jimer- zeitig dem Arbeiter zum Segen gereichen. und für die Kraft des Exiſtenzkampfes unſeres
Wn895 3. Wir wollen nie mehr von der Gemeinvältigkeit und Verrat! Wir erkennen den Weg und wir haben Volkes zurück. Sorgen werden immer ſein.
291453 ſcha de s jeder einzel on uns be Wir wiſſen, daß eine Frage uns alle be auch die Mittel, das wiſſen wir heute und Das Paradies können wir euch nicht bringen.
67842 2 5 eſſen verſichere i euch, ſchaffende j Das iſt auch nicht das Entſcheidende. nt121426 e her Gemeinſchaft o geben. 4 herrſcht. Es iſt die Frage nach dem ge rech wen Arg einen Drechegt g Wetdero R net 5 Wir an e de dere

s 4. Der Kampf ſoll unſeres Lebens Jnhakt r r e Piagergee i eurer Leiſtung zu geben und zu ſichern. Und unterkriegen laſſen oder ob wir Mannes
7 12315 fein, weil wir wiſſen, daß der e durch Adolf Hitler von ihrer Löſung weiter ebenſo werden grir Arbeitsmethoden ſchaffen. genug ſind, die Sorgen zu meiſtern.

dem die Freiheit ſchenkt, der bereit iſt, ſein zenn je entfernt war, ja, wenn man ſagen Die das unwürdige Antreiberſyſtem durch ein Arbeiter und Arbeiterinnen, Angeſtellte
12108 Letztes dafür einzuſetzen. kann, daß ein ſozialpolitiſches Chaos, ver Syſtem der höchſten Selbſtverantwortung er und Unternehmer, Soldaten der Arbeit!ja 5. Die Arbeit ſei unſere Ehre, und die miſcht mit Gemeinheit und Profitgier, ſetzen. Dieſer Aufgabe gehört für die Zu Schaut auf den Führer! Nehmt ihn in allem
388837 Leiſtung allein unterſcheide den einen vom herrſchte, ſo darf uns das nicht entmutigen. kunft all unſere Kraft und unſer Wollen. und jedem zum Vorbild! Je größer die Not,
278871 onderen. Jetzt, nachdem die Organiſation der Deut Am 26. März 1935 iſt in Leipzig um ſo größer der Führer! Tritt gefaßt
387783 ſchen Arbeitsfront fertiggeſtellt iſt, zwiſchen dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Vorwärts in ein neues Arbeitsjahr! Mit38610 6. Die Ehre der Nation ſei W r nachdem ſich „Kraft durch Freude“ bewährt Schacht, dem Reichsarbeitsminiſter Adolf Hitler zur Sonne, zur Freiheit!
380374 liche Ehre! Von Glück und Woh e n und die letzten Vertrauensratswahlen be Seldte und mir, unter der Schirmherr-

Nation hängen es Glück n wieſen haben. daß unſer Erziehungswerk von ſchaft des Führers eine Vereinbarung ge-
Sewinne mein perſönlicher Wohlſtand ab. Erfolg Pr 7 r I wen die einer Pflegt die Volksgemeinſchaft!

»rdern. wir an die Löſun Frage gehen müſfen: ufbau und in der Arbeit der DeutſchenWer etwas leiſtet ſon s Ariekcätrent bedeutet a izum Nationalen Feiertag des deutſchen Vo

Wvroie finden wir gerechte Entlohnung? nene ex l ritten ale feiert das deutſche Vo333383 e 1 en 9 9 e wen hererden de 23 der ren Natio-S 7 zialismus hat dem 1. Mai, dieſem ura beitsfront, für reif und würdig erklärt, er Tegier“ i i i2858 Ich fühle mich heute verpflichtet, euch das Es iſt geradezu erſchütternd, feſtſtellen zu ener Schical ſelber in die Hand zu len hen Rciur e der Martins r
28215 zu ſagen. Jch bin aber nicht gewillt, eine müſſen, daß Deutſchland und die Welt für nehmen und im Rahmen einer ſozial- und S G eoberflächliche oder gar bequeme Löſung zu alle Gebiete Lehrſtühle, Hochſchulen, Univer- wirtſchafts politiſchen Selbſtverwal Srandelt hie ine Wohn e
39177 ſuchen. Ich bin auch nicht gewillt, in den alten ſitäten, Laboratorien und wiſſenſchaftliche Jn tung euer Schickſal ſelber zu formen. gegeben und ihn zum Ehrentag aller Schaffen-
7oese ausgefahrenen Geleiſen des Kuhhandels um ſtitute beſitzt, während auf dem Dieſer Selbſtverwaltungskörper, Ver den und damit zum feierlichen Ausdruck eng

t Tarifverträge fortzufahren. Jch bin mir auch politiſchen Gebiet auch nicht ge trauensrat, Arbeitsausſchuß. Gau Arbeits ſter Volksverbundenheit gemacht. Die Arbeit36430 bewußt, daß alle Tarifverträge durch ein ringſte vorhanden iſt. Das wird anders und Wirtſchaftsrat, Reichs Arbeits. und iſt neben dem unlösbaren Band des gleichen
isoso ſchlau erſonnenes Akkordſyſtem und Ratio- werden. Bereits am 1. Mai 1936 werde ich Wirtſchaftsrat wird innerhalb der Deut Blutes, das alle Deutſchen umſchließt, das
178333 naliſierungsmethoden tauſendfach durchlöchert euch praktiſche Ergebniſſe vorlegen! ſchen Arbeitsfront, in Verbindung mit den andere Bindeglied, das den Arbeiter in der
s werden und damit wert und zwecklos ſind. Es iſt mein unerſchütterlicher Wille und Amtswaltern der Deutſchen Arbeitsfront Fabrik mit dem Bauern auf dem Acker zu

3135 Jch bin gewillt, dieſes größte Problem jeder ich weiß, daß ich hier im Auftrage und und den Treuhändern des Staates, all' echter Gemeinſchaft zuſammenſchweißt. Wie
321 Sozialordnung gründlich anzufaſſen, wie es dle, das dieſe aufgezeichneten Aufgaben zu meiſtern an dieſem Feiertag des deutſchen Volkes inder Nationalſozialismus verlangt. Deshalb vollſten Vertrauen des Führers handle, haben. Der Aufban dieſer ſozialpolitiſchen allen Gauen Betriebsführer und Gefolgſchaft

9 habe ich die beſten Männer auf dieſem Gebiet Syſtem der Entlöhnung, des Akkordes und Selbſtverwaltung wird in Kürze vollendet Hand in Hand in einer Front ſtehen, ſo ſollen
reußiſe zuſammengerufen, damit ſie uns alle wiſſen der Arbeitsmethoden auf eine neue ge ſein. Alsdann werdet ihr auch in der ſie auch im täglichen Schaffen zuſammenwirken
Lotterie ſchaftlichen Grundlagen auf dieſem Gebiet zu rechte und allen Teilen nützliche Baſis zu Praxis beweiſen müſſen, ob ihr das Ver und den Geiſt der Arbeitskameradſchaft und
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Das deutſche Feſt
Unter den Feſten des Jahres nimmt der

Nationale Feiertag des deutſchen Volkes des
halb einen ſo hohen Rang ein, weil er Jnhalt
und Teilnahme nicht, auf ger Perſonen-
kreiſe beſchränkt, ſondkrn alle Deutſchen ohne
Unterſchieh umfaßk, weil er das zum Sinn-
bild und Erkebnis dieſer Feier macht, was
allen gemeinſam iſt: ihr Deutſcht um. So
iſt der 1. Mai eine Hymne der Volksgemein-
ſchaft, in die jeder einſtimmen kann, der aus
deutſchem Blute ſtammt. An dieſem Tage
ſchweigen alle perſönlichen und ſachlichen
Gegenſätze, an dieſem Tage hört jede Aus-
einanderſetzung um geiſtige und materielle
Dinge auf, an dieſem Tage ruht jede Arbeit
und jeder Dienſt. Jn einer Pauſe des
nationalen Daſeinskampfes vereinigt ſich das
ganze Volk, um ſich des getanen Werkes zu
freuen und um darzutun, daß der Lebenswille
jedes einzelnen einmündet in den Lebens-
willen der Nation.

Der Nationale Feiertag entſtand aus dem
Gedanken, auch die letzten Klaſſenſchranken
durch eine gemeinſame Kraftanſtrengung
niederzureißen. Als der Nationalſozialis-
mus die Macht in Deutſchland erobert hatte,
gab es noch viele Volksgenoſſen, die der Jdee
der Voltsgemeinſchaft innerlich fern ſtanden.
Auch ihre Herzen mußten gewonnen werden.
Es mußte ein Banner aufgezogen werden,
das alle ſahen und das alle anerkannten. So
wurde am 1. Mai 1933 die internationale
Maifeier in einen „Tag der Arbeit“ umge-
wandelt. Denn arbeiten wollte jeder, nicht
nur um des perſönlichen Verdienſtes willen,

auch aus der Freude am gelungenen
erk.
Schon drei Monate nach der Macht-

ergreifung errichtete der Führer ſo jene
Plattform, auf der ſich Beſitzende und Beſitz-
loſe, Arbeiter und Unternehmer die Hand
reichen konnten. Jn den Kolonnen, die
damals marſchierten, mögen manche Volks-
genoſſen geweſen ſein, die den Sinn dieſer
Veranſtaltung noch nicht begriffen hatten und
die nur widerwillig die Transparente laſen,
unter denen ſie hindurchzogen. Sie hatten
noch nicht begriffen, daß das, was ſie als
ſinnloſen Zwang empſenden, ein Opfer im
Dienſte der Gemeinſchaft ſein ſollte. Seit-
dem ſind zwei Jahre vergangen, und
wiederum ſind viele Zweifler eines Beſſeren
belehrt worden. Es wurde in dieſer Zeit
nicht nur eine Arbeitsſchlacht von unerhörtem
Ausmaß geſchlagen, es wurde nicht nur die
nationale Ehre zurückgewonnen, es wurde
auch eine ungeheure ſoziale Erziehungsarbeit
geleiſtet.

Das Verhältnis des Menſchen zum Men-
ſchen und des Arbeiters zur Arbeit iſt völlig
neugeſtaltet worden. Jn unermüdlicher Schu-
lungsarbeit hat zunächſt die Deutſche Arbeits-
front in den einzelnen Betrieben ſelbſt ver
ſucht, die Begriffe des Arbeitgebers und Ar-
beitnehmers auszumerzen und die Träger
dieſer Begriffe über alle Widerſtände hinweg
zu einer feſten Leiſtungs- und Arbeitsgemein-
ſchaft zuſammenzuführen. Nachdem ſo von
unten her die Grundlagen für den ſozialen
Neubau gegeben waren, ſtellte der Staat mit
dem „Geſetz zur Orönung der nationalen
Arbeit“ den äußeren Rahmen her, in deſſen
weitgefaßten Grenzen ſich das ſoziale Leben
ungehemmt weiterentwickeln konnte. Der
Staat beſchränkte ſein Eingriffsrecht von
vornherein nur auf jene Fälle, bei denen
ſonſt eine Einigung überhaupt nicht zuſtande
gekommen wäre.

Der nationalſozialiſtiſche Staat will nicht
kommandieren, ſondern ein Volk von freien
Herrenmenſchen heranbilden, die ihre Lebens-
recht ſelber verteidigen und ihre Kräfte in
einem ehrlichen und anſtändigen Leiſtungs-
kampf meſſen. Dieſem Prinzip entſpricht
vollends die ſoziale Selbſtverwal-
tung, die nun im Entſtehen iſt und deren
organiſatoriſche Grundlage in der Verein-
barung geſchaffen wurde, die am 26. März

An engliſchen Unterhaus wurde geſtern
nachmittag die Frage geſtellt, ob der Außen-
miniſter darüber unterrichtet worden ſei, daß
die deutſche Regierung Anweiſungen für die
Kiellegung von Unterſeebooten und die
Wiedereröffnung der Unterſeebootsſchule in
Kiel erteilt habe. Außenminiſter Sir John
Simon erwiderte: „Die deutſche Regierung
hat mitgeteilt, daß Anweiſungen für den Ban
von 12 Unterſeebooten zu je 250 Tonnen er
teilt worden ſind. Die Angelegenheit wird
zur Zeit erwogen. Ueber die Unterſeebootſchule
in Kiel iſt keine ſolche amtliche Mitteilung er-
folgt.“

Auf die Frage Sir Auſten Chamberlains,
wann die Mitteilung eingelaufen ſei, erwiderte
der Außenminiſter, er habe das genaue Datum
nicht bei ſich, aber er glaube, daß es der
25. April geweſen ſei. Ein Abgevroöneter ſtellte
darauf die Frage, ob der Außenminiſter die
nötigen Schritte unternommen habe, um „dieſe
weitere Verletzung des Verſailler Vertrages“
zur Kenntnis des Völkerbundes zu bringen
und ob man beabſichtige, die Flotten-
beſprechungen zwiſchen Deutſchland und Groß-
britannien ſtattfinden zu laſſen. Sir John
Simon erwiderte: „Jch habe bereits geſagt,
daß wir die Angelegenheit mit dem Ernſt
prüfen, den ſie zweifellos verdient. Jch möchte
jedoch jetzt nicht gedrängt werden, heute eine
weitere Antwort zu erteilen.“

Der konſervative Abgeordnete Hauptmann
Mac Donald wies daraufhin aufs neue auf
die Berichte über die Wiedereröffnung der
Unterſeebootſchule in Kiel hin und darauf, daß
frühere deutſche Unterſeebootsoffiziere auf-
geboten worden ſeien. Sir John Simon
wiederholte, daß hierüber keine amtliche Mit-
teilung gemacht worden ſei. Der Abgeordnete
Thorne fragte, ob Sir John Simon jetzt nicht
glaube, daß Hitler ihm bei ſeinen Berliner
Geſprächen nicht die ganze Wahrheit geſagt
habe. Der Abgeordnete Herbert ſagte: „Jſt
die erklärte Abſicht der deutſchen Regierung,
von neuem Unterſeeboote zu bauen, nicht ein
weiterer Beweis dafür, daß die deutſche
Wiederaufrüſtung in der Hauptſache gegen
Großbritannien gerichtet iſt? Der Konſer-

LondonerDebakkeumdeutſche UBooke
Simon Erklärung über den Bau von 12 deutſchen UBoolen Eine deutſche Mitteilung

vative Adam erklärte: „Will Sir John Simon
verſuchen, bevor es zu ſpät iſt, mit den Streſa-
Mächten und möglicherweiſe mit Sowjet-
rußland Maßnahmen zu vereinbaren und zu
ergreifen, um dieſer einſeitigen und gefähr-
lichen Vertragsverletzung Einhalt zu ge-
bieten?“ Der Außenminiſter ließ die weiteren
Fragen unbeantwortet.

Die Note an Litauen

Die erſte amtliche Erklärung über die neue
engliſch-franzöſiſch-italieniſche Note an Litauen
in der Memelfrage wurde ebenfalls geſtern
nachmittag von Sir John Simon im Unter-
haus abgegeben. Simon ſagte: „Mit den Re-
gierungen Frankreichs und Jtaliens wurde
in Streſa vereinbart, daß von den drei Mäch-
ten eine gemeinſame Mitteilung an die
litauiſche Regierung gerichtet werden ſoll.
Dieſe inzwiſchen überſandte Mitteilung er-
kennt zwar an, daß die litauiſche Regierung
gewiſſe Schwierigkeiten beſeitigt hat, erklärt
aber, daß die gegenwärtige Lage in Memel
unvereinbar mitden Bedingungen
des Memelſtatuts iſt, in dem als Grund
lage eines Regierungsſyſtems das Beſtehen
und regelmäßige Funktionieren des Landtages
und eines das Vertrauen des Landtages be
ſitzenden Direktoriums vorgeſehen iſt. Die
litauiſche Regierung iſt daher aufgefordert
worden, dieſe Lage prompt zu beenden und
die Einfetzung eines ſolchen Direktoriums auf
einer baldigen Sitzung des Landtages ſicher
zuſtellen.“

Der Abgeordnete Oberſtleutnant Moore
fragte, ob der Außenminiſter angeſichts des
unbefriedigrnden Verhaltens der litauiſchen
Behörden die Einſetzung eines Oberkommiſſars
vorſchlagen wolle, der die Signatarmächte des
Völkerbundes an Ort und Stelle vertreten
würde. Simon erwiderte, daß dieſer Vorſchlag
eine Angelegenheit für den Völkerbund wäre.
Als Oberſtleutnant Moore noch einmal auf
ſeinen Vorſchlag, einen Oberkommiſſar zu er-
nennen, zu ſprechen kam, erwiderte Simon:
„Es iſt meiner Anſicht nach beſſer, die Ant-
wort der litauiſchen Regierung abzuwarten.“

1935 zwiſchen dem Leiter der Deutſchen Ar-
beitsfront, dem Reichswirtſchaftsminiſter und
dem Reichsarbeitsminiſter getroffen und
durch die die gewerbliche Wirtſchaft, d. h. die
Organiſation der freien Unternehmer, in die
Deutſche Arbeitsfront, d. h. die Organiſation
der freien Arbeiter, eingegliedert wurde. Da-
mit iſt eine ſoziale Ordnung gewährleiſtet,
wie ſie ſo fortſchrittlich in keinem anderen
Lande beſteht. Daß dieſe Vereinbarung nicht
ein am grünen Taſch ausgeklügeltes Syſtem
iſt, das ſich in der Praxis des Alltags nicht
bewährt, dafür bürgen die Erfolge der Deut-
ſchen Arbeitsfront. Denn in dem Ergebnis
der Vertrauensmännerwahlen mit ihren
85 Prozent Ja-Stimmen ſpiegelt ſich nicht
nur das Vertrauen der Volksgenoſſen zu
ihren jeweiligen Betriebsführern wider,
ſondern ſie drücken auch die faſt einmütige
Zuſtimmung zur Sozialpolitik des Führers
und ſeiner Beauftragten aus.

Die Aufgabe, die der „Tag der Arhbeit“
am 1. Mai 1933 geſtellt hatte, iſt erfüllt wor-
den. Es wurde nicht nur Friede geſchloſſen
zwiſchen Arbeitern und Unternehmern, ſon
dern der deutſche Sozialismus hat ſeine erſte
Verwirklichung auch auf allen anderen Le-
bensgebieten gefunden. So wurde aus dem
„Tag der Arbeit“ der „Nationale Feiertag
des deutſchen Volkes“ das höchſte Feſt, das
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland kennt.

Heute tritt in Genf der Sachverſtändigen
ausſchuß zur Unterdrückung des internatio
nalen Terrorismus zuſammen.

e Hinfoniekonzert mit witlriſch

Abſchluß der halliſchen Orcheſterkonzerte.

Das letzte der ſechs Städtiſchen Sinfonie-
konzerte dieſes Winters ſtand, äußerlich
geſehen, unter dem Namen des Kammer-
ſängers Marcell Wittriſch, der ſeine Lauf-
bahn am halliſchen Stadttheater begonnen
hat und in kometenhaftem Aufſtieg an die
Berliner Staatsoper gelangte. Daneben
jedoch ſchien dem übrigen Programm keine
geringere Sorgfalt zugewandt worden zu
ſein: auf die einleitende h-moll Sinfonie von
Schubert folgte die b-moll Sinfonie (Nr. 2)
von Borodin, zwei Werke aus dem gleichen
Tonbereich, in denen die Gegenſätzlichkit deut-
ſchen und ſlawiſchen Empfindens ſelten deut-
lich zum Ausdruck kommt. Der Dirigent des
Städtiſchen Orcheſters, Bruno Vondenhoff,
mit Beifall empfangen, deutete die lyriſchen
Schönheiten der Schubertſchen Unvollendeten
mit liebevoller Hingabe aus. Die fein-
nervige Art, mit der er im Allegro moderato
das Tempo verhält, verrät die bei aller Weich-
heit vorhandene Kraft, die er einzuſetzen
weiß, ohne den hier faſt moſaikartigen Auf-
bau des Werkes zu zerſtören. Seine leben-
dige Agogik läßt ihn gerade hier die zarteſten
Schönheiten herausheben; mit Genuß ver-
folgt man die wie ſelten bei einem Dirigen-
ten ausgebildete Linke, von deren Haltung
man parallel zum Hörerlebnis die Geſtalt-
werdung der Muſik nahezu ableſen kann.

Das Borodinſche Werk gehört durch die
Naturnähe ſeines Gehaltes durchaus neben
das Schubertſche, und es bildet, ſofern man
Borodin als Liſzt-Schüler anſieht, wiederum
die Möglichkeit einer Beziehung auf die
geſanglichen Darbietungen des Abends. Als
Ganzes jedoch iſt es in ſeiner Unmittelbarkeit
der drei ſchnellen Sätze ein hinreißendes
Stück tänzeriſch berührenden ruſſiſchen Volks
tums, das mit der ruhiger gearteten deut-
ſchen Frühlingslyrik nur wenig Berührungs-
punkte hat, Es enthält in ſeinem raſchen

General Dengain fährt nach Rom
Mitteilungen über Frankreichs Luftfahrt.
Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter De-

nain wird ſich am 9. oder 10. Mai nach Rom
begeben, um mit den zuſtändigen italieniſchen
Stellen über eine Reihe von Vereinbarungen
auf dem Gebiete der Handels- und Militär-
luftfahrt zu verhandeln. Vor allem wird er
die vorbereitenden Beſprechungen über den
Abſchluß eines franzöſiſch- italieniſchen Luft
abkommens führen. Vor ſeiner Abreiſe nach
Rom empfing der franzöſiſche Luftfahrt-
miniſter die Preſſe. Er wies darauf hin, daß
ſämtliche franzöſiſche Militärflugzeuge, die
urſprünglich bis zum Frühjahr 1937 geliefert
ſein ſollten, bereits Ende dieſes Jah-
res zur Verfügung ſtehen würden.

Vorkonferenz in Venedig am 4. Mai
Wie nunmehr feſtſteht, werden ſich die

Außenminiſter von Jtalien, Oeſterreich und
Ungarn am 4. Mai zwecks Meinungsaus-
tauſches zur Vorbereitung der römiſchen
Konferenz in Venedig treffen.

Weitere franzöſiſche Jagdflugzeuge
an die Oſtgrenze befördert.

Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Denain
hat mehrere ſehr ſchnelle Jagöflugzeuge nach
Metz beordert, um auch die dortige Sperr
zyne zu überwachen. Dieſe Flugzeuge ſollen
ebenſo wie diejenigen, die in Straßburg
ſtehen, über 350 Stundenkilometer erreichen.

Tempowechſel und den ſynkopiſchen Rhythmen
(beſonders im letzten Satz) eine Fülle von
Schwierigkeiten, deren das hervorragend
ſpielende Orcheſter im wortwörtlichen Sinne
ſpielend gerecht wurde, obwohl ihm der Diri
gent in dem Preſtiſſimo des zweiten Satzes
nichts ſchenkte. Der Beifall nach dem effekt-
vollen Schlußallegro war denn auch beſonders
warm und anhaltend. Er galt dem ausge-
zeichneten Dirigenten, der im zweiten Jahre
ſeiner halliſchen Tätigkeit die auf ihn geſetz-
ten Hoffnungen nicht enttäuſcht hat, deſſen
künſtleriſch ſaubere und verantwortungs-
bewußte Programmgeſtaltung eine neue Kon-
zertgefolgſchaft hat aufbauen helfen, eine Ge-
folgſchaft, die den Saal des Stadtſchützen-
hauſes bis faſt auf den letzten Platz füllte,
was um ſo höher zu bewerten iſt, als es die
Einrichtung rein ſtädtiſcher Orcheſterkonzerte
vor Vondenhoff in Halle überhaupt nicht gab.

Der Soliſt des Abends, Marcell Wittriſch,
brachte im Rahmen der beiden ſinfoniſchen
Werke ein gediegenes Liedprogramm und
zwei Arien: Franz Liſzt „O komm im
Traum“, Richard Strauß' „Morgen“ und
„Cäcilie“, dazu die Gralserzählung (aus
„Lohengrin“) und die Blumenarie (aus
„Carmen“). Er ſang mit ſeiner in den
Jahren der Arbeit wundervoll gereiften und
ſchön ausgeglichenen Stimme (deren Piano
ebenſo rein und leicht anſpricht wie das Forte
Kraft und Metall hat) ſeine Texte auf eine
angenehm kultivierte Weiſe, fern jeder Poſe,
und es ſpricht für ſeine gute künſtleriſche
Zucht, daß er nur eine Zugabe, dafür aber
auch durchaus in den Rahmen des Abenös,
geradezu als ſein Motto paſſend, H. Wolfs
„Er iſt's“ („Frühling läßt ſein blaues
Band brachte. Unnötig zu ſagen, daß
der Sänger herzlich gefeiert wurde, deſſen
ſchlichte und unverbildete Art ihm raſch die
Sympathie des Saales eintrug.

Es war ein erfreulicher Ausklang, der
mit den angenehniſten Erwartungen auf den
nächſten Konzertwinter, wiederum mit Von-
denhoff, ſchauen läßt. Ehrhard Evers.

l

Der Rönigen- Kongreß in Berlin eröffnet

Schädelfüllung mit Luft als Diagnoſehilfe.
Der 26. Kongreß der Deutſchen Röntgen

Geſellſchaft, der im Berliner Langenbeck
Virchow-Hauſe tagt, ſteht ganz im Zeichen des
Jubiläums der Röntgenſtrahlen, die vor
vierzig Jahren entdeckt worden ſind. Eine
große Anzahl deutſcher und ausländiſcher
Forſcher haben ſich verſammelt, um Berichte
über den heutigen Stand der Strahlen-
forſchung auszutauſchen. Der Leiter der
Geſellſchaft, Prof. Dr. Frik, konnte zahlreiche
Ehrengäſte begrüßen.

Nach der Verleihung der Ehrenmitglied-
ſchaft an einige Gelehrte dankte Profeſſor
Moriſon-London im Namen der Gäſte und
überbrachte gleichzeitig die Grüße der Royal
Society of Medicin in London. Profeſſor
Dr. BaenſchLeipzig begründete anſchließend
in einer längeren Anſprache das Programm
des Kongreſſes. Er betonte, daß im Vorder-
grund die Bemühungen um die Erkennung
von Geſchwülſten im Schädelinnern, die
Doſisbemeſſung bei der Radiumbehandlung
und das neue Gebiet der Körperſchichtdar-
ſtellung ſtänden.

Geographie des Schädels.
Das Hauptthema des erſten Tages war

die röntgenologiſche Schädeldiagnoſtik. Pro-
feſſor Gruber (Göttingen) und Profeſſor
Oſtertag (Berlin) gaben einen erſchöpfenden
Ueberblick über die pathologiſche Anatomie
der Hirngeſpinſte. Welche Bedeutung neben
den rein neurologiſchen Unterſuchungen zur
Auffindung von Hirngeſchwülſten die „Geo-
graphie“ des Schädels hat, ging aus einem
Referate von Prof. Flügel-Leipzig hervor.
Durch Einfüllung von Luft in den Schädel
läßt ſich das Jnnere im Röntgenbild über-
ſichtlich darſtellen. Die Bearbeitung von un-
gefähr 1500 verſchiedenen Krankheitsfällen
hat den Beweis erbracht, daß zehn Prozent
aller Gehirngeſchwülſte nur mit dieſer

Die Amtseinführung Terbovens
als Oberpräſident der Rheinprovinz.

Geſtern nachmittag erfolgte in der Kob,
lenzer Stadthalle die feierliche Amtseinfüh.
rung des neuen Oberpräſidenten der Rhein
provinz, Gauleiter Staatsrat Terboven,
durch Miniſterpräſident Göring. „IJch gebe
heute, ſo ſagte der Miniſterpräſident, einer
der hervorragendſten Provinzen Preußens
einen Mann an die Spitze, den ich viele Jahre
hindurch kennen gelernt habe. Was mich mit
Jhnen verbindet, mein alter Kampfgenoſſe
Terboven, wiſſen Sie am beſten nach all den

Jahren ſchwerſten Kampfes. Jch weiß, daß ich
mich auch heute wie immer blind auf Sie ver-
laſſen kann. Sie müſſen wiſſen, daß mein Ver-
trauen zu Jhnen ein unerſchütterliches iſt,
Ich danke an dieſer Stelle auch Jhrem Vor-
gänger für ſeine tatkräftige Mitarbeit. Wenn
wir aber von der Einheit des Staates
ſprechen, ſo müſſen wir ſie immer dort durch-
führen, wo dies ganz beſonders notwendig
iſt. Die Einheit kann nur dadurch geſchaffen
werden, daß an den verantwortlichſten Stellen
im Politiſchen Männer geſtellt werden, die
durch und durch Nationalſozialiſten ſind, die
in den langen Kampfjahren die Weltanſchau
ung Adolf Hitlers nicht vur übernommen
haben, ſondern auch im Herzen Träger dieſer
wunderbaren Jdee und Weltanſchauung ſind.

Oberpräſident Staatsrat Terboven dankte
dem Miniſterpräſidenten für das Vertrauen,
das er ihm entgegenbringe und erklärte, daß
er als Nationalſozigliſt an dieſe Aufgabe
herangehe mit dem gleichen Kampfwillen, der
die Bewegung zum Sieg getragen habe.
„Mein Programm beſteht aus zwei Worten:
Unſere Weltanſchauung und unſer Führer!
Es gilt, die Einheit von Partei und Staatdurchzuführen und zu dokumentieren. Dieſe
Einheit beſteht darin, daß die Behörden in
der Provinz vom erſten bis zum letzten Mann
mit nationalſozialiſtiſchem Kampfgeiſt erfüllt
werden. Jch werde meine Aufgabe darin
ſehen, daß die alten nationalſozialiſtiſchen
Kämpfer auch in dieſe Behörden einziehen
werden.

Die Kundgebung fand mit dem Deutſch
land- und dem Horſt-Weſſel-Lied ihren Ab
ſchluß. Miniſterpräſident Göring begab ſich
dann mit Gefolge zum Schloßrondell, wo er
den Vorbeimarſch der Ehrenformationen der
Landespolizei, der SA und des Luftſportver-
bandes abnahm.

„Bollwerk der Weltrevolukion“
Woroſchilow an die Rote Armee.

Sowjetrußlands Kriegskommiſſar Wor v
ſchilow veröffentlicht zum 1. Mai einen
Aufruf an die Rote Armee, in dem es u. a.
heißt: Sowjetrußland dieſes Wort klinge
für die Arbeiter und Werktätigen aller Länder
wie ein Schlachtruf Sowjetrußland ſei das
Bollwerk der Weltrevolution.

Ein Aktentakt verhindert
Auf den italieniſchen USA.- Botſchafter
Reuter meldet aus Boſton: Als der zu

einem Beſuch hier eingetroffene italieniſche
Botſchafter Auguſto Roſſo den Fahnenſaal
des Stagtshauſes betrat, ſtürzten fich Geheim-
poliziſten auf einen Anweſenden und nahmen
ihn feſt. Der Mann hatte ein Meſſer in der
Hand, das zwar geſchloſſen war, aber ſeiner
Konſtruktion nach von dem Beſitzer durch
bloßen Druck auf einen Knopf geöffnet werden
konnte. Der Verdächtige heißt Eugenio Ca
mini. Er iſt 42 Jahre alt und in Boſtonu
wohnhaft.

Seit dem 24. April wirö, wie die Alpine
Rettungsſtelle Partenkirchen mitteilt, im
Zugſpitzgebiet die 24jährige Krankenſchweſter
Jlſe Zwanzig aus Plauen im Vogtland
vermißt.
Röntgen-Unterſuchungsmethode feſtgeſtellt
werden können. Außerdem hat das Verfah-
ren noch eine beſondere Bedeutung für die
Frühdiaggnoſe. Auch über die anatomiſchen
Verhältniſſe der Nebenhöhlen, die bekanntlich
für die Behandlung der häufigen Kiefer-
höhlen-Mittelohrvereiterungen und Stirn-
höhlenvereiterung wichtig ſind, gibt das
Röntgenbild Aufſchluß. Jnsbeſondere kann
man ſchon frühzeitig erkennen, ob im Rönt-
genbild auftretende Schatten auf Altersver-
änderung oder Erkrankung der Schleimhaut
zurückzuführen ſind.

Röntgenſtrahlen ſtatt Radium.
Für die Behandlung von Krebsgeſchwül-

ſten ſtehen dem Arzt neben dem Meſſer, das
die Tumoren herausoperiert, die Röntgen-
ſtrahlen und die Beſtrahlung mit Radium
zur Zerſtörung der Gewebswucherungen zur
Verfügung. Wie Chaoul (Berlin) und
Schaefer (Göttingen) berichteten, kann nun
eine beſondere Methode von Röntgenbeſtrah-
lung aus nächſter Nähe der Geſchwulſt die
Radiumbeſtrahlung vertreten. Der große
Vorzug der neuen Röntgenröhre liegt darin,
daß ſie Strahlen ausſendet, die nur aus einer
Entfernung von wenigen Zentimetern ihre
größte Wirkung entfalten können.

Ehrenplakette für Prof. Frik. Bei der Er
öffnung des Kongreſſes wurde dem Leiter der
Deutſchen Röntgen-Geſellſchaft, Prof. Dr. Frik,
I Schleußnerplakette als Ehrengabe ver-
iehen.

Von der Univerſität Halle. Der Dipl.Jnag.
Dr.-Jng. Rudolf Gerdes in Berlin iſt beauf-
tragt worden, in der Naturwiſſenſchaftlichen
Fakultät der Univerſität Halle im Sommer
1935 die Vertretung der durch die Erkrankung
des Profeſſors Dr. Martin freigewordenen
Profeſſur für landwirtſchaftliche Maſchinen
und Gerätekunde wahrzunehmen. Zugleich iſt
ihm die vertretungsweiſe Leitung des Jn-
ſtituts für landwirtſchaftliche Maſchinen und
Gerätekunde übertragen worden.
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Erwerbsloſe als Gäſte
Teilnahmebeſtimmungen zum 1. Mai.

Zur Durchführung des 1. Mai wird von
der Deutſchen Arbeitsfront noch mitgeteilt,
daß diesmal auch die arbeitsloſen Volks-
genoſſen am Aufmarſch und an den Betriebs-
feiern teilnehmen ſollen. Die Betriebs-
führer, die die Erwerbsloſen im Verhältnis
zur Gefolgſchaftsſtärke in die Marſchkolonnen
aufnehmen werden, ſind erſucht worden, ſie
als Gäſte zu den Betriebsfeiern einzuladen.
Jm Zuge werden auch jüngere Frauen mit-
marſchieren, nicht aber Frauen über 40 Jahre
und werdende Mütter. Befreit von der Teil-
nahme am Aufmarſch ſind weiter H und
BöM- Mitglieder vom 10. bis 18. Lebens-
jahr, die an der Jugendkundgebung am Vor
mittag teilnehmen. Einen Ehrenplatz be-
kommen die Gauſieger des Reichsberufswett-
kampfes, die nicht Reichsſieger wurden. Jn
eigener Kolonne werden die Betriebsführer
und Vertrauensräte aller Betriebe antreten.
Das Gelöbnis anläßlich ihrer weltanſchau-
lichen Verpflichtung lautet: „Jch gelobe Adolf
Hitler die Treue! Jch gelobe, meinen Ar-
beitskameraden ein ehrlicher Helfer in all
ihren Sorgen zu ſein! Jch gelobe immerdar
die Jntereſſen der Nation allem anderen
voranzuſtellen!“

Zur Klarſtellung der Frage des Mit-
marſchierens der Frauen am 1. Mai
1935 teilt das Frauenamt der Deutſchen Ar-
beitsfront folgendes mit: „Die Teilnahme
der Frauen am Umzuge iſt freiwillig.
Von der Teilnahme auszuſchließen ſind
kranke Frauen, Frauen über 40 Jahre und
werdende Mütter. Die Durchführung der
örtlichen Feier iſt ſo einzurichten, daß die
Teilnahme für die Frauen keine Ueber-
anſtrengung mit ſich bringt. Die blaue Jacke
kann, ſoweit bereits vorhanden, getragen
werden.“

Entgegen anderslautenden Gerüchten
wird darauf hingewieſen, daß auch den Not-
ſtands arbeitern für den 1. Mai der
volle Lohn gezahlt werden muß.

Feierliche Uebergabe des Maibaums
an die Reichshauptſtadt Berlin.

Jn einer ſtimmungsvollen Feierſtunde
wurde geſtern abend der Maibaum durch
den Vertreter des Gaues Bayeriſche Oſtmark
der NSDAP. der Stadt Berlin übergeben.
Unter den Darbietungen zur Feier der Ueber-
nahme fanden die Tanzvorführungen der ver-
ſchiedenen Trachtengruppen Berliner Lands-
mannſchaften beſonderen Anklang.

Auslieferung eines Börſenagenken
Jm Hintergrund der Staviſky-Skandal.
Das chriſtlich-ſoziale Wiener „Neuigkeits-

weltblatt“ teilt mit, daß das Juſtizminiſterium
die vom Wiener Straflandesgericht be-
ſchloſſene Auslieferung des Börſenagenten
Aron Volbergas beſtätigt hat. Volbergas
wird die Beſtechung franzöſiſcher Miniſter
im Zuſammenhang mit der Staviſky-
Affäre vorgeworfen.

Der Name „Heimaffronk“ verboken
Sie heißt jetzt „Sudetendeutſche Partei“.
Zeitungsberichten zufolge hat die tſchecho

ſlowakiſche Regierung den Namen „Sudeten-
deutſche Heimatfront“ verboten, des-
gleichen iſt die Verwendung des Schildes mit
dem Namenszug „SHF“ unterſagt worden.
Wie DNB. erfährt, wird die Heimatfront
unter dem Namen „Sudetendeutſche Partei,
Vorſitzender Konrad Henlein“ in die Wahlen
gehen.

Ein engliſcher Hund ſiegt in Frankfurt.
Aus den Wettbewerben der Welthunde-

ausſtellung in Frankfurt a. M. iſt als beſter
Hund der Cocker-Spaniel „Woodcock Memory“
hervorgegangen. Züchter dieſes Hundes iſt
Mrs. Me. Jntrije (England), Beſitzer van
Heerwarden (Mijdrecht-Holland). Auf dieſen
beſten Hund entfiel der Ehrenpreis des
Königs von Schweden und eine Schleife mit
der Aufſchrift: „Für den beſten Hund der
Ausſtellung.“ Ferner entfiel auf ihn der
vom Führer und Reichskanzler geſtiftete
Ehrenpreis.

Siegerverkündung in Saarbrücken
Hallenſer unter den Hiegern des Reichsberufswetltkampfes Ley und Schirach ſprachen

Zu einem überaus feſtlichen Akt geſtaltete ſ er nicht überlaſtet werde. Dr. Ley kam dann
ſich geſtern abend die Verkündung der Sieger auf die Lohnfrage zu ſprechen und gab
im Reichsberufswettkampf im hiſtoriſchen dabei der Hoffnung Ausdruck, bereits zum
Wartburgſaal zu Saarbrücken. Die nächſten Mai in der Gruppe Textil einen
38 beſten deutſchen Berufslehrlinge, 26 Jun gerechten Lohn durchſetzen zu können. Gerade
gen und 12 Mädel, hatten in der vorderſten die Textilinduſtrie ſei am ſchwerſten getrof
Reihe Platz genommen. Auf der Bühne fen. Ebenſo werde in dieſem Jahre einer
hatten die weniger glücklichen Wettbewerber anderen Gruppe von Arbeitnehmern dem
ihren Platz. Nach Einzug der Fahnen ſprach Bergmann ein Vertrag gebracht werden.
Gauleiter Bürckel kurze Worte der Be „Wir können,“ ſo fuhr Dr. Ley fort, in dem
grüßung. Darauf verkündete Reichsjugend gegebenen Augenblick des Aufbaues keinen
führer Baldur von Schirach die Namen höheren Lohn zahlen, aber wir können etwas.
der Sieger und Siegerinnen. Jm Reichs anderes tun. Jch habe bereits die Zuſtim
berufswettkampf der deutſchen Jugend, ſo mung meines Führers, der mir erklärte, das
ſagte er, ſehen wir eine Demonſtration der geſamte deutſche Volk müſſe für ſeinen Berg-
jungen Generation für die deutſche Arbeiter mann eintreten, den Bergmann, der unter
ſchaft, für die Jdee der Arbeit, für den Adel ungeheurer Gefahr ſeine Arbeit leiſte. So
der Leiſtung gegen den Geiſt der Gewinn werden wir in dieſem Jahre den Ehren-
ſucht. Er wandte ſich dann an die drei an tag der Bergleute ſchaffen, und die
weſenden franzöſiſchen Jugendführer und gab ganze Nation wird ſich daran beteiligen. Wir
dem Gefühl der ganzen deutſchen Jugend werden ihm einen guten Urlaub geben kön-
Ausdruck, die ſich über die Anweſenheit der nen. Jch bin überzeugt, daß wir ein gutes
franzöſiſchen Jugendführer in dieſer ihrer Werk tun werden, bis zu dem Augenblick, wo
ſtolzeſten Stunde des Jahres ganz beſonders wir auch hier das Lohnproblem in Angriff
freue. Die Verleſung endete mit einem drei- nehmen können, wie es der Nationalſozialis-
fachen Siegheil auf Adolf Hitler. mus verlangt.“

Nach dem Reichsjugendführer
Reichsleiter Dr. Le y.

ſprach
Er überbrachte den Arbeiter und den Führer Deutſchlands ſchlo

die Verkündung der Sieger im Reichsberufs-Glückwunſch der Arbeitsfront und der Mil-lionen ſchaffenden Menſchen. Er freue ſich wettkampf.
darüber, daß unter den Siegern die braune
Farbe und das Ehrenkleid der Bewegung Die Namen der 38 Sieger im Reichsberufswett-
unſerer Jugend weitaus überwiege. Auf kampf ſind: 1, Ernſt, Franz, Breslau, Fachſchaft
Antrag des Reichsjugendführers werde die Bäcker; 2. Witt, Walter, Stettin, Fachſchaft Kellner;
Arbeitsfront die Träger des Preiſes weiter 3. Judee, Heinz, Berlin. Vermeſſungstechmikerz
betreuen. Sie werde ſie nicht loslaſſen. Zur 4. Friedrich, Huge, Wolfhagen, GSau Kuſrrſen
weiteren Ausbildung dieſer jungen Menſchen kufsgruppe Apotheker (Angehöriger
ſef ein Stipendium geſtiſtet worden. e un Angsber
Dieſe Menſchen, die aus Millionen als Sie- ratenre, Schrmdeg Werver“ Magdeburg Kauf
ger hervorgegangen ſeien, ſollten das werden, mannsgehilfe (Banken) 8. SallFrank, Edmund,
was ſie wünſchten. Sozialpolitik heiße ja Kehau (Bayeriſche Oſtmark), Porzellanmaler; 9. Back,
nichts anderes, als wie es Adolf Hitler ſage, Karl, Eſſen, Maurer; 10. Nagler, Otto, Berlin,
jeden Menſchen auf den Platz zu bringen, den Rechtsanwalts und Notarbüro; 11. Rehfiſch, Hubert,
er ausfüllen könne, und mit deſſen Aufgaben l Koblenz, Druckerei (Setzer); 12, Bockelt, Wilhelm,

Der Maibaum der Reichshauptstadt. ScherlBild
In Stadt und Land gehen die Vorbereitungen für den Nationalen Feiertag des deutschen Volkes
der Vollendung entgegen. Ueberall ragen die Maibäume als Zeichen des deutschen Mai empor.

Mit einem Siegheil auf den deutſchen

Rooſevelt gegen die Nörgler
Für Abſchaffung der Holding-Geſellſchaften.

räſident Rooſevelt hielt am Sonntageine Rundfunkanſprache, die veranlaßt wurde
durch die ſich allmählich verbreitende Sucht,
zu nörgeln und die Reformpläne Rooſe
velts als unpraktiſch, undemokratiſch und die
Freiheit des Bürgers bedrohend hinzuſtellen.
Dieſe Kritiken kommen ſowohl von der repu
blikaniſchen Oppoſitionspartei, die ſich auf

die Wahl im nächſten Jahr vorbereitet, wie
von gewiſſen Großinduſtriellen, insbeſondere
aber von Neuyvorker Banken und den von
ihnen kontrollierten Holding-Geſellſchaften,
den Dachgeſellſchaften der großen Gas und
Elektrizitätskonzerne. Rooſevelt erklärte,
gewiß ſei die Maſſe der dem Kongreß vor
liegenden Geſetzentwürfe etwas verwirrend,
aber die Regierung verfolge eiten genauen
Plan, der ſich bis zum Ende der Kongreß-
tagung deutlich herausſchälen werde.

Rooſevelt trat dann u. a. für die Verlän
gerung der ſozialen Beſtimmungen des Nira
Geſetzes (rein wirtſchaftlich iſt das Nira-
Geſetz gefallen), ſowie für die Abſchaffung
der Holding-Geſellſchaften ein. Den
Kritikern gegenüber betonte er, daß die Na
tion zuſammenarbeiten müſſe und Quertrei-
bereien nicht geduldet werden könnten.

Eckartshauſen (MainFranken), Holztiſchler e
13. Jaeckel, Kurt, Soppoehnen bei Neukuhnen
preußen), Nährſtand Fiſcherei (HJ.) 14. Landeck,
Heinrich, Eſſen, Bergbau (HJ.); 15. Karſt, Wilhelm.
Hauſchlott (Baden), Eiſen und Metallfräſer (SJ)-
16. Meinel, Kurt, Lichtentanne (Sachſen), Leder
ſchuhmacher (HJ.); 17. Kieper, Rudolf, Berlin,
dreher (HJ.); 18. Hoſt, Erhard, Königsberg
Oſtpreußen), Lehranſtalt Tiefbau (Deutſche Fagſcnr
ſchaft) (HJ.); 19. Falke, Robert Magdeburg Friſeu
(EJ.); 20. Sterner, Auguſt, Effelder Frürin gen
Tabakgewerbe; 21. Kraemer, Ernſt, Wellingen (ürt-
temberg), Fachſchaft Reichsbahn; 22. Abler, h
Nürnberg, Fachgruppe Dentiſten; 23. Haette, Alfre
Bielefeld, Weberei; 24. Dengler, Peter, r
(HeſſenNaſſau), Papiererzeugung 25.
Alfred, Kayn.a (Halle-Merſeburg), Stein
metze; 26. Ecke, Herbett, Hamburg, Gartenbau.

Mädchen: 1. Rother, Elſe, Breslau, Vrrg
gärtnerin (BDM.); 2. Krüger, Karla, Hambuts,
Süßwarenhilfskraft (BDM.); 3. Benkendorf, W
lotte, Berlin, kalte Mamſell (BDM.); 4. Empting,
Käthe, Bielefeld, Friſeuſe; 5. Kiewe. Hertha V
burg, Papier- und Druckhitfsarbeiterin: 6. a
Emma, Fürth, Stenotypiſtin 7. Fröbttſch ar
Winningen (Moſel), im elterlichen Haus 87 Tr
8. Hermes, Maria, Düſſeldorf, Alleinmädchen 9. du
neld, Erika, Danzig Langfuhr, Bernſteinarbeiren
10. Doerfler, Klara, Söllingen (Baden) u
arbeiterin (BDM.); 11. Adelhardt, Lieſel, Bayreuth,
Schneiderin (BDM.); 12. Frahm, Jrmgard See
Groenau (MecklenburgLübech), Weberin (BDM.).

—r]!ldl—
Einen Nagel in die Slirn gehämmertk

Ein 80 Jahre alter Einwohner aus M ech
terſtädt (Kreis Gotha) hat einen ar
artigen Selbſtmordverſuch unterwom per r
hat ſich mit einem Ziegelſtein einen Nage n
die Stirn geſchlagen. Der Mann wurde von
der Sanitätskolonne ins Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich.

Amtsblatt des Bistums Trier beſchlagnaßmt.
Die Staatspolizeiſtelle Trier teilt mir,

daß am Freitag nachmittag die WoPenaue
gabe des in Trier erſcheinenden aus 29
Blattes“ (Bistumsblatt für die Diözeſe Trie
beſchlagnahmt wurde.
Gerüchte über hohe Bauernführer,Gehälter

Der Kreisbauernführer in Löwen b v
(Schleſien) wendet ſich in einer amtlichen Be
kanntmachung gegen di auf dem Dame re
breiteten unſinnigen Herüchte über die e
der an die Ortsbauernführer gezahlten

hälter“. Jn der Erklärung heißt es, das die
Bauernführer nur die nachweislich rn
denen Porto- und Fernſprechauslagen
erhalten, ſonſt nichts weiter. Es wird ſtraf-
rechtliches Vorgehen jedem anged r teter
weiterhin Verleumdungen über „Gehälter
verbreitet.

Der Reichspreſſechef der NSDAP., Dr-
Dietrich, gibt bekannt, daß er zur Ken
nung der bewährten Journaliſten Vries
preſſe und zur Erleichterung wres gen
denjenigen Mitgliedern der NSDAP., ie
eine mindeſtens zweijährige Dienſtzeit r
Parteipreſſe nachweiſen konnten, eine beſon-

Unser Bild zeigt den gewaltigen Maibaum in Berlin, um den sich am Vormittag die Jugend der
Reichshauptstadt scharen und der Rede des Führers lauschen wird.

dere Parteipreſſearmbinde verliehen
habe.
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Charakter haben un deutſch ſein iſtohne Zweifel Ueſchaedentend Fichte.

Jch bin es müde, über Sklaven zu
herrſchen! Friedrich der Große.

Das Erſte und das Letzte, was vom
Genie gefordert wird, iſt wahre re

oethe.

Wahl zwiſchen drei
Eine Geſchichte von Charlotte Scheidemann.

Hansjoachim Rittner war nach längerer Ab-
weſenheit wieder in ſeine Heimatſtadt zurück-
gekehrt, um die Leitung der väterlichen Fa-
brik zu übernehmen. Er ſchlenderte durch die
Straßen. Die kleine Stadt hatte ſich kaum
verändert. Nur die Auslagen in den bedeu-
tend größer gewordenen Geſchäften zeugten
davon, daß die Damen moderner und ele-
ganter geworden waren.

Viele der verſchwiegenen Winkel bargen
Kindheitserinnerungen, und er mußte ſtill vor
ſich hinlächeln, als er an den kleinen, hübſchen
Zark kam, in dem er vft heimliche Stelldichein

gehabt hatte. Er war doch neugierig, was aus
den Spielkameraden geworden war. So lange
ſeine Mutter lebte, hatte er ab und zu von den
Ereigniſſen und Klatſchgeſchichten, die die kleine
Stadt in Aufruhr brachten, erfahren. Der
Briefwechſel mit ſeinem Vater war kurz und
ſachlich geweſen. Die alte Annag, das Fakto-
tum des elterlichen Hauſes, lebte auch nicht
mehr. Das neue Dienſtperſonal mochte er nicht
ſragen. Er wußte aber, daß er zum Friſeur
Reichert am Alten Markt zu gehen brauchte,
der war immer das „Lokalblättchen“ der Stadt
geweſen.

Beim Weiterbhummeln blieb ſein Blick an
einem alten Schild haften: „Geheimer Sani-
tätsrat Trautſch“. Jhm fielen die drei hübſchen
Töchter des alten Geheimrats ein. Gerda, die
älteſte, war ſeine erſte Liebe. Als ſie einen der
reichſten Gutsbeſitzer der Umgebung heiratete,
wollte er ſich das Leben nehmen. Auch die
zweite Tochter, Eliſe, hatte, wie ihm die Mut-
ter ſchrieb, reich geheirgatet. Das Neſthäkchen
Jlſe war damals, als er vor zehn Jahren ſeine
Weltreiſe antrat, ein bildhübſches Kind von
elf Jahren.

Hansfogachim nahm ſich vor, recht bald einen
Beſuch bei dem Herrn Geheimrat zu machen,
als plötzlich zwei jinnge, elegante Damen er-
ſchrocken vor ihm ſtanden. Er hätte ſie bei-
nahe umgerannt, ſo war er in Gedanken ver-
fjieft. Jm erſten Augenhlick glaubte er. ſeine
Jugendliebe ſtünde vor ihm. So ähnlich war
Jlſe ihrer älteſten Schweſter geworden. Als
er ſeinen Namen nannte, erkannten auch Jlſe
Trautſch und ihre beſte Freundin Wally Breh-
mer ihn wieder. Sie freuten ſich herzlich und
beſchloſſen, das Wiederſehen in der kleinen
Konditorei „Am Berg“ zu feiern.

Hansjfogchim wurde bald ein überall be-
gehrter Gaſt. Die Müfter der heiratsſfähigen
Töchter riſſen ſich um ihn. Die Einladungen
Häuften ſich. Jeder wollte den „Weltreiſenden“,
wie man ihn nannte, bei ſich ſehen. Er aber
mußte es immer ſo einzurichten, daß er mög-
lichſt mit den beiden Freundinnen Jlſe und
Waliy zuſammentraf. Beide gefielen ihm. Sie
reizten ihn durch einen Kontraſt. Jlſe, die
kleine, zierliche, kapriziöſe Blondine, ſehr leb-
Haft, aber auch ſehr eitel, daneben Wally, aroß,
ſchlank, brünett,. von herber Schönheit. Sie hatte
ein vpagr Semeſter ſtudiert und war ſehr ge-
ſcheit.

Die drei bildeten bald das Stadtaeſpräch.
Alle waren überzeugt davon, daß er eine von
ſeinen beiden Begleiterinnen beirgten würde.
Es wurden heimlich Wetten abgeſchlyſſen.

Zuerſt war das Zuſammenſein zu Dyritt ſehr

l

Roman von Marlieſe Kölling

27. Fortſetzung.
Telſe paſſierte es zum erſtenmal in ihrem

Leben, das ſie völlig kopflos wurde, aber dies-
mal vor Freude Friedes Telegramm kam dicht
vor einem Schreiben Wulffs aus Veraeruz.
Dieſer Brief war gleich nach Wulffs Ankunft
in Mexiko aufgegeben. Er ſchrieb Telſe, daß er
Himmel und Erde in Bewegung ſetzen würde,
um Friede zu finden, Und nun dies Telegramm
Friedes. Dies Glück, das Kind denn in Ge-
danken nannte Telſe ſie nie anders in we-
nigen Stunden wiederzuſehen. Telſe haßte es
ſonſt, vor der Zeit ſich auf Bahnhöfen die Füße
in den Leib zu ſtehen, aber diesmal war ſie
eine halbe Stunde vor der Zeit da. Der Jüngſte
von Ulli Großkopf war mitgekommen, um
Friedes Gepäck heraufzuſchaffen.

Golden lachte die Herbſtſonne am Himmel.
Die Bäume, die in dieſem ſüdlicheren Teile
Deutſchlands noch in üppiger Laubpracht ſtan-
den, hatten ſich mit den leuchtenden Farben des
Herbſtes geſchmückt. Gelb purpurn, ſattbraun
und zartgrün lachte es den Wanderern ent-
gegen, die in fröhlicher Herbſtfahrt durch die
deutſchen Berge zogen. Ganz, ganz fern blaute
wie in einem ſilbernen Schleier die Waſſer-
kuppe herüber.

Jetzt fuhr der Zug in die Station ein. Jetzt
bog ſich ein ſchmales, aber vor Heimatglück
leuchtendes Mädchenantlitz weit zum Fenſter
hinaus.

„Telſe, Telſe!“ jubelte Friede. Und dann lag
ſie am Herzen Telſes.

Die mexikaniſchen Sicherheitsbehörden ſtau-
den vor einem Rätſel. Beſonders der Chefe

harmoniſch. Er fühlte ſich ſehr wohl. Jede der
beiden Freundinnen verwöhnte ihn. Sie wett-
eiferten miteinander, ihm zu gefallen. Er war
immer wieder von neuem überraſcht, ſo viel
Eleganz in der kleinen Stadt zu finden. Die
Frauen in der großen Welt, denen er begeg-
net war, ſahen kaum anders aus. Von den
Kämpfen zwiſchen der Jlſe und Wally ahnte er
nichts. Er wußte auch nichts davon, daß ſie
einander beſchimpften, ſich mit Vorwürfen über-
ſchütteten und eine die andere verdächtigte,
heimliche Zuſammenkünfte mit ihm zu haben.
Schließlich ſahen ſie ſich allein kaum noch. Nur
wenn er dabei war, zeigte ſich jede von der an-
genehmſten Seite.

Eines Nachmittags hatten ſie wieder einen
Ausflug zu dritt gemacht. Jlſe erzählte von
den Kleidern, die ſie ſich für die nächſte Saiſon

machen ließ, und Wally plauderte von den Er
folgen, die ſie auf ihren Reiſen gehabt hatte.
Hansjoachim aber war diesmal ein ſchlechter
Zuhörer. Sein Vater hatte ihm am Morgen
geſagt, daß er ſich endlich für eine der beiden
Freundinnen entſcheiden müſſe. Er bringe ſie
ſonſt in einen ſchlechten Ruf. Nun überlegte er,
welche der beiden wohl als Frau für ihn in
Frage käme, und ſagte, ohne jeden Zuſammen
hang, eigentlich mehr zu ſich ſelbſt: „Flſe, Sie
haben immer noch den ſchönen Mund, der
Jhnen als Kind den Spitznamen „Jlschen mit
dem Kirſchenmund“ eingebracht hatte.“

Jlſe ſtrahlte, wurde aber böſe, als er ſich zu
Wally mit den Worten wandte: „Und Sie,
Wally, haben die ſchönſten blauen Augen, die
ich je in meinem Leben geſehen habe.“

Wally hatte kaum begriffen, was Hans-

Eine aus vier Mitgliedern beſtehende ameri-
kaniſche Expedition, die im Auftrag des Jnſti-
tuts für Technologie in Kalifornien ſeit einiger
Zeit Forſchungen im nördlichen Mexiko
durchführte, hat in dem noch wenig erforſchten
Gebiet des Staates Chihuahua eine
Schlucht, in der Form eines ungeheuren Riſſes
in der Erdrinde, entdeckt, die mit aller Wahr-
ſcheinlichkeit die größte bisher bekannte Er-
ſcheinung dieſer Art ſein dürfte. Dieſes geo-
logiſche Wunder ſoll den berühmten Grand,
Cannon, das wildromantiſche Flußbett des Co
loradoſtromes, an Umfang und Erhabenheit weit
übertreffen.

Die Entdeckung dieſer Schlucht iſt einem Zu-
fall zu verdanken. Während ihrer Arbeiten in
Sinaloa kamen den Forſchern die Erzählungen
von Talamare-Jndianern zu Ohr. Die
Eingeborenen ſprachen nur mit einem
myſtiſchen Schauer von der „Barranca del
Cobre“, wie dieſe noch unerforſchte Schlucht
von ihnen genannt wird. Sie behaupteten, zur
Rede geſtellt, daß dieſer Riß in der Erde an
200 Kilometer lang ſei und gleichzeitig ſo tief,
daß man den Grund mit dem bloßen Auge gar
nicht ermeſſen könne. Drunten in der Tiefe
aber hauſe der Teufſel, der jährlich unzählige
Opfer zu ſich hinabziehe, um ſie zu verſchlingen.
Deshalb nannten die Indianer dieſen Rieſen-
abgrund auch das „Tor der Hölle“.

Nachdem die Amerikaner aus den Jndianern
herausgeholt hatten, was bei deren Scheu über
das Tor der Hölle zu ſprechen überhaupt her-
auszubekommen war, entſchloß man ſich den
Dingen auf den Grund zu gehen und nachzu-
prüfen, was an dieſen Sagen und Legenden
Wahres ſei. Die Expedition machte ſich auf
den Weg, von einem Trupp von Talamare-
Jndianern angeführt, die man nur durch
märchenhafte Verſprechungen dazu zu bewegen
vermocht hatte. Man ſtieß weit in das Hinter-
land der Sierra vor, die den Staat Chihuahua
durchquert.

Am Ende einer Woche gelangte man dabet
wider alles Erwarten in eine wahrhaft
paradieſiſche Landſchaft. Ueberall
grünte und blühte das Land. und meilenweit
dehnte ſich nichts als unberührter Urwald aus,
den noch keines Menſchen Fuß betreten zu
haben ſchien. Mächtige Flüſſe und Sturzbäche
zogen durch das Land am weſtlichen Abhang
der mexikaniſchen Tafelberge, die tiefe Schluch-
ten in die Erdoberfläche gefreſſen hatten. Die
ſteil abſtürzenden Wände mochten Höhen von
800 bis 1000 Meter haben. Es erforderte un-
ſägliche Strapazen, bis man im Kampf mit dem

weg zur Heimat
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Politieco von Mexiko City, der Polizeichef der
Stadt, konnte nicht begreifen, wieſo ſich ſeine
untergeordneten Organe diesmal ſo beſonders
untüchtig zeigten. Von Friede von Stetten
war nicht die geringſte Spur aufzufinden, die
Mörderin ſchien ſich in ein Nichts aufgelöſt zu
haben. Freilich konnte ſie auch wohl mächtige
Beſchützer haben, die ihr beiſtanden und ſie ver
borgen hielten. Hatte doch ſogar der Landes-
präſident an ihrer Schuld gezweifelt. Aber wenn
die Deutſche es nicht geweſen war, wer anders
konnte ein Intereſſe daran haben, Donna Vie-
torig zu beſeitigen? Auffällig war ferner die
Tatſache, daß Don Luis Potoſi außer Landes
gegangen war. Der Chefe Politiev beſchloß,
ſeine Nachforſchungen auch nach dieſer Richtung
hin auszudehnen,

Don Claudio, der Gatte der Ermordeten,
hatte die große Summe, die er für die Ergrei-
fung des Täters ausgelobt, bereits verdrei-
facht.

22. Kapitel.
Der Bahnhof, von dem man aus zu der Farm

der Rolands gelangte, lag im weichen Nach-
mittagslicht. Couchita ſtand neben Wulff auf
dem Bahnſteig.

„Was werden nun die Eltern ſagen?“ fragte
ſie immer wieder. „Ach Wulff, ich kann es nicht
erwarten; es iſt wie bei einer Weihnachts-
beſcherung, wo ich auch vor lauter Aufregung
gezählt habe, bis es losging.“

„Nur mit dem Unterſchted, daß du es diesmal
biſt. die den Eltern etwas beſchert, nämlich
einen Schwiegerſohn. Gebe Gott, daß ſie mit
dieſer Auswahl zufrieden ſind, kleine Conchita.“

„Das müſſen ſie!“ erklärte Conchita energiſch,

Das Tor der Hölle
Amerikaniſche Expedition ins Land der Talamare Indianer (Mexike)

Urwald und dieſer zerklüfteten Natur den
Marſch weiter fortſetzen konnte. Aber endlich
erreichte man doch das Ziel, und faſſungslos
ſtaunend blickten die Amerikaner nun in die
Tiefe des Tors der Hölle.

Die Erwartungen wurden bei weitem über-
troffen. Die Sagen und Legenden der Jndi-
aner erwieſen ſich als Wirklichkeit. Es handelte
ſich um einen unüberſehbaren, fürch
ter lichen Abgrund, der wie ein gewal-
tiger Riß durch die Rinde der Erde anmutete.
So weit das Auge reichte, vermochte es nichts
als Steilwände zu entdecken, die lotrecht in die
gähnende Tiefe verſanken, aus der kein Laut
heraufdrang, obgleich der Uriquifluß dort
unten dahinbrauſen mußte.

Die amerikaniſche Expedition verweilte meh
rere Tage an Ort und Stelle. So weit es ihre
Hilfsmittel erlaubten, nahmen ſie Vermeſ-
ſungen vor, die aber vorläufig nur einen ober-
flächlichen Charakter gehabt haben. Es dürfte
jedoch ſchon heute feſtſtehen, daß man es mit
einen ſich auf mehrere hundert Kilo-
meter hin erſtreckenden Erdſpalt zu tun
hat, deſſen durchſchnittliche Tiefe auf über 2000
Meter zu ſchätzen iſt.

Dieſer grauſige Schlund und ſeine nächſte
Umgebung wird von den Talamare-Jndianern
bewohnt, die ein ängſtliches und ſcheues Weſen
an den Tag legen. Es ſind die Nachkommen
jener Jndianer, die von den kriegeriſchen und
eroberungsſüchtigen Yaquis aus ihrer Heimat
vertrieben worden ſind. Dort, in der Tiefe
dieſes Erdſchlundes fühlten ſie ſich vor den
Nachſtellungen ihrer Feinde ſicher, auch wenn ſie
das Grauen vor dieſer entſetzlichen Schlucht
packte. Sie leben dort ein Leben der Einfachheit
und Beſcheidenheit. Auf den Vorſprüngen der
im übrigen lotrecht in die finſtere Tiefe fallen
den Wände hauſen ſie in Erdlöchern oder Höh-
len, direkt unter den überhängenden Klippen,
am Rand der Schlucht, jeden Augenblick bedroht,
durch eine Naturkataſtrophe in die gähnende
Tiefe geriſſen zu werden, aus der es kein Ent-
rinnen mehr gibt. Und mit primitiven Pflügen
aus Holz, die von Ochſen gezogen werden, be-
ackern ſie die ſpärlichen Felder, die ihnen die
Nahrung geben.

Obwohl dieſer Zug der Amerikaner nach der
„Barranca del Cobre“ einen rein imprvviſierten
Charakter hatte eine mit allen Mitteln aus-
gerüſtete Expedition ſoll erſt folgen wurde
doch wichtige und intereſſante Beute mit zurück-
gebracht. Auch in zvoologiſcher Hinſicht ſoll näm-
lich das jetzt entdeckte Gebiet noch Neuland ſein.
Man fand jedenfalls zahlreiche bisher unbe-
kannte Arten von niederen Tieren und Vögeln.

„ich hab's genau ſo gemacht, wie der Vater mir
immer geſagt hat.“

Erſtaunt ſah Wulff ſeine kleine Braut an.
„Hat der Vater dir vielleicht geſagt, daß du

Wulff Legien aus Deutſchland heiraten ſollſt
„Gott!“ meinte Conchita, und in ihren Augen

tanzte der Uebermut, „ſo auf einen beſtimmten
ren hat er mich nicht gerade feſtgenagel,
aber

Nun wurde ihr Geſicht ernſter. „Eins hat er
mir immer geſagt: Wenn du einmal heirateſt,
Mädel, wird weder Mutter noch ich dir darein-
reden, denn du allein ſollſt mit dem Manne, den
du dir ausſuchſt, leben und glücklich werden, wir
nicht. Ob er arm oder reich iſt, das iſt gleich,
aber ein Mann ſoll es ſein, mit dem Herzen
auf dem rechten Fleck. Und vor allem eins:
ein Deutſcher, der in ſeiner Heimat feſt und
ſicher wurzelt. Ein anderer bekommt dich nicht.
Ein Deutſcher oder keiner!“

„Na, dann ſtimmt ja alles!“ Wulff Legien
ſah ſich ſchnell um, und da niemand in der Nähe
war, die Jndios der Farm hinter den Well-
blechbaracken der Station ſchwatzten und lach-
ten, faßte er ſein Mädel beim Schopf und gab
ihr einen herzhaften Kuß.

„Wenn's auf's Deutſche ankommt, da kann
ich ja die Probe beſtehen. Nur eins iſt mir ein
bißchen bedenklich: daß wir den Eltern nicht
gleich telegraphiert haben.“

„Damit ſie ſofort mit dem nächſten Zug
zurückgeſauſt kommen? Ausgeſchloſſen, daß ich
Mutti ihre Ferienreiſe geſtört hätte. Und
außerdem, ich fand es wunderſchön erſt mal mit
dir allein, Wulff.“

Jn Wulffs Herzen war wieder dieſe ſüße
Rührung, wie immer, wenn er dieſe abſolute
kriſtallklare Reinheit Conchitas, dieſe kind-
liche, unbefangene, ſpürte. 14 Tage mit ihr
allein; für deutſche Begriffe unmöglich! Aber
Conchita hatte auf ſeine leiſe Mahnung vollig
verſtändnislos gefragt:

„Ja, warum denn nicht, Wulff? Du wirſt mich
doch nicht umbringen, und außerdem ſtehe ich ja

Was geſchah am 30. April
Vor 16 Jahren (1919): Geiſelmord in Münchey

durch die Kommuniſten.
Vor 28 Jahren (1907): Schriftſteller Frl

(„Rembrandt als Erzieher“) ſtarb
in Roſenheim.

Vor 100 Jahren (1835): Genremaler Franz
v. Defregger in Stronach, Tirol, geboren,

Vor 303 Jahren (1632): Der kaiſerliche Feld
herr Johann Tſereclaes Graf von Tilly in
Jngolſtadt geſtorben.

c

jvachim zu ihr geſagt hatte, als Jlſe pikiert
losſprudelt: „Was nützen einem die ſchönen
Augen, wenn ſie kurzſichtig ſind und man eine
Brille tragen muß, um richtig zu ſehen.“

Das klang ſo bösartig, daß Hansjoachim
ſtutzte. Er fühlte, woran er nicht gedacht hatte.
Auf jeden Fall aber wollte er die Situation
retten und warf kurzentſchloſſen ein Glas um,
ſo als ob es aus Verſehen geſchehen wäre. Die
beiden Frauen wurden abgelenkt. Mit der
Gemütlichkeit aber war es aus.

Sie traten bald die Rückfahrt an. Die
Freundſchaft der beiden Jugendfreundinnen
drohte nun endgültig in die Brüche zu gehen,
Hansijoachim hatte ſich vierzehn Tage lang um
keine von beiden gekümmert. Jede machte die
andere dafür verantwortlich, bis unerwartet
am Sonntag im Kreisblatt zu leſen war:

Die Verlobung ihrer einzigen
Eliſabeth mit Herrn Hansjoachim Rittner
beehren ſich anzuzeigen. Hans Görner und
Frau Hannag, geb. Hofmann.
Da fanden Flſe und Wally in ihrer Wut auf

Hansjoachim wieder zueinander und ſchworen,
ſich nie wieder in denſelben Mann zu verlie-
ben. Hansjoachim aber antwortete auf die
vielen Fragen ſeiner Freunde und Bekannten:
„Fräulein Jlſe war mir zu hübſch, und Fräu-
lein Wally zu ageſcheit.“ Er hatte vorgezogen,
die einfache, ſchlichte, reizende Tochter des lang
jährigen Mitarbeiters ſeines Vaters zur Frau
zu nehmen.

Farbenblindheit der Tiere
Unterſuchungen und Beobachtungen haben

ergeben, daß ſehr viele Tagvögel farbenblind
ſind, oder genauer geſagt: blaublind. Sie ſehen
nämlich die Welt der Farben ſo, wie wir ſie
durch ein rotgelbes Glas ſehen würden. Blaue
und violette Farben erſcheinen ihnen grau oder
gar ſchwarz. Fiſche und wirbelloſe Tiere ſind
überhaupt völlig farbenblind. Sie unterſchei-
den verſchiedene Farben nur nach dem verſchie-
denen Helligkeitsgrad. Ein uns leuchtend er-
ſcheinendes Rot iſt ihnen nur dunkelgrau, blau
ſehen ſie als hellgrau,

Das Auge der Bienen hat ſehr geringen Far-
benſinn, es iſt rotblind und ſieht ſcharlachrot
nur als ſchwarz. Die den Vögeln gefährlichen
Raubtiere, wie Fuchs, Marder, Jltis, Herme-
lin, gehen nicht mit Hilfe des Geſichts auf Beute
aus, ſondern verlaſſen ſich auf ihren Geruchs-
ſinn. Auch das Sehvermögen der Hunde iſt
bekanntlich ſehr ſchwach, dafür iſt auch bei ihnen
der Geruchsſinn erſtaunlich entwickelt. Wenn
Pferde ſcheuen, ſo iſt das eine Folge ihres
ſchlechten Sehvermögens, aber auch das Pferd
hat einen ſehr guten Geruchsſinn.
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„Ja, da kann man nichts machen,“ hatte Wulff
gelacht.

Käsbier und Spatz, der Wulff mit leiden-
ſchaftlicher Begeiſterung begrüßt hatte, als
Gardedamen für ſeine kleine Braut; es war
entſchieden originell. Aber er ſelbſt hatte nicht
das geringſte Talent zum Spießer. Er und
Conchita durften anders ſein, als man es viel
leicht in der ſicheren Enge der Heimat war. Sie
durften anders ſein, weil ſie ſich gegenſeitig
vertrauen konnten.

Der Zug mit Conchitas Eltern brauſte her-
an. Frau Roland traute ihren Augen nicht,
als ſie einen unbekannten, rieſengroßen jungen
Menſchen neben Conrhita ſtehen ſah. Aber ſie
hatte auch beim Ausſteigen nicht die geringſte
Zeit, irgend etwas zu fragen, denn Conchita
ſchob Wulff vor und ſagte mit ſtrahlender
Selbſtverſtändlichkeit:

„Mutti, Daddy das hier iſt Wulff. Er
nimmt mich als ſeine Frau mit nach drüben.
Wir werden am Rhein leben, am Rhein,
Vater.“ Und dann warf ſie ſich ihrer Mutter
in die Arme und überließ Wulff und dem Vater
alles weitere.

Etwas verlegen ſtand Wulff dabet.
„Verzeihung, Herr Roland, Verzeihung, gnä

dige Frau, Conchita überfällt Sie ſo. Nicht ein
mal meinen Namen hat ſie geſagt. Darf ich nach
holen und bitten, daß Sie mich gütig aufneh-
men: Wulff von Legien.“

„Herr von Legien, von den Rheiniſchen Hük-
tenwerken? fragte Roland. Und als Wulff
nickte, ſtreckte er ihm die Hand entgegen.

„Herr von Legien, hier auf dem Bahnhof kann
man natürlich nicht viel reden. Und ſo holter-
diepolter, wie unſer kleiner Wildfang die Ge
ſchichte macht, geht es ja nun doch nicht. Aber
ich glaube,“ er ſah Wulff Legien feſt und prü-
fend an, der erwiderte den forſchenden Blick
P ſo offen und klar, „wir werden uns ver

ehen.“

„Habe ich Wulff ja gleich geſagt, Vati,“ er-
unter dem Schutz von Käsbier und Spatz.“ klärte Conchita, tauchte aus den Armen der
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Mineldeutschland
Merſeburger Tageblalf

Die Walpurgisnacht
Zu den verrufenſten Nächten des ganzen

gahres gehörte im alten Volksglauben die
Walpurgisnacht. Noch einmal vor Eintritt
der fröhlichen Maienzeit verſammelte Herr
nrian in dieſer Nacht, ſo glaubte man, ſeine
Getreuen, um mit ihnen zu raten und zu
taten, wie den Menſchen am beſten an Leben
und Eigentum Schaden zugefügt werden
tonne. Auf Beſen und Stöcken, auf Gabeln
und Böcken verließen Hexen und Druden
anclicherweile durch den Schornſtein das
Haus, um ſich zum Sammlungsort zu be-
geben. Der Brocken im Harz, aber auch
andere Berge, gewöhnlich Kultſtätten der Vor-
zeit, wurden als Verſammlungsort der Hexen
angeſehen.

Das Chriſtentum hatte die alten vorchriſt-
lichen Kultſtätten übernommen und in chriſt-
liche Wallfahrtsorte umgeſtaltet, errichtete
dort Kirchen und Kapellen, die häufig Heiligen
geweiht wurden, hinter deren verſchiedenen
Eigentümlichkeiten wir oft unſchwer das Bild
der vorchriſtlichen Gottheit zu erkennen ver-
mögen. Am Vorabend des Walpurgistages
weihte der fränkiſche Bauer ſeine Felder mit
Dreikönigs- und Oſterwaſſer, ſteckte an die
Ecken geweihte Palmzweige und grub Kohlen
von Karſamstagsfeuer in die Erde, um ſeine
Feldfrüchte vor Hexen, Druden und Feld-
dämonen zu ſchützen. Der Brauer weihte
ſein im Keller lagerndes Sommerbier, um
Verderbnis hintanzuhalten. Vielfach war
unter dem Volke die Meinung verbreitet, daß
ſtarker Lärm die Hexen vertreibe, bezw. fern
halte. Daher das Schießen bei Kindstaufen
und Hochzeiten, in der Weihnachts- und Neu-
jahrsnacht und am Pfingſtmorgen.

Wonnemonat nannten unſere Vor-
fahren den Mai; zur Wunne und Weide wird
am 1. Mai das gehörnte Vieh getrieben.
Einige Tage vor dem Austrieb werden den
Rindern die ſpitzigen Hörner zugefeilt und
dem Zuchteber die ſcharfen Krallen beſchnitten,
damit ſich die Tiere in ihrem Uebermut nicht
beſchädigen. Auf leiſen Sohlen iſt über Nacht
der vielumjubelte Mai ins Land gekommen.
Jn aller Morgenfrühe geht man auf dem
Lande ihm entgegen, um ſich vor Sonnenauf-
gang unberufen mit Maientanu zu waſchen
zum Schutze gegen die läſtigen Mücken und
Schnaken im Sommer.

Doch nicht von allen Seiten erfreute ſich
der Mai eines frohen Willkommens. Für
den Belehnten war Walpurgis früher Ter-
min zur Entrichtung von Zinſen und Gülten.
Bangen Herzens ſah er oft dieſem Tag ent-
gegen; denn gar manchmal hatte des Winters
Not Kaſten und Kiſten geleert und den Geld-
beutel ſchwindſüchtig gemacht.

der Himmel im Mai
Die Sonne hat trotz gelegentlich noch

recht kühler Mailüfte ſchon einen recht hohen
Stand erreicht, und ihr Bogen ſpannt ſich
weit. Zu Anfang des Monats erſcheint
unſer Tagesgeſtirn halb fünf, am 31. Mai
bereits dreiviertel vier Uhr. Die Unter-
gangszeiten für beide Termine ſind 19.25
und 20.11 Uhr. Am 22. Mai tritt die Sonne
in den Tierkreis der Zwillinge.

Neumond haben wir am 2. Mai; am
70. iſt erſtes Viertel, am 18. Vollmond, am
25. Mai letztes Viertel.

Folgende Planetenerſcheinungen
ſind zu beobachten: Der Merkur wird vom
9. des Monats ab wieder am Abendhimmel
ſichtbar. Zunächſt iſt er nur wenige Minuten
zu beobachten, gewinnt aber bis zum 20. an
Sichtbarkeitsdauer. Er iſt an dieſem Tage

Stunden lang zu beobachten. Ende des
Monats aber nur 25 Minuten. Die Venus
bewegt ſich aus dem Sternbild des Stiers in
das der Zwillinge und iſt gegen Monatsende
in der Nähe der beiden Hauptſterne dteſes
Bildes zu ſehen. Der Mars geht zu Be-
ginn des Monats eine, Ende des Monats
zwei Stunden 20 Minuten vor Mitternacht
auf. Am 19. geht er von der rückläufigen in
die rechtläufige Bewegung über. Jupiter
geht anfangs bald nach 22 Uhr auf, und wird
in den letzten Tagen des Monats für die
ganze Nacht ſichtbar. Am 10. ſteht er um
2 Uhr in Oppoſition zur Sonne. Der Sa-
turn geht zum Monatsbeginn um 3 Uhr auf.

Bauernregeln im Mai
Maientau macht grüne Au'; Maienfröſte

unnütze Gäſte. Wenn Spinnen fleißig
weben im Freien, läßt ſich wenden, geſchieht's
bei Regen, wird bald der Mai enden.
Laſſen die Fröſche ſich hören mit Knarren,
wirſt du nicht lange auf Regen harren.
Wenn der Froſchlaich im Lenz tief im Waſſer
war, auf trockenen Sommer deutet das; liegt
er nur flach oder am Ufer gar, dann wird
der Sommer beſonders naß. Pankraz
und Urban ohne Regen, bringt dem Weine
großen Segen. Wenn Urban kein gut'“
Wetter hält, das Weinfaß in die Pfütze fällt.

Hat Urban gut' Wetter und Vit ſtarken
Regen, dann bringt's den Bauern großen
Segen. Urban gibt den Reſt, wenn Servaz
noch was übrig läßt. Am Urbanstag
Regen, für den Winzer kein Segen. Vor

Nachtfröſt' biſt du ſicher nicht, bis daß herein
Servatius bricht. Nachdem der Urban
pflegt zu ſein, ſo glaubt man, daß gerät der
.Wein.

Jm Einvernehmen mit der Brigade 138
und der Kreisleitung, bin ich mit der Auf-
marſchleitung für die Kundgebung am 1. Mai
beauftragt. Nachſtehend folgen die Skizze und
nähere Daten über die Aufſtellung und den
Verlauf der Kundgebung.

Wie ſchon in den Tageszeitungen bekannt-

endet ſein. Um den Einmarſch der Marſch
kolonnen nicht zu behindern, bitte ich die ein-
zelnen Organiſationen, die Ehrenſtürme
ſtellen, nach folgenden Zeiten zur Stelle zu ſein:

SA., NSKK., PO. und HJ. um 11 Uhr auf
den laut Skizze zugeteilten Plätzen. Auf
ſtellung erfolge in Linie zu 6 Gliedern. Stärke

gegeben, muß der Aufmarſch um 11.30 Uhr be

jeder Formation: 1: 120 Mann, NSKK. 1: 80
Mann.

Landespolizei und Flieger 11.15 Uhr.
Arbeitsdienſt 11.20 Uhr.
Die an der Kundgebung teilnehmenden

Fahnen ſtehen mit je 2 Begleitern um
11 Uhr auf dem freien Platz ſüdlich der Kreis-
leitung. Einmarſch der Fahnen erfolgt um
11.35 Uhr.

Nach der Kundgebung kreten die Fahnen
nach gegebenem Befehl zu ihren Einheiten
zurück und marſchieren formationsweiſe ab.

Auflöſung der einzelnen Marſchkolonnen
erfolgt nach Abrücken der Uniformierten auf
dem Stadthallengelände.
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Jn allen Städten des Reiches werden die
Vorbereitungen für die Ausgeſtaltung des
Tages der nationalen Arbeit getroffen. Das
deutſche Volk begeht am 1. Mai zum dritten
Mal den Feiertag der nationalen Arbeit.
Auch in dieſem Jahr iſt der 1. Mai ein Feier-
tag für alle Schaffenden, der getragen ſein ſoll
vom Geiſt der Kameradſchaft. Die Höhe-
punkte dieſes Tages bilden die Aufmärſche
und Kundgebungen des ſchaffenden Volkes
mit der Uebertragung der Rede des Führers
vom Tempelhofer Feld in Berlin und die
Verpflichtung der Vertrauensräte durch die
Betriebsführer in Gegenwart der Gefolg-
ſchaften.

Dieſes Feſt der ſchaffenden Gemeinſchaft
des deutſchen Volkes gibt Veranlaſſung, das
ſchaffende Merſeburg in Zahlen dar-
zuſtellen. Die letzte Reichsberufszählung, die
gleichzeitig mit der Volkszählung am 16. Juni
1933 durchgeführt wurde, hat ergeben, daß in
der Stadt Merſeburg 13 345 Volksge-
noſſen dem Wirtſchaftsleben zur Verfügung
ſtehen. 10 263 Männer und 3082 Frauen um-
faßt dieſe Geſamtzahl der Merſeburger Er-
werbsperſonen, wobei darauf hingewieſen
werden muß, daß die amtliche Reichszählung
unter Erwerbsperſonen die hauptberuflich
Erwerbstätigen und die Erwerbsloſen ver-
ſteht. Jn Merſeburg entfielen bei der letzten
Reichsberufszählung 441 Erwerbsperſonen
auf Land- und Forſtwirtſchaft, 6689 auf Jn-
duſtrie und Handwerk, 3420 auf Handel und
Verkehr. Die übrigen Erwerbsperſonen ent-
fielen auf öffentliche und private Dienſt-
leiſtungen und auf häusliche Dienſte. Jm
Reich wurden bei der letzten Reichsberufs-
zählung rund 32,3 Millionen Erwerbsperſo-
nen gezählt; das iſt etwa die Hälfte der
Reichsbevölkerung, ſo daß ſich zum erſten Mal
der Anteil der Erwerbsperſonen an der Ge-
ſamtbevölkerung verringerte.

Zum Tag der nationalen Arbeit
Das ſchaffende Merſeburg marſchiert auf Die berufliche und ſoziale Gliederung

Nach den Ergebniſſen der letzten Reichs-
berufszählung ſetzt ſich das ſchaffende Merſe-
burg folgendermaßen zuſammen:

6723 Arbeiter
2514 Angeſtellte
1663 Beamte

1361 Selbſtändige

Außerdem wurden in Merſeburg 410 mit-
helfende Familienangehörige und 674 Haus-
angeſtellte gezählt. Jn der Zahl der Selb-
ſtändigen iſt die der Beamten und Angeſtell-
ten in leitender Stellung enthalten, in der der
Beamten die Zahl der Soldaten und in der
der Arbeiter die Zahl der Heimarbeiter und
Hausgewerbetreibenden. Auch bei den Zählen
der Arbeiter, Angeſtellten unnd Selbſtändigen
iſt zu brückſichtigen, daß es ſich hier um Er-
werbsperſonen handelt, und daß dieſer Be-
griff der amtlichen Reichszählung die haupt-
beruflich Erwerbstätigen und die Erwerbs-
loſen zuſammenfaßt.

Die Maifeier dieſes Jahres ſoll ein wah-
res Volksfeſt und ein Freudentag aller ſchaf-
fenden Volksgenoſſen werden. G. Wòöm.

Abfahrt ins Landſahr
Nach einer Mitteilung des Regierungs-

präſidenten ſind am 24. April 1935 aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg etwa 1200 Land-
jahrpflichtige, davon 800 Jungen und 400 Mäd-
chen, in die Landjahrheime abgefahren.

Etwa 200 Jungen aus den öſtlichen Teilen
des Bezirks kommen in drei Landjahrheime
in der Nähe von Osnabrück, die übrigen Land-
jahrpflichtigen verteilen ſich auf die Landjahr-
heime der Regierungsbezirke Arnsberg, Köln,
Koblenz und Trier (Siegerland, Weſterland,
Rheintal, Moſeltal, Eifel).

Der Aufenthalt im Landjahr dauert etwa
8 Monate. Kurz vor Weihnachten kommen die
Kinder wieder nach Hauſe.

Aus der Stadt Merſeburg
Anordnung der Aufmarſchleitung

an alle an der Kundgebung auf dem Skadkhallengelände beteiligten
Verbände und Organiſakionen

Der Führer des Sturmbannes der SAII/J. 19, Sturmhauptführer Pardon,
hat an alle an der Kundgebung auf dem Stadthallengelände am 1. Mai beteiligten
Formationen und Organiſationen die nach ſtehende Anordnung erlaſſen, deren ge
naueſte Beachtung dringend geboten iſt und allen Verantwortlichen zur
Pflicht gemacht wird, um eine reibungslo ſe Abwicklung der Veranſtaltung zu ſichern. L
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Die Aympiade der Hunde
Erfolgreicher Merſeburger Züchter.

Die Stadt Frankfurt a. M. ſtand vom 26.
bis 28. April im Zeichen der erſten Weltaus-
ſtellung für Hunde aller Raſſen. Vor der
Ausſtellung tagte ein kynologiſcher Weltkon
greß, zu welchem Dekegierte aus allen Staaten
der Welt vertreten waren.

Zu dem großen Wettbewerb ſtellten ſich
3311 Hunde; davon waren 600 ausländiſche
Tiere aus ſämtlichen Ländern der Welt aus-
geſtellt.

Die Ausſtellung wurde eröffnet vom
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten,
Berlin. Der Bürgermeiſter von Frankfurt
am Main begrüßte alle Ausſteller, insbeſon-
ders die ausländiſchen Kynologen. Er gab
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die
Kynologen es fertig gebracht haben, um was
ſich die Diplomaten oft vergeblich bemühen,
nämlich die Zuſammenarbeit aller Staaten
in Friede und Freundſchaft.

Die Ortsgruppe Merſeburg im Verein
für deutſche Schäferhunde, ſtellte durch ihren
Erfolg auf der Weltausſtellung in Frankfurt
am Main erneut ihre guten züchteriſchen
Kenntniſſe unter Beweis. Der deutſche
Schäferhundrüde: „Bodo von der Brah-
menau“, Beſitzer Hans Hirſch, errang unter
ſtärkſter Konkurrenz den 4. Platz mit dem
Prädikat: „Vorzüglich“.

Deukſche gtenografenſchaft

Kreistagung in Freyburg am 4. und 5. Mai.
Die diesjährige Kreistagung des Kreis

gebietes Saale-Elſter der Deutſchen Steno-
graphenſchaft findet am 4. und 5. Mai in dem
Winzerſtädtchen Freyburg ſtatt. Auch dieſes
Mal iſt die Tagung mit einem Leiſtungs-
ſchreiben verbunden. Am Sonnabend,
dem 4. Mai, 20 Uhr findet eine Sitzung der
Ortsgrunpenführer im Hotel „Zur Wein-
traube“ aſttt. Jedes Mitglied kann an dieſer
Sitzung teilnehmen. Am Sonntag, dem
7. Mai ab 8.15 Uhr Schön-, Richtig-, Wett-
und Staffelſchreiben in der Stadtſchule. Am
Nachmittag Umzug durch die Stadt, Feſtſitzung
im Saale der Sektkellerei, Führung durch die
Stadt (Jahnſtätten), Kellerbeſichtigung der
Sektkellerei, 21 Uhr Siegerverkündigung.

Alle Vorbereitungen ſind beſtens getroffen.
Der Kreisgebietsführer erwartet ſtärkſte Be
teiligung. Wir wollen unſere Leiſtungen meſ-
ſen, unſer Können im edlen Wettſtreit unter
Beweis ſtellen und dann frohe, deutſche
Stenographenſchaft pflegen. Alle Freunde der
Kurzſchrift nehmen teil. Der Reichsführer
hat ſein Kommen in Ausſicht geſtellt. Des-
halb auf nach Freyburg! Laßt den Ruf nicht
ungehört verklingen. Kommt
und helft alle mit.

„Dauerwelle und Waſſerwelle
Jnnungsverſammlung und Schulungsabend

der Friſeure.
Geſtern nachmittag fand im „Kaſino“ im

Beiſein vieler Meiſter der Friſeurinnung die
feierliche Aufnahme der ſieben neuen Lehr-
linge ſtatt. Nach der einleitenden Begrüßung
verpflichtete der Jnnungsobermeiſter Gaß-
mann die jungen, zukünftigen Meiſter und
ermahnte ſie, immer ihre Pflicht zu tun. Sie
ſollen mithelfen, das Friſeurhandwerk in An-
ſehen und Ehre zu halten.

Darauf nahm die Jnnungsverſammlung
ihren Fortgang. Der Obermeiſter gab nun
Näheres über die Maifeier bekannt und kam
auf die Hitlerſpende und die Beteiligung am
Winterhilfswerk zu ſprechen. Bei der vom
18. Mai bis zum 14. Juni in Halle ſtattfinden-
den „Braunen Meſſe“ am Roßplatz wird auch
das Friſeurhandwerk vertreten ſein. Die
nächſte Mitteilung betraf den Reichshand-
werkertag in Frankfurt am Main, an dem
auch einige Jnnungsmitglieder teilnehmen
werden. Sodann machte der Obermeiſter dar-
auf aufmerkſam, daß Mitte Mai in Gera ein
Bezirkstag abgehalten wird. Hier werden auch
verſchiedene Merſeburger Friſeurmeiſter und
Gefolgſchafts mitglieder beim Schaufriſieren
ihr Können zeigen. Gemäß einer Verordnung
vom 15. März des Reichskommiſſars für
Preisüberwachung, Dr. Gördeler, wurde
ein vom Bunde herausgegebenes Preisver-
zeichnis bekanntgegeben, worauf Berufsſchul-
angelegenheiten behandelt wurden. Zum
Schluß ging der Obermeiſter Gaßmann auf
einen Bericht vom Bundespräſidenten ein, der
Oraganiſationsfragen und Schulung betraf. Die
aufſchlußreiche Verſammlung klang in dem
Gruß an den Führer aus.

Am Abend fand im ſelben Saal ein
Schulungskurſus für Meiſter, Geſellen und
Lehrlinge ſtatt. „Dauerwelle und Waſſerwelle“
lautete das Thema des Vortragsabends,
welchen das Schwarzkopfinſtitut für Haar-
hygiene vor den Mitgliedern der Jnnung
veranſtaltete.

Der Mitarbeiter des Jnſtitutes erläuterte
an Hand von Lichtbildern, welche Geſichts-
punkte beim Dauerwellenprozeß zu berück-
ſichtigen ſind, um einwandfreie Arbeit zu er-
zielen. Gerade die Dauerwelle bereitet in
vielen Fällen manchem Fachmann trotz allen
Könnens Schwierigkeiten, und die hier ge-
botene Aufklärung hat ſicherlich dazu bei-
getragen, daß auch in der Praxis nach ſolchen
Richtlinien gearbeitet wird. Ebenſo war es
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wertvoll, für die Waſſerwelle ſachliche An
regungen zu erhalten, mit denen man auch
wirklich etwas beginnen kann, zumal an Hand
einer beſonderen Lichtbildreihe auch eine aus-
führliche Arbeitsmethode erklärt worden iſt.

Die nächſte Veranſtaltung wird das Thema
behandeln: Die Technik des Haarbleichensunter beſonderer Berückſichtigung neuzeitlicher
Geſichtspunkke.“

Der Einbrecher erwiſcht

Vor einigen Tagen wurde im Bootshaus
des Kanuklubs in der Leunger Straße ein
verſchloſſener Schrank erbrochen und einem
Klubmitglied aus den abgelegten Kleidern
eine Geldbörſe mit 31 Mark Jnhalt entwen-
det. Der Täter wurde von der Kriminal-
polizei ermittelt. Er hat die Tat eingeſtan-
den und wurde dem Amtsgericht zugeführt.
Dem Geſchädigten konnten von dem geſtoh-
lenen Geld 10 Mark zurückgegeben werden.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Der wegen des Nationalen Feiertages

vorverlegte Wochenmarkt war nicht allzu gut
beſucht. Birkengrün, ein Strauß koſtete
10 Pf. fand guten Abſatz. Spargel wurde
mit 1,20 RM. angeboten. Die übrigen Preiſe
betrugen für: Butter 71 79; Eier 9 10;
Käſe 3 Stück 25; Matz 20—25; Aepfel 15—-20,
Radieschen 10; Blumenkohl 30—40; Schnitt-
lauch 5; Zitronen 5-6; Tomaten 30—40;
Möhren 2 Pfd. 15; Endivien 15; Zwiebeln 12;
Steckzwiebeln 20; Grünkohl 10; Weißkrauh
10; Wirſing 15; Rotkraut 25——30; Rapünzchen
Pfd. 10; Spinat 2 Pfd. 15; Rhabarber 10;
Rettich 10; Salatkartoffeln 10; Sellerie 10
bis 20; grüner Salat 15—20; Apfelſinen 25;
grüne Gurken 50—-70; Gewürzgurken 3 Stück
10; Meerrettich 20; Tauben 45--60; Hühner
75-—-85; gr. Heringe 20; Bücklinge 40; Fleck-
heringe 45; Seelachs 25; Seegaal 35; Rotbarſch
30-35; Kabeljau 30; Schellfiſch 45; Filet 35
bis 45; Flußfiſche 30—-40; ger. Schellfiſch 45
bis 60; Lachs 50; Sprotten Pfd. 15;Scholle 30.

Booksfahrk mik Hinderniſſen
Die erſten „Badegäſte“ in der Luppe.
Am Sonntkagvormittag unternahmen meh-

rere Ruderer eine Bootsfahrt, die auf der
Luppe bis zur alten Saale in die Faſanerie
führte. Auf der Heimfahrt gegen 12 Uhr
mittags ſtieß ein mit drei alten Herren be-
ſetzter Doppelzweier an die Collenbeyer
Brücke. Durch die ſtarke Strömung und den
hohen Waſſerſtand kippte das Boot um, ſo daß
die drei Ruderer in die kühlen Fluten ſtürzten.
Sie wurden etwa 200 Meter abwärts ge-
trieben, ehe ſie das Ufer erreichten. Das
Bopt wurde ſpäter ſtark beſchädigt geborgen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian
Einſtellungen im April 1935.

Brod, M.: „Tycho Brahes Weg zu Gott“
(Ub 163);

Maria von Rußland:
Exil“ (Lm 9);

Strauß, E.: „Menſchenwege“ (Ls 211);
Grimm, H.: „Lüderitzland“ (Lg 124);
Bauer, M.: „Chriſtian Morgenſtern“ (Lb 175);
Molo, W. v.: „Jm Titanenkampf“ (Lm 94);
Geißler, F. W.: „Der liebe Auguſtin“

(Lg 26);
Gerſtäcker: „Die Flußpiraten des Miſſiſſippi“

(Lg 26), Erſatz;
Watzlik, H.: „Die ſchöne Maria“ (Lw 7);

„Als Prinzeſſin im

Kabiſch, E.: „Die Marneſchlacht“ (Gk 52);
Gatz, K.: „Das alte deutſche Handwerk“

(Gg 6);
Hanſtein, O. v. „Anker auf!“ (Eh 2);
Leichner, G.: „Abenteuerliches Kanada

El 17);
Siewert: „Störche“ (Ns H.

Beamke und Kurzſchrift
Kurzſchriftfreiheit auch für die Beamten-

anwärter des mittleren Dienſtes.
Die Nummer 10 des Preußiſchen Beſol-

dungsblattes“ vom 27. März 1935, das vom
Preußiſchen Finanzminiſterium herausgegeben
wird, enthält einen Runderlaß des Preußi-
ſchen Finanzminiſters zugleich im Namen des
Reichs und Preußiſchen Miniſters des Jn
nern vom 15. März 1935 betreffend Ausbil
dungs- und Priüfungsordnung für die An
wärter des gehobenen mittleren Dienſtes in
der allgemeinen Verwaltung. Jm 8 5 dieſer
Prüfungsordnung wird ausdrücklich erklärt,
daß ein Beamtenanwärter zur Prüfung zu-
gelaſſen wird, wenn er u. a. ein Zeugnis
über die Beherrſchung einer Kurzſchrift vor-
legt. Es wird alſo nicht mehr die Beherr-
ſchung der Reichskurzſchrift (jetzt Deutſche
Kurzſchrift genannt) gefordert, wie das früher
der Fall war, ſondern lediglich die Kenntnis
irgendeines Kurzſchriftſyſtems.

Das Wekker für morgen
Zunächſt noch lebhafte, zwiſchen Südweſt

und Nordweſt ſchwankende Winde, meiſt ſtaxe
bewölkt und trübe, zeitweiſe Regenſchauer.
Später abnehmende Bewölkung, Temperatu-
ren wieder anſteigend.

25 Jahre als Schleuſenmeiſter im Dienſt.
Das ſilberne Dienſtjubiläum feiert am

1. Mai der Oberſchleuſenmeiſter Karl Wie g-
leb, Meuſchauer Straße 21. Auch wir gra-
tulieren dem allgemein beliebten und geſchätz

Beamten t ee
m an

Unſer Garken im Wonnemond T
Einige Winke und Ratſchläge für den Kleingärkner

Weht das Mailüfterl, ſo iſt die Vegeta-
tion in der beſten Entwicklung, und eine
große Sorge des Gärtners iſt die, daß die
gefürchteten Eismänner den jungen Trieben
und Blüten nicht nachteilig werden möchten.
Alle Hände ſind voll beſchäftigt.

Jm Obſtgarten werden Pfirſich-
bäume an warmen Tagen beſchnitten,
Kirſchen und Aprikoſen gepfropft, Steinobſt-
bäume ins treibende Auge okuliert, Aepfel
und Birnen veredelt. Treibt ein neu-
gepflanzter Obſtbaum bis Ende Mai nicht
aus, iſt er aber ſonſt noch friſch, ſo nimmt
man ihn aus der Erde, legt ihn einen Tag
lang ins Waſſer und pflanzt ihn dann von
neuem ein. Nie dünge man friſchgepflanzte
Bäume; jedoch kann man Obſtbäume und
Sträucher alten Standes nach beendeter
Blüte mit gutvergorenem flüſſigen Dünger
jauchen, beſonders Apfel- und Birnbäume.
Der Mai iſt der Monat, in dem die Leit-
triebe des Formobſtes an den Zapfen zu
binden ſind. Eröbeerbeete werden zum
letzten Mal gejaucht. Bei hochſtämmigen
Johannisbeeren und Stachelbeeren ſind alle
ſich bildenden. Wurzelſchößlinge zu ent-
fernen; bei Himbeeren dagegen ſchneidet man
die überzähligen Triebe weg und behält nur
vier oder fünf kräftige. Nach beendeter Obſt-
blüte iſt bei trockenem Wetter die Baum-
ſcheibe zu bewäſſern, aber nur bei naſſem
Wetter zu jauchen oder mit kurzem Dünger
zu belegen. Verbände oder Veredelungen
werden nachgeſehen. Kampf gegen das Un-
geziefer! Man achte beſonders auf den ge-
fährlichen Ringelſpinner. Das Kalken der
Obſtbäume hat nur dann Erfolg, wenn man
vorher die Rinde mit der Drahtbürſte ge-
reinigt hat. Blühendes Spalierobſt über-
decke man, wenn Nachtfröſte befürchtet wer-
den, mit Tüchern vder Decken.

Jm Gemüſegarten ſind Frühkartof-
feln zu behäufeln. Rhabarber wird geerntet
und nach der Ernte gedödüngt. Erbſen beſteckt
man mit Reiſig. Buſch- und Stangenbohnen,
die etwas unter Nachtfroſt gelitten haben,
können noch gerettet werden, wenn man ſie
morgens kalt überſpritzt und vor Sonnen-
ſtrahlen ſchützt. Im Frühbeet werden Säm-
linge verſchult. Miſtbeete werden gelüftet,

junge Gewächſe ausgepflanzt. Die Spargel-
ernte beginnt. Spargel iſt vorſichtig
zu ſtech ern man entferne vorher die Erde
um die Stange, ſtreiche dann aber das Loch
wieder zu. Die Spargelfliege iſt zu ver-
tilgen. Kürbiſſe pflanzt man erſt nach dem
15. Mai; mit den Tomaten warte man noch
zehn Tage länger. Der beſte Stand für
Kürbispflanzen iſt der oben vertiefte Kom-
poſthaufen. Jn leer gewordene Miſtbeete
kommen Kürbiſſe Melonen und Gurken;
man kann auch Champignons darin ziehen.
Bei Gurkenausſaaten ins freie Land (etwa
am 10. Mai) bringt man Hühner- oder
Taubendung in die Saatrillen. Auch kann
man Gurkenkerne zwiſchen Kopfſalat legen;
ſte haben durch den Salat anfangs Schutz
und finden ſpäter genügend Platz. Für kalte
Nächte halte man Schutzdecken und Matten
bereit! Erdflöhe fernhalten. Wenn Kohl-
pflanzen plötzlich welken, ſind ſie gewöhnlich
von der Kohlfliege befallen, die ihre Eier an
den Wurzelhals abſetzte; ſofortige Vernich-
tung der kranken Pflanze durch Feuer! Von
Puffbohnen, an denen ſich die ſchwarze Milbe
zeigt, iſt die Spitze abzubrechen. Aufgehende
Samenpflänzchen ſind mit feiner Brauſe zu
begießen. Man ſäe Kopfſalat, „Kohkrabi,
Blumenkohl, Blätterkohl, Roſenkohl, Wir-
ſing, Spinat, Radies, Endivien, Sommer-
rettich, Kürbis Karotten, Bohnen, Erbſen,
Majoran, Peterſilie uſw. Pflanzen kann
man allerhand Kohlarten, Salat, Artiſchok-
ken, Tomaten, Sommerendivien, Kürbis.

Jm Blumengarten bringe man ab-
geblühte Blumenzwiebeln an einen kühlen,
ſchattigen Ort, der etwas von Luft durch-
zogen wird; dort laſſe man ſie ruhig ab-
welken und trocknen. Georginen und Cannga
werden ins Freie gepflanzt, Sommerblumen
aller Art ausgeſät. Anfang oder beſſer Mitte
des Monats werden die Blumenbeete mit
gllerhand Sommerblumen, auch mit Fuchſien,
Begonien und Pelargonien bepflanzt. Zier-
ſträucher nach beendigter Blüte beſchneiden.
Von Roſen entferne man die Schößlinge; ein
vorzüglicher Roſendünger iſt Phosphorſäure.
Kaktuspflanzzeit! Blumenkäſten und Ampeln
von Balkons werden bepflanzt. Lorbeer-
bäume und Oleander ins Freie gebracht.

Die Meiſterin en von Nadel und Schere
2. Quartalspflichtverſammlung der Schneiderinnen 16 Lehrlinge verpflichkek
Am Montagnachmittag hatten ſich in der

„Guten Quelle“ etwa 80 Mitglieder zu der
2. Quartalspflichtver ſammlung der Damen-
ſchneiderinnung von Merſeburg Stadt und
Land eingefunden, von denen 17 neu in die
Jnnung aufgenommen wurden.

Die Geſellenwartinnen, Fräulein Fuchs
und Linke waren ebenfalls anweſend. Für
die wegen Krankheit ausgeſchiedene Schrift-
ſührerin Frau Müller wurde Frau Weil
ernannt. Das Amt der ſtellvertretanden
Kafſenwartin übernahm Frau Naumann.
Beide Meiſterinnen wurden durch Handſchlag
verflichtet. Nachdem Frau Weil das Pro-
tokoll von der erſten Quartalsverſammlung
verleſen hatte, wurden 16 weibliche Lehrlinge
durch den Lehrlingswart Fräulein Weiſe
in ihrem neuen Beruf verpflichtet. Sie rich-
tete mahnende Worte an die Lehrmädchen und
hob den ſchönen, wenn auch ſchweren Frauen-
beruf hervor, den ſich die jungen Mädchen er-
wählt hätten. Sie legte ihnen ans Herz,
ſtets pflichtbewußt und mit Luſt und Liebe
ihren Beruf auszuüben und ihren Meiſterin-
nen Achtung entgegenzubringen. Nachdem
die Lehrlinge das Gelöbnis nachgeſprochen
hatten und durch Handſchlag verpflichtet wor-
den waren, forderte die Untergauführerin
Jrma Wiedemann die Jugendlichen auf,
dem Bund deutſchen Mädel beizutreten. Sie
wies auf den Reichsberufswettkampf in Mer-
ſeburg hin, bei dem die 140 beſten Jugend-
lichen am 1. Mai in der „Guten Quelle“ aus-
gezeichnet werden.

Den Hauptteil der Tagesordnung erledigte
die Obermeiſterin, Fräulein Conrad, die
den Geſchäftsbericht und Haushaltsplan ver-
las; beide Berichte wurden einſtimmig an-
genommen. Sie ging dann noch kurz auf die
Obermeiſtertagung in Weimar ein und ſtreifte
die kommenden Veranſtaltungen. Sie bat
um rege Beteiligung an dem Reichshand-
werkstag in Frankfurt am Main, der vom
15. bis 17. Juni ſtattfindet. Da ein Sonder-
zug von Halle aus mit 75 Proz. Fahrpreis-
ermäßigung verkehrt, ſollte eine gute Betei-
ligung zu erwarten ſein. Der nächſte Punkt
betraf die Braune Meſſe in Halle. Da jede
Jnnung verpflichtet iſt, ein Ausſtellungsſtück
zur Verfügung zu ſtellen, bat ſie die Kolle-
ginnen um beſonders gut und geſchmackvoll
gearbeitete Garderobeſtücke. Sie wies dann
auf den am 16. Mai um 10 Uhr in der
„Guten Quelle“ angeſetzten Verarbeitungskur-
ſus hin; der ſechs Stunden dauert und an dem
mindeſtens 40 Mitglieder teilnehmen müſſen.
Da jetzt erheblich größere Anforderungen bei
den Meiſterprüfungen geſtellt werden, ſoll im
Auguſt der Zuſchneidekurſus, der bereits ſchon
einmal im März bei leider nur geringer Be-
teiligung ſtattgefunden hat, wiederholt wer-
den. Ebenfalls iſt im Sommer noch ein
Bügelkurſus, für den drei Tage vorgeſehen
ſind, in Ausſicht geſtellt. Nachdem die Ober
meiſterin eindringlich zur Adolf-Hitler-Spende
aufgerufen hatte, gab ſie einen Rückblick über
die Lieferungen der Kreishandwerksſchaft
für das WHW. 1934/35. 28 Miitglieder, be

dacht. Für die Winterhilfe wurden von der
Damenſchneiderinnung allein 173 Kleider an
gefertigt. Kammerpräſident Sehnert dankte
in einem Schreiben den Jnnungsmitgliedern
für ihre tatkräftige Unterſtützung.

Fräulein Conrad machte dann noch einige
Mitteilungen über die Zwiſchenprüfung, bei
der feſtgeſtellt werden ſoll, ob die Prüflinge
ſich für den erwählten Schneiderinnenberuf
eignen und Fortſchritte nach einer beſtimmten
Zeit erzielt haben. Nach Verleſen der Be-
zirkseinteilung legte ſie den Anweſenden
beſonders ans Herz, durch feſten Zuſammen-
ſchluß und Einigkeit innerhalb der Jnnung
am Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes
mitzuhelfen. Nach dem dreifachen „Sieg-

Heil“ auf den Führer wurde die zweite
Strophe des Deutſchlandliedes gemeinſam ge-
ſungen. Jn der anſchließenden Lehrmeiſte-
rinnenbeſprechung um 17 Uhr wurde über
die letzten Geſellenprüfungen und über den
Reichsberufswettkampf Erfahrungen aus-
getauſcht und Anregungen empfangen.

Gottesdienſt im Dom am 1. Mai.
Am 1. Mai, dem Feiertag der nationalen

Arbeit, wird vormittags um 9 Uhr im Dom
ein Gottesdienſt gehalten werden; die Predigt
hält Sup. Berckenhagen.

Der Waldmeiſter grünk
Nicht immer war Prinz Waldmeiſter das

Jdeal der Frühlingszecher, ja, nicht einmal
ſeinen jetzigen Namen führte er in früherer
Zeit. Jn alten deutſchen Kräuterbüchern
ſteht er unter der ſehr bezeichnenden Be-
nennung „Hertzfreydt“ (Herzfreude) ver-
zeichnet; außerdem hieß er „Haberkräutlein“,
„Meſerich“, „Muſch“ oder „Möſch“ und diente
der Arznei als ſchweißtreibendes Mittel.
Auch als Wetterprophet beſaß er Ruf und
Ruhm, und zwar des Duftes wegen! Der
getrocknete Waldmeiſter ſtand nämlich in dem
Glauben, wenn ſchönes Wetter in Sicht, ganz
duftlos zu ſein, während er, droht Regen in
der Luft, ſüßen Geruch ſpenden und verſen-
den ſoll. Ferner gebot es in Deutſchland und
anderwärts einſt allgemein die Sitte, kleine
Büſchel oder Kränze dieſes Frühlingskrantes
in den Häuſern und Kirchen aufzuhängen,
ebenſo wird in der Mark Brandenburg ein
beſonderes Feſt, das Möſche-Feſt, gefeiert.

Der Name Waldmeiſter taucht erſt in der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts auf, wo
er die echte, rechte Frühlingsblume war; als
Meiſter der Wälder durchduftet er nun jetzt
unſere deutſchen Buchenwälder, wie er in
Belgien eine geſchätzte Frühlings-Garten-
blume iſt. Es mag wohl ſo an drei bis
vier Jahrhunderte und darüber ſein, ſeit
zuerſt die gute Sitte aufkam, das Haber-
kräutlein Herzfreud' in den Wein zu tun,
„um das Herz zu erfreuen und die Leber zu
ſtärken und geſund zu machen!“

Als im 15. Jahrhundert unſere vater-
ländiſchen Reben ſich einzubürgern began-
nen, jedoch in noch ſehr jugendlichem Zu-
ſtande getrunken wurden und in ſchlechter
Qualität, ſofern der Wein billiger, verfiel
man auf die Jdee, ihn durch Surrogate zu
verbeſſern, indem man ihm Gewürz, Honig
und wohlriechende Kräuter beiſetzte. So ent-
ſtand der Walömeiſter-Trank, dem man zu-
gleich die ſchätzbare Eigenſchaft nachrühmte,
günſtige Wirkung gegen Huſten, Gliedberweh
uſw. auszuüben, ſowie die im Winter ange-
ſammelte Galle zu vertreiben. Und darum
glaubt man wohl noch heute, daß der Wald-
meiſterwein heilkräftig ſei gegen Grillen,
Sorgen und derlei böſe Gäſte!

Was iſt „beſa“den“?
Ein neues Wort im zivilen Luftſchutz.
Schnell das Lexikon her: Beſanden?

Nein, das Lexikon verſagt, der Duden ebenſo
Kein Wunder, denn die Sache iſt eine Er-
findung und Notwendigkeit unſerer Tage.
Und das Wort iſt geprägt worden vom Reichs-
luftſchutzbund. Es wird die Gemüter der
Volksgenoſſen genau ſo erregen, wie es das
Wörtlein „Entrümpelung“ noch alle Tage
tut. „Beſanden“, das heißt: das Dachgeſchoß
das entrümpelt worden iſt, mit ſo viel San
verſehen, als notwendig iſt zur Bekämpfung.
der Vrandbomben.

Da hilft kein Waſſer, und kein Feuerwehr
würde zur Verfügung ſtehen, um die Brände
zu bekämpfen, die die zu Tauſenden abge-
worfenen Brandbomben hervorrufen können.
Die ganze Verantwortung liegt an dem Ein-
zelnen, in jedem Hauſe müßten die. Maß-
nahmen zum Brandſchutz durchgeführt wer-
den. Neben, der Entrümpelung iſt eine der
wichtigſten: das Beſanden! Es iſt ein ein-
faches Rechenexempel, daß die Beſchaffung ſo
großer Sandmengen nicht aufgeſchoben wer-
den kann, bis die Gefahr unmittelbar be-
vorſteht.

Die Kinder werden ſich freuen, wenn in
den Höfen eine Ecke abgeſchlagen iſt für den
herrlichen Sanödhaufen zum ſchönſten Spiel.
Jn großen Siedlungskomplexen ſollte man
die benötigten Sandmengen ſtändig vorrätig
halten (und ergänzen) auf einem Kinderſpiel-
platz. Und ſo man fürchtet, daß der Sand
ſich beim Spiel vernimmt, ſo iſt er bequem
unterzubringen in den nun freiwerdenden
Müllgruben, die damit einen wichtigen Zweck
im Rahmen des Luftſchutzes erfüllen können.
Von dieſen Sandvorratsplätzen aus wird es
leicht ſein, bei Aufruf des Luftſchutzes alle
Dachböden zu beſanden.

Städkeumbau mit gänzlich neuer Planung
Von einander unabhängige Verkehrsbahnen für Fußgänger, Radfahrer und Kraftfahrer

Einer der führenden Männer auf dem Ge-
biete der nationalſozialiſtiſchen Städteplanung,
der Siedlungsbeauftragte im Stabe des Stell-
vertreters des Führers und Leiter des Reichs-
heimſtättenamtes der NSDAP. und der DAF.,
Dr. Ludowici, hat in ſeiner neuen Schrift
über „Das deutſche Siedlungswerk“ wichtige
Angaben auch über die zukünftigen Aufgaben
und die neue Geſtaltung der Städte gemacht.
Er ſtellt feſt, daß neben der Schaffung neuer
Siedlungen und Landgemeinden auch die
Stadt ihre Aufgabe behalte, oder vielmehr
eine Aufgabe erhalte. Es werde ſich vor allem
um einen Städteumbau handeln müſſen.
Was wir als Großſtadtverkehr bewunderten,
ſei zu einem großen Teile nichts als eine
Krankheitserſcheinung, die auf die unhaltbare
und unſinnige Zuordnung der großſtädtiſchen
Arbeitsſtätten und Wohnſtätten zurückzuführen
ſei. Eine richtige Planung müſſe dafür
ſorgen, daß die verſchiedenen Verkehrsformen
unter ſich eine richtige Ordnung und Tren-
nung erhalten.

Kraft-Fußgänger, Radfahrer und ein
wagen, der mit 100 Kilometer je Stunde
fahren kann und ſoll, gehörten nicht zu

ſammen auf das gleiche Pflaſter.
Jm Städtebau handele es ſich bei all dieſen
Dingen um eine ebenſo grundſätzliche Pio-
nierarbeit, wie ſie im Straßenbaun das Pro-
gramm der Reichsautobahnen unſeres Führers

wenig Verkehr notwendig zu machen. Bei
der Verkehrsplanung dürfe man vor allem
nicht die Radfahrer vergeſſen.Denn die Tatſache, daß das Fahrrad im mo-
dernen Stadtverkehr weitgehend zurückge-
drängt wurde, dürfe nicht zu dem folgen
ſchweren Jrrtum führen, als ob dieſes Ver
kehrsmittel keine Zukunft mehr beſitze.

Dr. Ludowici ſagt weiter u. a., daß die
heutige Verkehrsregelung nur als ein Not-
behelf betrachtet werden könne. Eine völlige
Neuordnung der Verkehrsanlagen ſei er-
forderlich; ſie laufe darauf hinaus, daß Fuß-
gängerverkehr, Radfahrverkehr und Fahr-
zeugverkehr als Haupterſcheinungsformen ſo
weit wie möglich auf voneinander uns
abhängige Verkehrsbahnen gelegt
werden müßten. Die Begleiterſcheinungen
des Verkehrs, Lärm, Staub, Erſchütterungen
und Lebensgefahr, machten ſeine Jſolierung
von den Wohnſtätten erforderlich.

Bei der Neuplanung müßten alſo die
Wohn- und Arbeitsſtätten ſoweit wie
möglich von den Verkehrsbahnen abgeſetzt

werden.
Schließlich tritt Dr. Ludowici n. a. noch für

die Dezentraliſation der lebenswichti-
gen politiſchen, wirtſchaftlichen und indu-
ſtriellen Standorte innerhalb des Gemein-
weſens ein, die hier ebenſo geboten ſei, wie

vorzugt wurden bedürftige und alleinſtehende bedeute. Die größte Sorge des neuen Städte- dies innerhalb des ganzen Reiches erforder-
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Merſeburger Tageblalf

1885 in Diemitz 3:6 (2: 3) geſchlagen Ps5V Weißenfels verliert 5: 10

Jm Handball gab es am Sonntag mehrere
ueberraſchungen. Unſere 1885er fuhren in
aller Stille zum Tv. Diemitz und mußten die
Heimreiſe mit einer 6:3- Niederlage antreten.
Jn der Pokalrunde der Weißenfelſer
Staffel gab es Senſationen, ſo wurde der
PSV. Weißenfels, allerdings mit Erſatz für
Lindner, Froböſe und Correus ſpielend, von
Neptun ſicher mit 10:5 (4:2) aus dem Felde
geſchlagen. Auch die Tyg. Weißenfels wurde
von VfL. Kayna mit 10:9 (2:4) abgekanzelt.
der halliſchen Staffel erging es nicht beſſer,
denn auch hier wurde Halle 96 von den
Boruſſen 6:7 (3:3) ausgerundet. Einen un
nütz harten Kampf lieferten ſich Wacker und
Reichsbahn, den Wacker ſchließlich 7:5 (3:3)
glücklich für ſich entſcheiden konnte. Favorit-
Blauweiß ſchlug den HRC. 8:7 (4:4).

Am Sonntag ſtieg die erſte Runde um diegeutfFe Handballmeiſterſchaft, bei der es ver

ſchiedentlich hohe Torquoten gab. Den Re
kord ſtellte der Vertreter unſeres Gaues Mitte,
PSV. Magdeburg, auf, der den .Militärſport-
verein Hindenburg Biſchofsburg mit nicht
weniger als 24:5 (10:3) hineinlegte. Weitere
Ergebniſſe: Turngem. Kaſſel--Sportfreunde
Leipzig 8:10, Waldhof Mannheim-Siegburg
Mülldorf 11:2, Poſt Oppeln- Spielvereinigung
Fürth 6:6, Darmſtadt 99 PSV. Hamburg
9:7, PSV. Berlin--Greif Stettin 11:6, Hin
denburg Minden--Raſenſport Mühlheim 11:3,
Trbd. Göppingen--PSV. Hannover 10:11. Bei
den Frauen ſchlug Magdeburger Frauenſport-
klub die Sportfreunde Dortmund 6:2 und
Fortunaga Leipzig--Heſſen/ Preußen Kaſſel 5:0.

Niederlage der Leunger im Skadion
Her Tuspv. Leuna führte 5:2 und unkerlag erſt im Endſpurt knapp 8:9 über PsV Halle

Jm Kampf um den Handballpokal ſtanden
ſich in der Vorſchlußrunde am Sonntagvor-
mittag in einem von Benn (099) geleiteten
Spiel die Leunger mit dem PSV. Halle
gegenüber. Es war vorauszuſehen, daß die-
ſer Kampf nicht ſo ohne weiteres von den
Leungern zu gewinnen ſein würde, dennoch
aber hatten die Leunger, zumal nach den erſten
20 Minuten des Spiels alle Ausſichten für
einen Sieg. Sie führten bis dahin mit 5:2,
obwohl Fröhlich ſchon gleich nach Spiel-
beginn wegen einer Armverletzung ausge-
ſchieden war. Er trat zwar nach dem Wechſel
wieder ein, wirkte aber nur noch als Statiſt
mit. Da zu allem Unglück dann auch noch
Unold herausgeſtellt wurde, mußten die
Leunger das Spiel nur noch mit neun Mann
durchführen. Sie lagen auch nach dem Wechſel,
der nach einem Stande von 5:4 für Leunga
erfolgte, noch weiter in Führung, erſt beim
7:6-Stand glichen die Hallenſer aus und
kamen bis zum 7:9.

Daß der Turn und Sportverein dieſes
wichtige Spiel verlor, mit dem er vom weite
ren Pokalwettbewerb ausſcheidet, iſt jedoch
nicht nur auf die vorerwähnten unglücklichen
Umſtände zurückzuführen. Sie waren den im
Sturm in techniſcher Hinſicht überlegenen
Hallenſern im Feldſpiel zwar immer noch
gleichwertig, doch wurde ihnen geſtern ihr
nur auf Hübner zugeſchnittenes Jnnenſpiel
zum Verhängnis. Die bedeutend weit-
maſchiger ſpielenden Poliziſten hatten die Ge-
fahr, die ihnen durch Hübner drohte, bald
erkannt, und nachdem dieſer fünfmal erfolg-
reich, zwar zumeiſt durch Strafwürfe, war,
wendeten ſie dieſem beſten Spieler der Leu-
naer ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu. Das
Ausſcheiden Unolds, das Fehlen Fröhlichs, da-
zu noch das teilweiſe Verſagen Güttels und
Steiners ſowie einige Leichtſinnsfehler Ruh-
manns und Müllers koſteten dann in den
Schlußminuten den Leungern den trotz aller
widrigen Umſtände noch immer möglichen
Sieg.

Das erſte Tor erzielten die Gäſte, dann
aber zog Hübner durch vier Strafwürfe bis
zum 4:1 ab. Nach dem zweiten Tor der Po-
liziſten fiel das 5. Tor der Leunger, und zwar
als einziges Kombinationstor der Platzbe-
ſitzer im ganzen Spiel aus einem gemein-
ſamen Angriff Hübner-Güttel. Bei dieſem
Stande ſchied Unold aus, dann kamen die
PSV.er, die in Richter und Pfütze ihre beſten
Leute hatten, bis zum 4:5 auf. Nach dem
Wechſel ſchon drohten den Platzbeſitzern bange
Minuten, bis endlich Steiner im Alleingang
durch ein 6. Tor für Leuna den Bann brach.
Nach dem 6:5 Stand erhöhte Hübner wieder
auf 7:5 und Steiner verſchenkte ein ſicheres
Tor völlig freiſtehend weit ins Aus. Jn ge
meinſamer Kraftanſtrengung des PSV.
Sturms erzielen dieſe kurz hintereinander
im Endſpurt vier Tore, die aber bei mehr
Aufmerkſamkeit der Hintermannſchaft zu ver
hindern waren. Obwohl Steiner noch kurz
vor Schluß wieder auf 8:9 verkürzte, trennte
der Abpfiff Benns die beiden Mannſchaften
und Leung mußte zwar nach heldenmütigem
Widerſtande, aber doch als Unterlegener, mit
dieſem Ergebnis ſich begnügen. Der beſte
Mannſchaftsteil Leunas war das Schluß-
dreieck mit dem faſt unüberwindlichen Ruh-
mann im Tor, außer Hübner gefiel auch der
ekfrige Tander.

ATv nnkerliegt ehrenvoll
MTV. Zeitz gewinnt 7:5 (5:2).

Auch das letzte Punktſpiel brachte dem
ATV. eine Niederlage, was ſchon von vorn-
herein erwartet wurde. Es war ſchade, daß
die Rothoſen nicht ſo aufgelegt waren wie in
den vorherigen Freundſchaftsſpielen, dann
wäre der Kampf noch ſpannender verlaufen.
Bei dem Platzbeſitzer haperte es wieder ein-
mal im Sturm, der viel zu eng ſpielte und,

was die Hauptſache war, die Außenſtürmer
wurden ſehr ſelten beſchäftigt. Hinzu kommt
noch, daß Eckardt, der viele Chancen hatte,
ganz ſchlecht ſchoß. Eine gute Rolle ſpielte
Mehler auf Rechtsaußen, der von Tag zu Tag
beſſer wird und über einen geſunden links-
händigen Wurf verfügt. Die Hintermann-
ſchaft des ATV. wurde zeitweiſe ſehr über-
laſtet; ſie entledigte ſich aber ihrer Aufgabe
famos. Allerdings war Pöhnitzſch in der
erſten Halbzeit etwas ſchwach, was er aber
nach dem Wechſel wieder gut machte. Die
Zeitzer boten die erwarteten Leiſtungen. Jn
erſter Linie iſt wohl der Sturm ihre Haupt-
waffe, der an Durchſchlagskraft und Schnellig-
keit ſeinesgleichen ſucht. Nicht zu vergeſſen
iſt, daß aus jeder Lage geſchoſſen wird. Auch
ihre Hintermannſchaft war recht ſtabil, in der
Polte m der Torhüter eine große Rolle
pielte.

Zeitz beginnt den Kampf mit einem flotten
Tempo, jedoch gelingt es Wehler (ATV.), un-
haltbar zum 1:0 einzuſenden. Aber bald über-
nimmt Zeitz das Kommando, gleicht aus und
geht ſogar 1:3 in Führung. Treder verkürzt
2:3 und Zeitz erhöht bis Halbzeit auf 2:5. Nach
der Pauſe kommen die Rothoſen etwas mehr
auf, da Zeitz etwas nachläßt. Hilbert ver-
kürzt auf 3:5. Zeitz erhöht durch zwei Frei-
würfe auf 3:7. Bis zum Schluß kommt ATV.
durch Eckardt und Bielig I zum 5:7. Das
Spiel wurde bis zum Schluß hart, aber fair
unter der korrekten Leitung von Klee (1885)
durchgeführt.

1885 unkerliegk gegen Diemitz
Ohne jegliche Voranzeige fuhren die 1885er

am Sonntag zum Tyv. Diemitz, um dieſem im
Freundſchaftsſpiel gegenüberzutreten. Bei
1885 ſtand Tünſchel im Tor, während Richter
pauſierte. Die Diemitzer ſind noch die alten
Kämpen von früher, die ihre Hauptſtütze noch
immer in der Wurfkanone Werner beſitzen.
Jn der erſten Halbzeit hielten die 1885er
tapfer ſtand, denn bis dahin konnte Diemitz
nur knapp 3:2 führen. Aber nach der Pauſe
drückte der Platzbeſitzer mehr und mehr, ſo
daß die 188h5er nicht mehr recht aufkamen.
Während 1885 nur noch zu einem Tor kam,
konnte Diemitz drei weitere Erfolge buchen
und den Sieg mit 6:3 ſicherſtellen. Werner iſt
noch derſelbe von früher, denn er konnte fünf
von ſeinen Strafwürfen unhaltbar ver-
wandeln.

Turn. Vgg. unkerliegtk gegen MTv
Die MTV.er revanchierten ſich mit 5:3 (3:2).

Nun, da die Pflichtſpiele vorüber ſind,
ſcheinen die MTV.er ſich allmählich auf ihre
alte Tradition beſinnen zu wollen. Man
zählte die Männerturner früher mit zu den
beſten Handballſpielern unſerer Stadt, doch
büßten ſie nach ihrem Abſchneiden in den
Pflichtſpielen viel von ihrem Ruf ein. Zu-
mal von der Turn. Vereinigung mußten ſie in
beiden Pflichtſpielen empfindlich hohe Nieder-
lagen hinnehmen, für die ſie ſich im Freund-
ſchaftsſpiel, das am Sonntag auf dem Platz
an der Friedrichſtraße ausgetragen wurde,
revanchierten. Daß ihnen dieſes Vorhaben
gelang, iſt nur auf die derzeitigen Schwierig-
keiten zurückzuführen, mit denen die Turn.
Vgg. in ihrer Elf zu kämpfen hat. Jhnen
fehlt Harkenthal von der Verteidigung und
Dieß im Sturm. Auch der noch immer an
einer Verletzung krankende Rieck war nicht
mit dabei. Die Männerturner dagegen haben
in Bielig eine wertvolle Verſtärkung erhal-
ten, der am Sonntag allein vier Tore er-
zielte, während Neumeiſter, der RA. des
MTV. ein Tor auf ſein Konto brachte. Nach
ausgeglichenem Spiel lagen die Gäſte bis
zum Wechſel knapp mit 3:2 in Führung und
mit dem Schlußpiff ſiegten die MTV.er 5:3.
Beim MTV. war die Hintermannſchaft gut,
Römpler im Tor der Vereinigten hielt am
Sonntag, was zu halten war. Das Spiel

ort und Leibes bungen
Senſalionen im Handballſpiel wurde von Benn (99) umſichtig geleitet.

9 Mann der MTV.-Reſerve ſiegten gegen
Togg. Reſ. 98.
Städt. To. Weißenfels Kayng 14:6 (8:2)

Der Kreismeiſter, der Städtiſche Turn-
verein Weißenfels brachte am Sonntag unſe-
ren bei ihnen zu Gaſt weilenden Kayngern
eine empfindlich hohe und überzeugende Nie-
derlage bei. Allerdings ging der SV. 22 nur
mit 10 Mann auf die Reiſe. Er mußte auf
ſeinen Mittelſtürmer Richter noch in letzter
Minute verzichten. Das Spiel wurde nicht
auf der Radrennbahn, ſondern auf dem eige-
nen kleinen Vereinsplatz ausgetragen, der den
Weißenfelſern ſehr zuſtatten kam. Sie ſpiel-
ten ſehr eifrig und deckten jeden einzelnen
Mann gut ab. Da ſich beſonders in der
erſten Halbzeit der Kaynger Sturm nie recht
zuſammenfand, gingen die Platzbeſitzer ſchon
mit 8:2 in die Pauſe. Nach dem Wechſel
wurde das Spiel zwar eher ausgeglichen, den
Sieg der Platzbeſitzer konnten die Gäſte aber
nie gefährden. Die Handballknaben unter-
lagen gegen ATV. mit 1:6.

Die Preußen kehrken den 5pieß um
Tſchft. Dürrenberg Preußen 6:8 (2:6).
Jn dem bereits vor einigen Wochen aus-

getragenen letzten Punktſpiel der Preußen
gegen die Turnerſchaft Bad Dürrenberg un-
terlagen die Preußen mit 7:4. Nur der Um-
ſtand, daß das Spiel von einem ungeprüften
Schiedsrichter geleitet wurde, rettete ſie vor
dem Punktverluſt. Da ſie ihr Tabellenſtand
zur Hergabe ihres ganzen Könnens zwang,
nahmen die Preußen das Spiel von Beginn
an recht ernſt. Allerdings hatten auch die
Dürrenberger nicht die gleiche Elf wie im
Vorſpiel zur Stelle. Jn flottem Tempo legen
die Preußen gleich zwei Tore vor, ehe ſich
Dürrenberg zuſammengefunden hat. Jhr Er-
ſatztormann erleichterte auch den Gäſten den
Sieg. Als mit 2:6 für die Merſeburger die
Seiten gewechſelt wurden, war es nur dem
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Vorſprung von vier Toren zu danken, daß
ihnen die mehr aufkommenden Dürrenberger
den Endſieg nicht doch ſtreitig machtn.

KötzſchenBeung Jahnbund Freyburg
7:10 (6:6).

Trotz der Niederlage lieferten ſich beide
Mannſchaften ein gleichwertiges Spiel. Die
Freyburger Gäſte hatten inſofern Glück, als
Hofmann, der gute Torhüter der Beunaer, ſeit
dem Karfreitagsſpiel, bei dem er verletzt
wurde, noch immer pauſieren muß. Für ihn
hütete ein Erſatzſpieler aus der A. H.Mann-
ſchaft das Tor. Sonſt waren ſich beide Geg-
ner in allen Mnanſchaftsteilen gleichwertig,
nur der Freyburger Sturm war ſchneller am
Ball. Noch fünf Minuten vor Schluß ſtand
das Spiel erſt 7:8 und durch zwei Strafwürfe
ihres linken Verteidigers kamen die Gäſte
zum 7:10. Die zweiten Mannſchaften ſpiel
ten 7:11 nach einem 4:2-Halbzeitſtand für
Beunàä. Kötzſchen-Beung Jugend ſiegte 18:3
über Germania Kayna.

Germanig Kayna--VfB. Lauchſtädt 8:3.
Einen anerkennenswerten Sieg konnte am

Sonntag Germania Kayna gegen den VfB.
Lauchſtädt herausholen. Es ſei nicht geſagt,
daß die Lauchſtädter ſo ſchlecht waren, wie das
Reſultat beſagt. Der Kaynger Sturm war ſo
gar gut aufgelegt. Vor der Pauſe war das
Spiel ausgeglichen, ſo daß Kayna nur 3:1 in
Führung lag. Nach dem Wechſel aber hielt
Lauchſtädt nicht mehr durch und mußte ſich
eine Niederlage von 8:3 gefallen laſſen. Wolf
(Tvog.) pfiff gut.

Reipiſch--Möckerling 9:5 (5:1).
Wie wir vorausſagten, gab es in Reipiſch

eine Ueberraſchung. Die Gaſtgeber befinden
ſich tatſächlich wieder im Kommen, beſonders
haben ſie im Sturm Verſtärkung erhalten, was
ſich angenehm bemerkbar macht. Jn der erſten
Spielhälfte hatte Reipiſch das Heft jederzeit
in der Hand, während Möckerling nach der
Pauſe beſſer wurde und eine gleichwertige
Partie ſpielte.

Kraftprobe im Leunaſtadion
Kreisklaſſen-Abteilungsmeiſter Leung hak unſere 99er gefordert

Am morgigen Nachmittag wird den Fuß-
ballanhängern aus Merſeburg Leung im
ſchönen Leunga-Stadion Gelegenheit geboten,
unſeren Abteilungsmeiſter TuSpV. Leunga im
Kampfe gegen die höherklaſſigen Merſeburger
99er zu ſehen. Eine Vorausſage über den
vorausſichtlichen Spielausgang läßt ſich in
dieſem Falle ſehr ſchwer treffen, da ſich beide
Mannſchaften bisher noch nicht zu einem Wett-
ſpiel trafen. Bei einer Gegenüberſtellung der
beiderſeitigen Spielſtärke muß man ſich alſo
auf die erzielten Ergebniſſe beider Gegner be-
ſchränken. Die Leunger erfochten in einem
ganz großen Stile die Meiſterſchaft ihrer Ab-
teilung und liegen trotz der geſtrigen Nieder-
lage bei den Aufſtiegsſpielen in ausſichts-
reicher Poſition. Auch in der Pokalrunde
ſchalteten ſie mehrere ſpielſtarke Mannſchaften
aus und ſcheiterten erſt an ihrem Aufſtiegs-
konkurrenten „Glückauf“ Braunsdorf. Wenn
die Elf auch am letzten Sonntag nicht recht
überzeugen konnte, ſo wiſſen wir doch, daß
vorzügliches Können in ihr ſteckt, und daß ſie
auf allen Poſten gut beſetzt iſt. Jhre Auf-
ſtellung für morgen lautet:

Jakob
Dreyhaupt Andreas

Walter Heinicke Brödel
Blüthner Mackwitz Peter Nichterlein Koch

Die geſperrt gedruckten Spieler wirkten
bekanntlich in der Kreisklaſſenkombination
mit, die unſeren 99ern im letzten Winterhilfs-
ſpiel mit 2:0 das Nachſehen gab. Dieſe fünf
Spieler ſind die Stützen dieſer Meiſterelf und
bilden in Gemeinſchaft mit ihren Kameraden
eine vorzügliche Mannſchaftseinheit. Dieſer
Elf treten unſere 9er in folgender Beſetzung
gegenüber:

Raſpe
Franke (Elſte) Bach

Stahl Greimel Zeiſe
Cäſar (Grieb) Roßburg Gaudig Röſiger Heinrich

Wie aus dieſer Aufſtellung deutlich erſicht-
lich, ſind die Blaugelben immer noch auf der
Suche nach einer endgültigen Beſetzung ihres
Sturmes, der ſich abſolut nicht in ſeine alte
Form zurückfinden will. Auch die morgige
Aufſtellung iſt nur ein Verſuch, und man kann
daher noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob die
Spieler auf den ihnen anvertrauten Poſten
einſchlagen werden. Wenn auch die 99er am
letzten Sonntag gegen Ammendorf nicht über
zeugen konnten, ſo ſind ſie eigentlich ihrem
guten Rufe einen Sieg ſchuldig, da ſie ja noch
jüngſt zur Gauliga gehörten. Trotz alledem
aber werden ſich die Blaugelben darüber klar
ſein, daß in der Leungelf ein Können ſteckt, das
dem unſerer Bezirksklaſſe gleichkommt, und
daß ein Sieg der Kreisklaſſen- Mannſchaft
durchaus nicht abwegig iſt. Hierzu iſt es aber
erforderlich, daß die Leunger mit einer beſſeren
Geſamtleiſtung aufwarten, als dies am Sonn-
tag in Schiepzig der Fall war.

Daß im Anſchluß an die große Kundgebung
auf dem Leunaſtadion ſtattfindende Spiel ſoll
aus Anlaß des Feiertages der deutſchen
Nation nicht nur eine großangelegte Werbe-
veranſtaltung für den Fußballſport ſelbſt ſein,
ſondern auch einen größeren Kreis von Zu
ſchauern auf die Bedeutung und den Sinn der
deutſchen Leibesübungen überhaupt hinweiſen.

Sieg der deutſchen Kunſtturner?
Ungarn mit 343,85:333,10 geſchlagen.

Mit beſonderer Spannung ſah man dem am
Sonntag in der Breslauer Jahchunderthalle
zum Austrag gelangenden Länderkampf im Kunſt-
turnen zwiſchen den Vertretern von Deutſchland und
Ungarn entgegen. Es ſpricht für die zielbewußte
und richtige Olympia-Vorbereitungsarbeit der DT.,
wenn Deutſchland dieſen ſchweren Kampf in ein-
drucksvollem Stile mit 343,85:333,10 Punkten für ſich
entſcheiden konnte. Der Sieg wiegt um ſo ſchwerer,
weil die Ungarn den Deutſchen viel an inter-
nationaler Kampferfahrung voraushaben.

Jn der feſtlich geſchmückten Jahrhunderthalle
hatten ſich etwa 9000 Beſucher eingefunden, die von
den gezeigten Leiſtungen geradezu begeiſtert wurden.
Nach dem Einmarſch der Mannſchaften und einer
Begrüßungsanſprache des Reichsſportführers von
Tſchammer und Oſten ertönten die National-
hymnen, der Vorſitzende des ungariſchen Verbandes
antwortete, Ungarns Mannſchaft überreichte der
deutſchen ein Banner und dann begann der Wett-
kampf, in deſſen Verlauf die deutſchen Vertreter mit
Ausnahme der Ringe alle Uebungen mit Vorſprung
beendeten,

Am Barren boten die Deutſchen die ge-
ſchloſſenere und ſtilvollere Leiſtung. Winter erhielt
mit 9,7 Punkten die beſte Wertung vor Stefan Pelle
mit 9,5 und mit 56,8:54,15 Punkten ging die deutſche
Mannſchaft in Front. Der Vorſprung wurde am
Sprungpferd mit 114,2:111,55 Punkten noch
etwas erhöht. Schwarzmann-Fürth erhielt die Höchſt
note 10, während bei den Ungarn N. Peter und
Toth mit je 9,7 am beſten abſchnitten. Am Quer
pferd war die deutſche Ueberlegenheit noch ein
drucksvoller, Winter und Schwarzmann mit 9,75
Punkten die Beſten, währnd von den Ungarn Peter
auf 9,65 Punkte kam. Deutſchland führte mit
171,95:165,40. Dieſer Punktunterſchied verringerte
ſich nach den Uebungen an den Ringen etwas.
Die folgenden Freiübungen waren wiederholt
von Beifallsſtürmen unterbrochen, denn das, was
die Akteure zeigten, war Kunſt in höchſter Voll
endung. Schwarzmann und Stefan Pelle erhielten
mit je 9,9 Punkten die beſte Wertung, und mit
228,75:279,20 Punkten führte Deutſchland nach der
vorletzten Uebung. Dann folgte das Reckturnen,
in welcher Uebung Deutſchland den Ton angab.

Beſte Einzelturner waren: Stefan Pelle (U.)
mit 58,15 Punkten von Alfred Schwarzmann (D.)
mit 58,6, Ernſt Winter (D.) mit 57,30, Franz Beckert
(D.) mit 56,65 ſowie Müller (Falckenſtein) und
N. Peter (N.) mit je 56,60 Punkten. Nach Beendi-
gung der Wettkämpfe nahm der Reichsſportführer
die Siegerehrung vor.

Wenn es noch keinen KRathreiner gäbe,
dann müßte er ſchleunigſt erfunden werden.
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Deutscher Diskus-Weltrekorch: 53,10 Meter.
In Magdeburg konnte der bekannte Polizei-
sportler Schrö cher zur allgemeinen Ueber-
raschung einen Weltrekord im Diskuswurf mit
53,10 Meter erzielen und damit den von dem
Schweden Harald Andersson im Herbst v. J.
aufgestellten Rekord von 52,42 Meter stürzen.

Leung zeigt ein Hallenkurnen

Mit einer Neuerung trat am letzten Sonn-
tag der Turn- und Sportverein Leung an die
Oeffentlichkeit. Es wurde ein Hallenturnen
aller Abteilungen, die in der Turnhalle üben,
durchgeführt. Weit über 100 Turner und
Turnerinnen hatten ſich eingefunden, um den
Zuſchauern den hohen Wert des deutſchen
Turnens zu zeigen. An allen Geräten wurde
geturnt, es wurde geſpielt und mit Luſt folgte
man all den Ausführungen. Schon der Auf-
marſch aller Abteilungen zeigte, daß hier
Wille und Unterordnung vorhanden waren.
Mit Luſt und Liebe waren die Kleinen und
auch die Großen bei der Sache. Bodentur-
nen, Uebungen mit dem Sprungſeil, Sprünge
über den hohen Tiſch, Reck und Ringeturnen
und was alles noch genannt werden kann
zeigten, daß hier guter Boden für deutſches
Turnen vorhanden iſt. Ein Vortrag vom
Dietwart brachte Ausſchnitte von der Grün-
dung der Deutſchen Turnerſchaft bis zur
75-Jahrfeier in Coburg.

Der Turn und Sportverein Leung kann
ſtolz ſein, eine ſolche Veranſtaltung durchge-
führt zu haben, denn nur ſelten bekommt man
ſonſt einen ſolchen Ausſchnitt aus der Turn-
ſtunde und damit der Arbeit zu ſehen. Möge
ſich dieſe Veranſtaltung wiederholen.

Beung ſchlägt Mücheln
mit 14/2 zu 62 Partien nach Punkten 165:65.

Den Vereins-Schachwettkampf Beuna-
Mücheln gewannen erſtere mit 14/2:62. An-
geſichts deſſen, daß Mücheln ein neuer
Verein iſt, boten die Kämpfer an den
21 Brettern eine gute Geſamtleiſtung. Am
1. Brett ſpielte Schulz--Heiſterberg italieniſch
und verlor bereits im 13. Zug eine Figur und
nach Abtauſch die Partie. Auch am 2. Brett
Nowak- Dr. Läſchke kam es zur italieniſchen
Eröffnung. Weiß nahm anfänglich die Partie
zu leicht und verlor zweimal die Qualität. Jm
Endkampf ſtand Nowak mit einem Springer
gegen beide Türme und hielt die Partie
E. Schäfer am 3. Brett gewann mühelos gegen
Witte.“ Winzer am 4. Brett „verſuchte“ ein
mal den Tauſch der Dame gegen beide Türme
mit dem Erfolg, daß er ſein ganzes Können
aufbieten mußte, um zu gewinnen. Unregel-
mäßig ſpielten Quattrin--Andre, die letzterer
auf Grund beſſerer Turniererfahrung gewann.
Unter anderem war dieſer Großkampf von
120 Arbeitsdienſtmännern beſucht. Jm Nach-
folgenden die Einzelergebniſſe, wobei Beung
zuerſt genannt iſt:

Heiſterberg-- Schulz 1:0.
Nowak--Dr. Läſchke
Schäfer, E. Witte 1:0.

4. Winzer--Bültemann 1:0.
5. Andrae--Quattrin 1:0.
6. Maaß--Friſchke 1:0.
7. Wittſtock, L.--Latzke 1:0.
5 Kalze--Smolny 0:1.
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Heynold--Eiſenkrätzer 0:1.
Wacker, Otto--Miſch 1:0.
Reichmann--Hofmann 0:1.

12. von Rhein--Schmidt, Walter 1:0.
13. Köpper--Ruhland 1:0.
14. Weint--Hörold 1:0.
15. Schemmat--Rückriem 0:1.
16. Auerhein--Schmidt, Br.

Schwanke--Ewert 1:0.
18. Schäfer, R. Walter 1:0.
19. Wacker, Kurt--Jung 0:1.
20. Nagel--Reichenbach 1:0.
21. Reichmann--Roſe 1:0.

Trommelball.
ATV.s B- Mannſchaft weilte am Sonntag

leider konnte hier nichtHalle beim KTV.,

ine deliRate
zu Braten, Kalbsschnitfzel oder

Kofeleft, halbshaxg, Fleischrestfen usw.

die ſtärkſte Vertretung geſtellt werden, ſo daß
drei Jugendliche einſpringen mußten. Obwohl
die Reſultate etwas hoch klingen, iſt das Ab-
ſchneiden des ATV. als gut zu bezeichnen. Hin
zu kommt noch, daß die Merſeburgerinnen
beide Spiele hintereinander austragen muß-
ten, denn ſie waren ſchon ziemlich ab-
gekämpft, als ſie in Halle ankamen, da ſie die
Reiſe mit dem Fahrrad antraten. Die Reſul-
tate lauten wie folgt: ATV. B--KTV.
70:103, KTV. A--ATV. 60:90.

Fanuſtball.

Die Pflichtſpiele der Aelteren über
40 Jahre kamen leider nicht alle zum Aus-
trag, da der KTV. Halle nicht antratt, denn
er hatte noch am Freitag beim Kreisſpielwart
eine Abſage eingehen laſſen. Mithin kam nur
das eine Spiel zwiſchen den Ortsvereinen
ATV. und Turn. Vereinigung zum Austrag,

das von den Vereinigten ſicher mit 42:31 An-
gaben gewonnen wurde.

95C. Dehliß Markwerben 0:1 (0:0)
Am Sonntag ſtanden ſich die beiden erſten

Fußballmannſchaften Dehlitz und Markwerben
im Verbandsſpiel gegenüber. Markwerben
die nur neun Mann ins Feld zu ſtellen hatten,
hatte Anſtoß, den ſie aber an Dehlitz verloren.
Da beide Mannſchaften auf Tempo hielten,
endete die erſte Halbzeit mit 0:0. Jn der
zweiten Halbzeit erhöhten beide Mannſchaften
ihr Tempo, wodurch Markwerben zu einem
Elfmeter kam, und nur ſo das einzige Tor
erzielte. Auch für Dehlitz boten ſich einige
gute Chancen, die aber durch den halbrechten
Stürmer, der immer abſeits lief, vereitelt
wurden. Die Dehlitzer Jugend gewann gegen
Markwerben Jugend 7:1 und die Schüler
Dehlitz gegen Schüler Markwerben 2:0.

Stall von Oppenheims gelungener Skart

Eröffnungsrennen in. Hoppegarten Unſere dreijährigen Hengſte ſind gute Klaſſe

Der Eröffnungstag in Hoppegarten,
über deſſen Verlauf wir geſtern ſchon kurz
berichteten, wurde das erwartete große renn-
ſportliche Ereignis. Trotz des am Morgen
wenig einladenden Wetters hatten ſich die
Freunde des Rennſports vollzählig in Hoppe-
garten verſammelt. Das bunte Bild zahl-
reicher Uniformen trug dazu bei, den großen
Publikumserfolg weſentlich zu verſchönen.

Der Preis von Dahlwiy, das erſte Rennen,
in dem Derbypferde an den Start zu gehen
pflegen, endete erwartungsgemäß mit einem
überaus leichten Siege des Oppenheimſchen
Sturmvogel, der ſeine Stellung als
beſter Hengſt ſeines Jahrganges hiermit denk-
bar eindrucksvoll erhärtete. Sturmvogel iſt
über Winter erfreulicherweiſe kaum ge-
wachſen, dafür aber ſtärker geworden und
iſt jedenfalls auch in ſeinem Aeußeren das,
was man ſich unter einem Klaſſepferde vor-
ſtellt.

Hekurikas ſtartet ohne Reiter
Leider verlief das Rennen nicht ganz ohne

Störung, da Sekuritas nach längerem
Aufenthalte am Start im Augenblick des Ab-
ſpringens reiterlos wurde. Olearius, der
gut abgekommen war, kam wie ſchon bei
ſeinen ſämtlichen vorjährigen Starts ſchwer
in Gang und verlor bald ſeinen Platz im
Mitteltreffen. Sein zweiter Platz bedeutet,
vor allem unter Berückſichtigung dieſes Um-
ſtandes, eine bemerkenswerte Steigerung
ſeiner vorjährigen Form. Ricardo und Arti-
ſchocke liefen weſentlich ſchlechter als ihre
Leiſtungen als Zweijährige erwarten ließen.
Jedenfalls läßt das Abſchneiden von Arti-
ſchocke vermuten, daß nunmehr unſere beſten
dreijährigen Hengſte die ihnen im Vorjahre
überlegenen Stuten von der Spitze verdrän-
gen werden, eine Tatſache, die im Hinblick
auf die Qualität des Derbyjahrganges nur
erfreulich iſt.

Jm Hoppegartener Ausgleich, dem Atha-
naſius leider infolge einer Hufverletzung

fernbleiben mußte, war Janitor nicht in
der Lage, die verlangten Gewichtsvorgaben
zu leiſten. Er ging nach gutem Start bald an
die Spitze, mußte jedoch nach heftigſter Ge-
genwehr ſeinen alten Rivalen Caſſius
vorbeigehen laſſen, der noch leicht gewann.
Jn den letzten Sprüngen konnte auch Ebr o
noch dem Favoriten den zweiten Platz ent-
reißen. Die Leiſtung von Janitor verliert
jedoch hierdurch nicht an Wert. G rand-
ſeigneur konnte, wie ſchon bei ſeinen
letzten Starts im vorigen Herbſt, von Beginn
an die Pacernicht halten und kam nie in das
Rennen.
Die Graditzer noch nicht in Form

Der Renntag ſtand vollkommen im Zeichen
der Oppenheimſchen Farben. Vier Rennen
gewann der Stall der Freifrau v. Oppenheim,
während Baron Eberhard v. Oppenheim die
Freude hatte, einem Siege ſeines Caſſius
über Janitor beizuwohnen.

Jm Sperber- Rennen ging der ſein
erſtes Rennen beſtreitende Limperich, ein
Lampos-Sohn a. d. Libertas lange Zeit
äußerſt chancenreich. Er wurde zuletzt nicht
mehr unnötig angefaßt. Jedenfalls ſteckt in
ihm möglicherweiſe ein Pferd, das man noch
in den größeren Rennen ſehen wird. Der
Graditzer Alpenſtrauß, dem in ſeinem
Stalle ebenfalls gewiſſe Erwartungen galten,
zeigte hingegen im Eröffnungs- Rennen ſehr
wenig. Allerdings ſcheinen die Graditzer
Pferde noch etwas rückſtändig zu ſein.

Der Preis von Neuenhagen brachte
einen äußerſt ſcharfen Endkampf. Nachdem
Tantris das Feld lange Zeit geführt
hatte, ſchien das Rennen in einem Kampfe
zwiſchen den rechten Brüdern Vogelweid
und Lampos Sohn zu enden. Vogelweidòö
ſchien ſchon zu gewinnen, als Jmmerfort,
der zunächſt hinter dem Felde gelegen hatte,
an den übrigen Pferden vorbeiging und nur

Unſere Werfer kommen in Form
Deutſcher Rekord im beidarmigen Knugelſtoßen.

Bei einer leichtathletiſchen Veranſtaltung in
Gronau (Weſtfalen) unternahm der bekannte
Kugelſtoßer und Diskuswerfer Werring (Gronau)
unter offizieller Kontrolle einen Rekordverſuch im
beidarmigen Kugelſtoßen, dem voller Erfolg be
ſchieden war. Werring ſtieß die Kugel rechts
15,31 Meter und links 13,20 Meter, zuſammen alſo
28,51 Meter. Damit hatte er den alten Rekord von
Emil Hirſchfeld ziemlich beträchtlich verbeſſert.
Die von Hirſchfeld im Jahre 1928 aufgeſtellte Beſt
leiſtung ſtand auf 27,96 Meter.

Italiener ganz unker ſich
Brivio vor Chiron in „Targa Floria“.
Das als „Sizilianiſche Frühjahrs-Targa“ aus-

geſchriebene Automobilrennen auf der kurvenreichen,
108 Kilometer langen Madonie-Rundſtrecke bei Ter-
mini kam am Sonntag doch unter der früheren,
einſt weltbekannten Bezeichnung „Targa Floria“
zur Durchführung. Die italieniſchen Fahrer waren
faſt allein unter ſich, denn als einziger Ausländer
hatte nur der Schweizer Rüeſch gemeldet. Das
Rennen der Wagen über 1100 cem, das über vier
Runden 432 Kilometer führte, machten erwartungs-
gemäß die beiden Vertreter des Rennſtalles Ferrari
unter ſich aus. Brivio (Alfa Romeo) ſiegte mit
einem Stundenmittel von 79,149 Stundenkilometer
in 5::27:29 unangefochten gegen ſeinen „Stall-
genoſſen“ Louis Chiron (Alfa Romeo), der 5:34:21
benötigte. Jn weiten Abſtänden folgten als nächſte
Barbieri (Maſerati) in 5:45:57, Magiſtri (Alfa
Romeo) in 5:51:23 und Baleſtrero (Alfa Romeo) in
5:59:00. Weſentlich ſchärfer war der Kampf der
Klaſſe bis 1100 eem, die 228 Kilometer zurückzulegen
hatte. Hier ſiegte Ferrara (Fiat) in 4:25:12,2
(65,156 Stundenkilometer) mit nur 18 Sekunden Vor-
ſprung gegen Toia (Fiat) in 4:25:30 und Faſano
(Fiat) in 4:33:36,
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die Sieger der Welkhundeausſtellung
Beſter Hund: ein Engländer.

Aus den Wettbewerben der Welthundeausſtellung
iſt als beſter Hund der Cocker-Spaniel
„Woodceock Memory“ hervorgegangen. Züchter

alen das
Feuer einige Minuten ziehen laſſen.
die Soß

um einen Hals von Vogelweid geſchlagen
blieb.

dieſes Hundes iſt Mrs. Me. Jntrije, England,
Beſitzer van Herwarden. Mijdrecht, Holland. Auf
dieſen beſten Hund entfiel der Ehrenpreis des Königs
von Schweden und eine Schleife mit der Aufſchrift:
„Für den beſten Hund der Ausſtellung“. Ferner ent-
fiel auf ihn der vom Führer und Reichskanzler ge
ſtiftete Ehrenpreis. Als zweitbeſter Hund der Aus-
ſtellung ging der Barſoi „Raßwett“ aus dem
Wettbewerb hervor. Beſitzer iſt Guenkel, Aſchaffen-
burg. Bei den Länderausſcheidungskämpfen erhielt
den Ehrenpreis des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler für den beſten deutſchen Hund der Aus
ſtellung die deutſche Schäferhündin „Stella vom Hauſe
Schülting“, Beſitzer Dr. Funk, Hannover. Den
Ehrenpreis des Reichsſportführers von Tſchammer
und Oſten erhielt als zweitbeſter deutſcher Hund die
Rieſenſchnauzerhündin „Laura vom Neunhof“,
Beſitzer Benedikt Schuhmeier, München. Den Ehren
preis des Präſidenten der franzöſiſchen Republik er-

hielt die franzöſiſche Bulldogge „Mirko von Patzig“,
Beſitzer Frau Müller, Kriens (Schweiz).
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Deutſche Freiballon- Meiſterſchaft

Wertung nach den amtlichen Ergebniſſen
Von der am 7. April zum erſten Male ausgetra

genen Deutſchen Freiballon-Meiſterſchaft, über deren
Verlauf wir berichteten, liegen nunmehr nach ge
nauer Prüfung der Bordbücher die amtlichen
Ergebniſſe vor, die ſich von den vorläufigen
nur unweſentlich unterſcheiden. Der Sieg fiel er-
wartungsgemäß an den Chemnitzer Bertram mit
dem Ballon „Chemnitz VIII“ für eine Leiſtung von
1047,9 Kilometer. Von den 13 teilnehmenden
Ballons haben ſechs die Bedingung der Ausſchrei-
bung, die einen Flug von mindeſtens 750 Kilometer
verlangte, erfüllt. Das amtliche Ergebnis lautet:

1. „Chemnitz VIII“ 2200 cbm (Bertram) 1047,9 km
2. „Wilhelm von Opel“, 2200 chm (Deku, Darmſtadt)
933,3 Km; 3. „Köln“, 1950 cbm (Geusgen) 817,2 km;
4. „Deutſchland“, 2200 ebm (Götze jun.) 801,6 km;
5. „Bochum II“, 1950 cbm (Dr. Scholl) 789,9 km;
6. „Nordmark“, 1680 cbm (Dr. Perlewitz) 786,9 km;
7. „Nürnberg“. 1680 ebm (Frank) 636,.9 Kkm;
8. „Roland“, 1680 cbm (Brickwedde) 465,0 km; 9. „Han-
nover“, 1680 chm (Schaeffer) 419,4 km; 10. „Stadt
Velbert“, 16800bm (Großſteinbeck) 219,6 Km; 11. „Ernſt
Brandenburg“, 2200 cbm (Dr. Burghardt) 208,8 km;
12. „Wicküler“ 2200 cbm (Kiebeler) 87,3 km; 13. „Stra-
gula“, 1080 chm (Becker) 35,8 chbm.
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BDärfel Maggſ's Bratenſoße, '/g Liter Milch, einige Tropfen
Zitrone, Eßlöffel ſaure Sahne, reichlich s Liter Waſſer

Maggi's Bratenſoße fein zerdrücken, die Milch (mit Zitrone abgeſchmeckt), ſowie
Unter Rühren zum Kochen bringen und bei kleinem

Zum Schluß de Sahne darunterrühren;
e ſchmeckt auch nur mit Milch zubereitet gan vortrefflich. Die fertige

Soßße zu dem Bratenſatz geben, damit gut verrühren und kurz aufkochen laſſen.
Wahace Sazagte Koataolos vo de A. Gauzeuchait, Sag W 25

aſſer dazugeben.

ScherlBild

Mit 45 Jahren noch deutscher Gepäckmarsch-
meister.

Die II. Deutsche Gepäckmarschmeisterschaft, die
am Sonntag in Leipzig durchgeführt wurcde,
endete mit einem Sieg des Leipziger SA-Mannes
Albert Schul ze, der bereits im Vorjahre die
Meisterschaft in München gewann. Schulze, der
mit seinen 45 Jahren gerade nicht mehr zu den
Jüngsten zählt, kam mit 11 Minuten Vorsprung
in der wahren Rekrdzeit von 3:35:49,9 ans Ziel.

Kurze Sporiſchan
Die 1. Reichstagung
des Deutſchen Radfahrer-Verbandes fand unter dem
Vorſitz des DRV Führers F. Ohrtmann in Berlin
ſtatt. Die Mitglieder des. Führerrings erſtatteten
Bericht über die Entwicklung des Radſports in ihren
Verwaltungsbezirken und empfingen neue An-
regungen.
Die Deutſche Freiballon- Meiſterſchaft
hat mit dem Siege des von Bertram geführten Bal
lons „Chemnitz VIII“ geendet, der 1947,9 Kilometer
zurücklegte. Auf den Plätzen endeten „Wilhelm von
Opel“ (Deku) mit 933,3 Kilometer ſowie „Köln“
(Gausgen) mit 817,2 Kilometer.

Beim Rudern „Quer durch Berlin“
zwiſchen Bahnhof Friedrichſtraße und Charlotten-
burger Schloß ſah man zum erſten Male Rennachter
im Kampfe. Die RG. Wiking ſiegte mit einer Sekunde
Vorſprung vor dem Berljner Ruder-Club, der dafür
im Gig-Achter, im I. und II. Vierer die Sieger ſtellte.

Hellas- Magdeburg
ging auf der ausgedehnten Auslandsreiſe zuerſt in
Mailand an den Start. Die „Hellenen“ zeigten ſich

allen Rennenden Vertretern von Rari-Nantes in
überlegen. Auch das Waſſerballſpiel gewannen die
Magdeburger, und zwar mit 3:1 Toren.

Rot-Weiß- Berlin
gewann den in Berlin ausgetragenen Tennisklub-
kampf gegen Legja-Warſchau mit 4:1 Punkten. Am
Schlußtage ſchlug G. v. Cramm den polniſchen Meiſter
Tloczynſki mit 6:1, 6:2, 6:2, während Heinrich
Henkel gegen HebdaPolen mit 5:7, 4:6, 6:3, 6:2, 4:6
verlor.
Sieg und Niederlage der Berliner Waſſerballer.

Ebenſo wie am Sonnabend in Duisburag
mußten die Berliner Waſſerballſpieler auch in
Elberfeld mit einem Sieg und einer Niederlage
vorlieb nehmen. Die Meiſtermannſchaft von Weißen-
ſee 96 ſiegte über die Schwimmſportfreunde Barmen
mit 2:0 (1:0), dagegen mußte die Brandenburgiſche
Gaumannſchaft wieder eine Niederlage hinnehmen.,
Jm Kampf gegen die Vertreter des Nieder
rheingaues konnten die Berliner zwar drei
Tore vorlegen, nach und nach büßten ſie aber den
Vorſprung wieder ein und verloren noch mit 3:4
(3:2).

Amklliche Bekannkmachungen

Deutſcher Fußball-Bund.
Kreis 8 Saale.

Neuanſetzung für Sonntag, den 5. Mai 1935:
Spiel 283 16 Uhr Mücheln--Fav.-Blauweiß (Weiſe,
Pr. Merſebg); Spiel 322 14.15 Uhr Mücheln 2. gegen
Fav.-Blauweiß 2 (Neumark); Spiel 625 12,30 Uhr
Zöſchen 2—-Leung 2 (Wegwitz); Spiel 626 13 Uhr
Leunaga 3--Gr. Lehna 2 (Spergau).

Sonntag, den 12. Mai 1935:
Spiel 526 16 Uhr Gieb. Sportbr. Fav.Blauweiß
(Hecht, 96); Spiel 544 14.15 Uhr Gieb.Sportbr. 2
gegen Fav.Blauweiß 2 (96); Spiel 3 16 Uhr Reide
burg--Kayna (Söbarth, Bor.); Spiel 76 16 Uhr
Lettin--Beunga (Schönfeld, Wacker).

Anſchriftenänderung: SpV. HollebenDelitz Albert
Käſtner, Schlettau b. Halle.

Pokalſpiele am 5. Mai 1935: 16 Uhr Preußen--9
leitet Michaelis, VfL. Merſebg.; 15.30 Uhr VfL. 96
gegen Langendorf leitet Behrendt, Sportfr.

Neuanſetzung für

Fachamt Handball, Saale-Kreis.
Betr. Schiedsrichterausweiſe.
Jch fordere nochmals zum Einſenden der Paß-

bilder für die neuen gelben Schiedsrichterausweiſe
auf. Auf der Rückſeite iſt zu vermerken: Vor und
Zuname, GeburtsDatum und Ort ſowie der Verein,
die Nummer des grünen Handballpaſſes und wo ver-
ſichert. 8 Pf. Porto für die Rückſendung ſind bei
zulegen. Die Einſendung hat an den Gauſchieds-
richterobmann, Herrn Otto Holzhauſen, Merſeburg,
Kleiſtſtraße 4, zu erfolgen.

Beſonders weiſe ich darauf hin, daß nur für die
Schiedsrichter ein Ausweis ausgeſtellt wird, die den
grünen Spielerpaß beſitzen. Wo dieſer noch fehlen
ſollte, iſt ſofort die Beſtellung in Berlin nachzuholen.

(gez.) Fauſt, Kreisſchiedsrichterobmann.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Ein Zehnjähriger erkrunken
Das lecke Boot lief voll Waſſer.

a. Schkeunditz. Der zehnjährige Walter
Prauſe von hier fiel am Sonnabend in
Lützſcheng einem Unglücksfall zum Opfer.
Mit noch zwei jungen Leuten fuhren ſie in
einem Boot auf der Elſter, unweit des Weh-
res. Das Boot lief voll Waſſer und verſank.
Der des Schwimmens unkundige Prauſe
ertrank. Seine Leiche konnte noch nicht ge-
borgen werden.

Heimweihe der Hitler Jugend
a. Schkeuditz Am Sonntagvormittag

weihte die Schar 3 der hieſigen Hitlerjugend
ihr neues Heim, das ſie ſich in wochenlanger,
mühſeliger Arbeit aus einem ehemaligen
Spritzenſchuppen in der Nähe der Papitzer
Kirche hergerichtet hatte. Als Ehrengäſte
waren Bürgermeiſter Pg. Herrmann,
Ortsgruppenleiter Pg. Gabe und Bannfüh-
rer Sander aus Merſeburg erſchienen. Der
Bannführer bezeichnete das Werk als ein
Symbol des Opfergeiſtes, der jetzt die HJ
und das ganze deutſche Volk beſeele. Schar-
führer Jacobs zeichnete den Werdegang des
Heimes auf und dankten den Kameraden für
ihre geleiſtete Arbeit. Mit Liedern und
Sprechchören wurde die Feierſtunde umrahmt.

Eigenes Heim für die Jugend
a. Schkenditz. Das Grundſtück des ver-

ſtorbenen Fabrikbeſitzers Richard Held war
ſeinerzeit der Stadt vermacht worden unter
der Vorausſetzung, daß dort ein Jugend-
heim eingerichtet würde. Da aber großer
Wohnungsmangel herrſchte, wurden zunächſt
Wohnungen eingerichtet, die jetzt geräumt
werden konnten. Jn der freigewordenenDrei-Zimmer- Wohnung ſollen vorläufig die
Geſchäftszimmer der HJ., des Jungvolk und
des BDM. gemeinſam mit der Jungmädel-
ſchaft untergebracht werden. Die Räume
ſollen bis zum 1. Mai noch hergerichtet wer-
den. Die Freude über das ſchöne eigene
Heim iſt natürlich groß.

Feſt der Radfahrer.
a. Wallendorf. Der Radfahrerverein Wal-
kendorf feierte am Sonntag im hieſigen Gaſt-
hof ein Vergnügen. Der Vereinsführer
Arthur Schmidt begrüßte die Gaſtvereine
von Wehlitz und Horburg mit herzlichen Wor-
ten. Dann folgten radſportliche Darbietun-
gen und Preisſchießen. Die wohlgelungene
Veranſtaltung wurde mit einem Tänzchen be-
ſchloſſen.
Noch gut abgelaufener Unfall.

a. Schkopan. Am Sonntag gegen 15 Uhr
ereignete ſich auf der hölzernen Notbrücke am
Weg nach Collenbey ein Radfahrerunfall.
Ein Radler fuhr einen anderen Radfahrer an,
um zwei überholenden Autos auszuweichen.
Der eine Radler ſtürzte und kam direkt vor
das Auto zu liegen. Der Führer hatte aber
den Wagen in der Gewalt und konnte ſofort
das Auto zum Stehen bringen. Mit ver-
bogenem Rade kam der Geſtürzte davon.
75 Jahre alt.

a. Menſchau. Der hfer kange Fahre Nr. 62
wohnende Rentner Johann Pieſchner kann
am 1. Mai bei noch verhältnismäßig guter
Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche ſeinen 75. Ge-
burtstag feiern.
Kuckuck, Kucknck e 9

a. Meunſchau. Nun fſt der Kuckuck wieder
zurückgekehrt, und zwar ziemlich pünkktlich.

Jn den Morgenſtunden des Sonntags ließ
er zum erſtenmal in dieſem Jahre im Hohn-
dorfer Gehölz ſeinen lockenden Ruf erſchallen.

a. Löſſen. Am Sonntag wurden die Grä-
fereien in unſerer Gemeinde verpachtet. Die
Haushaltungen mit Schafhaltung wurden be
vorzugt und geeignete Wege und Raine dazu
billigſt abgegeben. Die übrigen Parzellen
wurden mit 3 bis 4 RM. bezahlt.
Verendeter Mäuſebuſſard.
g. Löpitz. Am Sonntag wurde hier ein
großer Mäuſebuſſard mit einer Flügelſpann-
weite von einem Meter tot aufgefunden. Man
nimmt an, daß er vergiftete Mäuſe oder
Eier vertilgt hat und an Vergiftung ge
ſtorben iſt.

Müktterberatungs- u. Säuglingswiegeſtunden
Bad Lauchſtädt. 2. Mai, 15 Uhr, in der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
Delitz a. B., 7. Mai, 14 Uhr, in der Schule.
Fwhafftädt 9. Mai, 14.30 Uhr, im Arbeits-

Oberkriegſtedt, 20. Mai, 75 Uhr, in der
neuen Schule.

Paſſendorf, 24. Mai, 14 Uhr, in der Schule.
Holleben, 27. Mai, 14.30 Uhr, in der

Kinderbewahranſtalt.
Am 13. Mai, vorm. 8.30 bis 11.30 Uhr,

kreisärztliche Sprechſtunde in Schafſtädt.
Jeden Sonnabend von 9 bis 12 Uhr Sprech-
ſtunde der Kreisfürſorgerin in der Orts-
krankenkaſſe in Bad Lauchſtädt.

Aus dem Geiselta

Ehrenvolle Einladung zum 1. Mai.
g. Mücheln. Der Betriebswart der Grube

Eliſabeth, Pg. Karl Karpa, hat eine Ein
ladung über das Propagandaminiſterium von
Adolf Hitler für den 1. Mai erhalten. Er
fährt am Dienstag vom Flughafen Halle

nach Berlin, wo am Abend in Gegen

wart des Reichsminiſters Dr. Goebbels, Dr.
Leys und Baldur von Schirachs ein Emp-
fangsabend ſtattfindet.

Schulung in der Feuerwehr
g. Großkayna. Der Feuerwehrverband des

Landkreiſes Weißenfels hielt in der Gas und
Luftſchutzſchule in Großkayna einen Lehrgang
als erſten Teil zur Ausbildung von Gasſchutz-
warten bei Freiwilligen Feuerwehren ab.
Etwa 50 Teilnehmer waren angetreten. Punkt
14 Uhr eröffnete der Kreiswehrführer den
Lehrgang und wies auf die Bedeutung des
Gasſchutzes bei den Feuerwehren im allgemei-
nen, und im beſonderen auf den Luftſchutz hin.
Die Schulung geſchah abwechſelnd theoretiſch
und praktiſch. Das ſehr reiche Lehrmaterial

der Gasſchutzſchule erleichterte den Unterricht
weſentlich. Vorträge und praktiſche Uebun-
gen wurden durch einige Filme der Techni-
ſchen Nothilfe wirkungsvoll ergänzt. Reiche
Frageſtellung zeigte, daß die Schüler gut auf
gemerkt hatten. Mit einer Ermahnung, den
Gasſchutz innerhalb ihrer Feuerwehren recht
gewiſſenhaft auszubauen, wurde der arbeits
reiche Lehrgang am ſpäten Sonntagnachmittag
geſchloſſen.

Belebtere Bautätigkeit.
g. Mücheln. Der Wohnungsbau in dieſem

Jahre zeigt eine größere Belebung. An der
Bürgermeiſter Fritſch-Straße entſtehen ge-
ſchmackvolle Wohnhäuſer und auch in den
Ortsteilen Zorbau und Eptingen ſind derar-
tige Vorhaben geplant.

Um Leund und Dürrenberg

Der Saale-Durchſtich von 187071
Zur Geſchichte des „Token 5aalearmes“ bei Creypau

d. Leunga. Wie wir ſchon früher berichte-
ten, ſoll im Zuge des Baues des Saalekanals
bei Creypau-Leung der ſogenannte „Tote
Saalearm“, der das Creypauer Hölzchen um-
faßt, mit den bei den Kanalausſchachtungen
abfallenden Erdmaſſen zugefüllt werden, wo-
durch nicht nur ein großer Mückenbrutherd
verſchwinden, ſondern auch durch Aufforſtung
von Jungwald etwa 23 Morgen Naturwald
entſtehen ſoll. Jn dieſem Zuſammenhang
wird es intereſſieren, etwas über die Ver-
gangenheit dieſes jetzt nun endgültig zu be-
grabenden „Toten Saalearmes“ zu erfahren.

Viele werden nicht wiſſen, daß dieſer Arm
bis zum Jahre 1870 die Saale ſelbſt dar-
ſtellte. Jn einer mächtigen Schleife floß die
Saale bei Creypau dahin; zwei Kilometer
Umweg mußten die Saaleſchiffer machen, ohne
weitergekommen zu ſein. Nach Süden zu
war dieſe Schlinge beſonders ausgebaucht, ſo
daß ſich bei Hochwaſſer hier die Fluten ſtauten
und die Aue überſchwemmten. Erhebliche
Koſten mußten Jahr für Jahr für die Jn-
ſtandſetzung der Deiche, von denen jetzt noch
der Dammweg von der Röſſener Eiſenbahn
brücke nach Creypan zu ſehen iſt, ausgegeben
werden, und der Erfolg war doch nur man-
gelhaft.

Da entſchloß ſich das Staatliche Waſſerbau-
amt, die ſchmalſte Stelle dieſer Halbinſel in
Breite von nur 130 Metern zu durchſtechen
und der Saale den Lauf zu geben, den ſie bis
heute hat. (Oder bald wird man ſagen: den
ſie bis zum Jahre 1935 oder 36 hatte!
Denn die Führung des Saalekanals wird

abermals eine Veränderung mit ſich bringen.)
Die Stelle, wo ſich jetzt die Göhlitzſcher Fähre
befindet, iſt alſo ein künſtlich gegrabe-
nes Flußbett. Jntereſſant iſt ferner,
daß es in der Hauptſache franzöſiſche Kriegs-
gefangene waren, die 1870--71 dieſe Arbeit
bewältigen mußten. Der alte Lauf wurde
aber nur zum Teil zugeſchüttet und davor
Buhnen gebaut, um den Saalelauf abzuhalten.
Die Stellen, wo der ehemalige Flußlauf vom
neuen abzweigt, ſind heute noch deutlich zu
erkennen. Allerdings wird die letzte Spur
durch die jetzt erfolgenden Aufſchüttungen
nun verſchwinden. Nach Norden hin wurde
der alte Saalearm unterirdiſch durch ein Rohr
mit der Saale verbunden, um die Waſſer-
ſpiegel in gleicher Höhe zu halten. Hatte
man ſo durch den Saaeldurchſtich die Hoch-
waſſergefahr wenigſtens in den früheren
Ausmaßen gebannt, ſo wollte man damals
wiederum die Saaleſchleife nicht austrocknen
laſſen. Der Erfolg blieb nicht aus: der
Grundwaſſerſtand der Aue ſank und die Aue-
gebiete, beſonders der Gemeinde Creypau,
die bis dahin durch die ſtändigen verheeren-
den Ueberſchwemmungen beinahe wertlos ge-
weſen waren, waren mit einem Male ſehr
begehrt. Aber im Laufe der Jahre trat auch
eine weniger erfreuliche andere Folge ein:
der alte Saalearm verſchlammte nach und
nach. Daß dieſe Gegend nun auch eine Brut-
ſtätte für Mücken wurde, blieb nicht aus.
Freuen wir uns alſo, daß nun durch die
Planung des neuen großen Saaledurchſtichs
dieſer Plage ein Ende gemacht wird.

Ralionalismus und Sozialismus der Fronk
Führerbeſprechung im A52FB (Skahlhelm) in Dürrenberg

d. Bad Dürrenberg. Der Kreis Merſe
burg im NSDFB. (Stahlhelm) hielt im
Lokal des Amtsgartens zu Dürrenberg eine
Führerbeſprechung ab, zu der alle Orts-
gruppenführer des Kreisgebietes mit ihren
Mitarbeitern erſchienen waren. Der Führer
der gaſtgebenden Ortsgruppe, Kam. Burk-
hardt, brachte in ſeinen Begrüßungsworten
an die Führerkameraden ſeine Freude zum
Ausdruck, daß der Kreisführer dieſe Sitzung
nach dem ſchönen Bad Dürrenberg gelegt
habe. Kreisführer Ploetz gab dann einen
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des
Kreiſes, der einen tiefen Einblick in die um-
fangreiche Arbeit bot und eine äußerſt rege
Tätigkeit aller Ortsgruppen erkennen ließ.
Auch der Mitgliederzuwachs iſt im ganzen
Kreisgebiet ſehr beachtlich. Nach Bekanntgabe
verſchiedener Dienſtbefehle und der Behand-
lung laufender Angelegenheiten erteilte Kam.
Ploetz ſeinem Stellvertreter, Kam. Höpke,
Leuna, das Wort. Kam. Höpke kennzeichnete
in ſeinem feſſelnden Vortrag die Stellung des
NSDFB. (Stahlhelm) und ſeine beſonderen
Aufgaben. Er ging aus von der Tatſache, daß
Stahlhelmidee und Nationalſozialismus die
ſelbe gemeinſame Wurzel haben: das Gemein-
ſamkeitserlebnis des Weltkrieges. Er er-
läuterte dies an verſchiedenen Beiſpielen und
ſagte, da dem an der Front geprägten Typ
des neuen deutſchen Menſchen der Staat nicht
Selbſtzweck war, ſondern der Verwirklichung
des Reiches diente und das Reich wiederum
eine Angelegenheit des Glaubens und der
Jnnerlichkeit war, bekannte ſich der Front-
nationalismus zur Totalität desStaates. Damit war die eine Säule des
nationalſozialiſtiſchen Staates errichtet. Die
zweite Säule, der Sozialismus, habe gleich-
falls ſeinen Urſprung in der Front. Der
Frontſozialismus war die Erkenntnis,
daß nicht das Einzelwohl über die Sicherheit
des Staates und das Jntereſſe eines Volkes
entſcheiden darf, ſondern das allein der
Staat die Rangordnung der Werte feſtzu-
ſtellen hat und entſcheiden muß, inwieweit der
geſchichtliche Wille der Nation die Rechte des
einzelnen und die Kräfte des Volkes in den
Dienſt des Reiches zu ſtellen hat. Mit dieſem
Bekenntnis, das der Stahlhelm zum erſten-
mal 1926 in voller Klarheit verkündete, hat er
ſich in die nationalſozialiſtiſche Gedankenwelt
hineingeſtellt.

Die große hſſtoriſſche Aufgabe des Stahl-
helm lag in der Herausbildung des militä-
riſchen Menſchenſchlages: hart gegen ſich ſelbſt,
pflichttreu, ſoldatiſch in ſeiner Haltung. Der
Dank Adolf Hitlers war, daß er uns als ein-
zige Organiſation beſtehen ließ und uns mehr
als einmal zum Garant der nationalen Re-
volution erklärte. So werde auch die Stahl-
helmidee, ſolange es deutſche Soldaten

nicht untergehen. Als eine unſerer Hauptauf-
gaben bezeichnete Kam. Höpke die Erhaltung
und Verbreitung des Frontſoldatentums mit
ſeinem Jnhalt. Wir lieben unſer Vaterland
mit ganzer Seele; wir wollten einen ſtarken
wehrhaften Staat. Deshalb haben wir von
jeher jeder Weichheit und Feigheit, die das
Ehrbewußtſein unſeres geliebten Volkes durch
Verzicht auf Wehrrecht und Wehrwillen
ſchwächen und zerſtören wollten, den ſchärfſten
Kampf angeſagt. Wir ſind unſerm Führer
dankbar, daß er unſer Ziel durch die Ein-
führung der allgemeinen Wehrpflicht verwirk-
licht hat. Kam. Höpke ſchloß ſeine gedanken-
tiefen Ausführungen mit der Verſicherung,
daß die alten Frontſoldaten ſelbſtlos und treu
dem Führer dienen werden und als die
Träger des Geiſtes der unbeſiegten alten
Armee ſtets bereit ſind, ihr Vaterland bis zum
letzten Mann zu ſchützen und zu verteidigen,
denn Frontgeiſt ſei opferbereite Liebe bis zum
Tode. Der langanhaltende ſtarke Beifall be-
wies, daß ſeine Worte zu ſoldatiſchen Herzen
geklungen haben.

Nach einer kurzen Pauſe ſprachen dte ein
zelnen Referenten über ihre Arbeitsgebiete.
Der Kreisſozialwart über die ſozialen Be-
lange, Arbeitsbeſchaffung und Stahlhelm-
ſterbegeldverſicherung; der Kreispreſſewart
über Preſſe- und Werbearbeit, der Kreisſport-
wart über die Notwendigkeit der ſportlichen
Betätigung, gerade für die älteren Kameraden;
ſchließlich der Kreiskämmerer über die Finan-
zen und Kam. Voigtländer über die Bundes-
Kollektiv- Unfallverſicherung.

Kam. Plovetz faßte in ſeinem Schlußwort
das reichhaltige Arbeitspenſum noch einmal
zuſammen und forderte ſeine Führerkamera-
den auf, in preußiſch-ſoldatiſcher Diſziplin und
Pflichtauffaſſung wieder an die Arbeit zu
gehen. Wir geloben unſerem Führer, auch in
dem Kampf gegen eine mißgünſtige Welt
unſern Mann zu ſtehen und bekräftigen dieſes
Gelöbnis mit einem dreifachen Frontheil.

Jm Anſchluß an die arbeitsreiche Führer-
beſprechung fand im Garten des Amtsberges
ein Stahlhelm-Freikonzert ſtatt. Trotz der
kühlen Witterung hatte ſich auch die Bevölke-
rung eingefunden, um die ſchmiſſigen Märſche
der Kapelle und des Spielmannszuges unter
Leitung des Kameraden David anzuhören.
Nach Schluß verſammelten ſich die Kameraden
vor dem Hotel Förſter, wo Kam. Höpke dem
Kreisführer 150 Kameraden melden konnte,
die zum Abbringen der Stahlhekrfahne an
getreten waren. Der Kreisführer richtete noch
ein paar Worte an alle Kameraden imnd wies
auf die entflorte Fahne hin, von der wie
von allen Fahnen des Bundes zum Zeichen
der Wiedereinführung der allgemeiner Wehr

geiallen ſei. Nach einemsibte l dicht der Schleier
Ha

Front, Kampf und Siegheil auf den ührer
und der jungen Wehrmacht ſpielte die Kapelle
das Deutſchland und Horſt-WeſſelLied.
Dann ſetzte ſich der Zug unter ſtarker Beteili-
gung der Bevölkerung in Bewegung. Mit
einem Vorbeimarſch an dem Kreisführer
ſchloß die in allen Teilen wohlgelungene
Führerbeſprechung des Kreiſes Merſeburg.

Prüfung der Feuerwehr
Vereidigung und Uebung der Wehrlente.
d. Spergau. Als erſte der im vorigenJahre im Merſeburger Kreiſe neugebildeten

Wehren wurde am Sonntag unſere Feuer-
wehr geprüft und vereidigt. Nach einem
Gottesdienſte, zeigte die Wehr am Vormittag
auf dem Turnplatze den zahlreich verſammel-
ten Einwohnern im Fuß und Gerätedienſt,
daß ſie wohlgeſchult und einſatzbereit iſt. Kreis
brandmeiſter Braun ſprach dann auch in
ſeiner Kritik anerkennende Worte für die
Leiſtungen der Wehr und erklärte ſie zur
Abnahme fähig. Nach einer kernigen An
ſprache nahm hierauf Amtsvorſteher Klacke
aus Leung die gemeinſame Vereidigung der
Wehrleute vor. Nach Einrücken der Wehr-
leute in ihre Wohnungen ertönten dann die
Signalhörner zum Alarm. Es war eine
Freude zu ſehen, wie ſchnell ſich die Wehr-
leute auf ihren Poſten begaben. Nach kur
zer Zeit war der Brandherd erreicht, das
Gehöft des Bauern Reinhold Jähnigen, in
dem man einen Scheunenbrand annahm. Mit
Hilfe der zweiten Spritze konnte das Waſſer
aus dem Dorfteiche entnommen werden,
wirkſam ging es an die Bekämpfung des
Feuers. Am Nachmittag fand unter Teil-
nahme auswärtiger Wehren ein Umzug
durch den Ort ſtatt, hierauf war Feſtball in
der „Linde“, denn die Wehr feierte an dieſem
Tage zugleich ihr 1. Stiftungsfeſt.

die Gemeinde zum 1. Mai

d. Spergau. Mit Freuden wurde es be
grüßt, daß unſer Dorf wieder eine eigene
Maifeier haben ſoll. Der Arbeitsausſchuß
legte am Sonnabend die Ordnung der Feier
feſt. Morgens 6*4 Uhr iſt Wecken vom Spiel-
mannszug der Hitler-Jugend, 8 Uhr Rund-
funk-Gemeinſchaftsempfang der Jugendfeier

für Schulkinder und Hitler-Fugend im Gaſt-
hof Winkler. Um 9 Uhr iſt Gottesdienſt in
der Kirche, von 12 bis 14 Uhr Gemeinſchafts-
empfang im Gaſthof Winkler. Von 15!/2 bis
18 Uhr zeigen Schulkinder und Hitler-Fugend
auf dem ATV.-Sportplatz ſportliche Vorfüh-
rungen. Von 19!/2 Uhr an iſt Tanz im Gaſt-
hof Sieler, der von 21 bis 22 Uhr durch eine
Varieté- Vorführung der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ unterbrochen wird.

Jm Silberkranz.
d. Spergan. Gaſtwirt Arno Winkler

konnte am Freitag mit ſeiner Gemahlin das
Feſt der Silberhochzeit begehen.

Tieabend der Turner und Schützen.
d. Spergau. Der Allgem. Turnverein

hielt unter Teilnahme des Schießklubs am
Sonnabend bei Vereinsbruder Winkler einen
Tieabend ab, der einen Vortrag des Diet-
warts über Leben und Wirken des Führers
Adolf Hitler brachte, nachdem vorher die

Grundlagen der Dietarbeit durchgeſprochen
waren.

c

Vertretungen im Pfarrſprengel Kenſchberg.
d. Bad Dürrenberg. Für die Dauer der

Pfarrvakanz finden in Bad Dürrenberg im
Ein verſtändnis mit dem Herrn Superinten-
denten Taufen nur am 1. und 3. Sonntag
und am 2. und 4. Donnerstag jedes Monats
zu den üblichen Stunden ſtatt. Den Vorſitz
im Gemeindekirchenrat führen die bisherigen
ſtellvertretenden Vorſitzenden: für Bad Dür-
renberg, und zugleich für die Geſamtparochie
Kirchenälteſter Stecher, für Wölkan
Kirchenälteſter Fiedler.
Kirchliche Rüſtfeier vor dem 1. Mai.

d. Bad Dürrenberg. Am Vorabend des
Tages der Nationalen Arbeit, alſo am
30. April, ſoll abends 8 Uhr in der Keuſchauer
Kirche zu Bad Dürrenberg eine Rüſtandacht
für den 1. Mai gehalten werden. Der evan
geliſche Jungenabend beginnt am 6. Mai.

e

Wenn das nur gut geht!
„Tivoli“ gegen „Geſellſchaftshans“,

Der Ruhm des vergangenen Sonntags
den ſich die Tivolimannſchaft mit ihrem Fuß
ballſpiel zum Beſten der NS.-Volkswohlfahrt
gegen die Mannſchaft der Firma Seibicke er
worben hat, indem ſie 8:0 unterlag, läßt die
eifrigen Vertreter dieſer auch für den Lafen
verlockenden Kunſt nicht länger ruhen. Die
Tivolianer haben für den Mai, dem
Feiertag für das Gaſtſtättengewerbe, die Ge
folgſchaftsmitglieder des Geſellſchaftshauſes
Leunga für einen Kampf herausgefordert, der
um 16.30 Uhr auf dem Preußenplatz ausge
tragen wird.

Die verſtärkte Tivolkmannſchaft hat
folgendes Ausſehen: Bock; Seym, Hein-
rich Weil, Götz, Richter MülleMuſchiol, Richter, Hartwäg, Ma
Die Leunaer Vertretung fpiekt in folgen
der Aufſtellung Hamsrolk Hecklan,Wittig Wünſch. Wiegans, Hugo
Jaswiſkie, Pretzſch. Bachrohr,Mäller, Langrock. Auch dieſes Spiel
wird zugunſten der NSWB ausgetragen, a
daß ein Beſuch vor allem von den Augehörs
gen des Gaſtſtättengewerbes, de am Don
nerstag fhren Feiertag der nafionalen
beit begehen. erwardeh v
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Das Winkerhilfswerk im Gau Halle Merſeburg
Eine Million wurde mehr aufgebracht als im Vorjahr Der Gan unkerſtühte noch Rokſtandsgebieke

Wie wir bereits geſtern kurz berichteten,
wurde in Naumburg mit einer feierlichen
Kundgebung die Arbeit des Winterhilfswerks
abgeſchloſſen. Im Haus der Nationalſozia-
liſten fanden ſich hunderte von Vertretern
der 17 Kreiſe ein. Man ſah u. a. SS-Ab-
ſchnittsführer Pflomm, Brigadeführer
Saucke, den Gauobmann des NSKOV.
Moldmann, Gebietsführer Reckewerth
u. a. Die Wehrmacht war durch Oberſt
Brand- Naumburg vertreten. Von der PO
hatten ſich faſt ſämtliche Kreisleiter einge-
funden.
der Ganu hat ſeine Aufgabe erfüllt

Nachdem die Egmont- Ouvertüre verklun-
gen war, eröffnete Gauamtsleiter Uebel-
hoer die Kundgebung mit der Führerehrung
um dann das Wort zum Rechenſchaftsbericht
zu ergreifen. Mit ſtolzer Freude konnte er
feſtſtellen, daß all die Opfer und Mühen der
Mitarbeiter bis zum kleinſten unbekannten
Helfer nicht umſonſt waren: Wir ſind auch
aus der zweiten Winterſchlacht wieder als
Sieger hervorgegangen, und zwar mit einem
noch weit größeren Erfolg, als wir ihn in
unſerem Gau beim erſten WHW. zu ver-
zeichnen hatten. Der Gau hat ſeine Aufgabe
erfüllt. Er hat mit Taten des Opfergeiſtes
und der Hilfsbereitſchaft wahre Volksgemein-
ſchaft bewieſen. Wieder wie im Vorjahr mar-
ſchiert Halle- Merſeburg unter den Spitzen
gauen des Reiches. Daß es auch noch Zeit-
genoſſen gegeben hat, an denen der Geiſt der
neuen Zeit ſpurlos vorübergegangen iſt, ſoll
nicht verſchwiegen werden. Aber peinlich ge-
nau ſind ſie regiſtriert, dieſe Zeitgenoſſen
mit den zuſammengekrampften Geizhänden,
als abſchreckendes Beiſpiel für alle Zukunft.
Ueber 8,5 Millionen Mark aufgebracht

Das geſamte Opferaufkommen im Gau an
Geld und Sachwerten betrug 8613 917,22 RM.
Das ſind 1070 705,22 RM. mehr als 1933/34.
Es ſind auf den Kopf der nicht unterſtützten
Bevölkerung 7,10 RM. aufgebracht worden
gegenüber 6,62 RM. im Vorjahr. Zur Ver-
teilung kamen an jeden Haushalt Sachwerte
in Höhe von 77,29 (im Vorjahre 50,53 RM.).
An Geld gab es monatlich 40 RM., für Ehe-
paare 60 RM., für jedes Kind 10--15 RM.,
für erwachſene Haushaltsangehörige 15 bis
30 RM. Die Geſamtbetriebsunkoſten des
WHW. beliefen ſich dabei auf 77 803,21 RM.
noch nicht 1 Prozent des Aufkommens!

Wie das Geſamtaufkommen des Gaues ſich
auf die einzelnen Opferarten verteilt, trug
hierauf der ſtellvertretende Gauamtsleiter
Artes vor. Hier einige Zahlen: Kernſtück
der Geldſammlungen war wieder die Ein-
topfſammlung. Sie erbrachte mit 639 880,01
RM. faſt 49 000 RM. mehr als 1934. Die
beſten Kreiſe waren Naumburg, Halle, Zeitz,
Merſeburg. Der Gaudurchſchnitt betrug auf
den Kopf der Nicht unterſtützten 53 Pf.
Endlos ſind die Zahlenreihen

Das Ergebnis der Straßenſammlungen
459 821,79 RM. hat ſich mehr als verdoppelt.
Der Tag der nationalen Solidarität brachte

uſw. Der Gebrauchswert der verteilten Be-
kleidung beträgt 2 246 823 RM. Der Bericht der
Gauamtsleitung machte den ſtärkſten Eindruck
auf die Verſammlung, der ſich bei den glanz-
vollen Ziffern in immer erneuten Beifalls-
kundgebungen äußerte. Den Dank des Reichs-
beauftragten an alle, die zu dieſem Erfolge
beitrugen, überbrachte Reichsamtsleiter
Lemme, Berlin. Der Gau Halle- Merſeburg
ſei einer von denjenigen, die trotz Spenden-
ausfalles auf einzelnen Gebieten in der Lage
waren, Spenden für die ausgeſprochenen Not-
ſtandsgebiete des Reiches abzugeben. Ueber
100 000 RM. ſeien aus dieſem Gau in die
Notſtandsgebiete des Oſtens gefloſſen. Pg.
Lemme ſchilderte die Arbeit der NSV. vor
jenem Zeitpunkt, als der große Gedanke des
WHW. vom Führer geboren und ſeine Durch-
führung der damals kleinen und unbedeuten-
den NSV. übertragen wurde.
Gauleiler Stagfsrat Jordan ſpricht

Dann ergriff der Gauleiter Staatsrat
Jordan das Wort zu längeren Ausführun-
gen. Als man in dieſem Winter an die Arbeit
gegangen ſei, wären Stimmen laut geworden,
daß es unmöglich ſein werde, das Ergebnis
des vergangenen Jahres zu halten. Der
heutige Tag ſei die Beſtätigung des Grund-
ſatzes, daß der Glaube an den Sieg einer Jdee
mächtiger ſei als alles, was ſich dieſer Jdee
entgegenſtelle. Das Ergebnis des WHW. ſei
der Triumph der ſozialiſtiſchen Geſinnung
dieſes Gaues.

Nicht Umfang und Form des Opfers be-
dingen ſeinen Wert, ſondern es komme darauf
an, in welchem Verhältnis das Opfervermögen
des Einzelnen zu ſeinem tatſächlichen Opfer
ſtehe. Der Gauleiter kam auf die Erlebniſſe
der Führer der verſchiedenen Gliederungen
am Tage der nationalen Solidarität zu
ſprechen. Mancher Sammler habe da erkannt,
daß die Welt ſich auf der Straße mit der
Sammelbüchſe in der Hand ganz anders an-
ſehe als ſonſt. Der Arbeiter ſei es geweſen,

Das Deutſche Reich liegt in der Mitte des
europäiſchen Feſtlandes, und die Mitte
Deutſchlands, gleichſam ſein Herz, bildet die
Provinz Sachſen. Und dieſer unſerer Hei-
matprovinz können wir heute zum 120. Ge-
burtstag gratulieren! Denn am 30. April
1815 erging eine königliche Verfügung, in der
die Abgrenzung der nunmehrigen „Provinz
Sachſen“ feſtgelegt wurde. Freilich iſt ſie
nicht ein einheitliches Gebilde, ſondern beſteht
aus einer Vielheit von Gebieten, die ſich vor-
her mehr oder minder großer Selbſtändigkeit
erfreuten oder Beſtandteile eines fremden
Staatsgebildes waren.

Die Altmark, der nördlichſte Teil der
Provinz, bekannt als das Urſprungsland
einer Reihe echt preußiſcher, tapferer auch

davon allein rund 91000 RM. Die beſten trotzig geweſener Junkergeſchlechter (die
Kreiſe: Naumburg, abermals der Notſtands-Alvensleben, Kneſebeck, Schulenburg, Bis-
kreis Zeitz (mit durchſchnittlich 54 Pf. je Kopf!),
Eckartsberga und Halle. Der Gaudurchſchnitt
betrug 38 Pf., im Vorjahre nur 20 Pf. Aus
Lohn- und Gehaltsabzügen kamen 961 750,22
RM.! Von den Sachopfern ſteht wieder das
Bauernopfer an erſter Stelle. Die geringere

marck uſw.) gehörte ſchon im Mittelalter den
brandenburgiſchen Markgrafen. Hierzu
kommt das Gebiet des ehemaligen Erzſtiftes
Magdeburg, der reiche Beſitz der Grafen von
Mansfeld, das alte Bistum Halberſtadt, die
Lande der Stolberger Grafen, und Quedlin-Ernte verurſachte hier eine 55prozentige Sen- hurg. Weiter im Süden das blühende

kung des Aufkommens; der Kreis Schwei Fürſtentum Erfurt und das rauhere Eichs-
nitz hat die Vorjahrsleiſtung nicht nur erreicht, feld. Größere Landſtriche hat auch das
ſondern in der Kartoffelſpende noch um 19 Pro Königreich Sachſen zur Bildung unſerer
zent übertroffen! Einen Ausgleich ſchuf die Provinz abgegeben. Der altmagdeburgiſche
Pfundtütenſammlung, die in unſerem Gau Saalkreis“ bildete einen ebenſo ſelbſtver
nach eigenem Verfahren durchgeführt wurde
und 1 257 733 Tüten erbrachte. Verteilt wur-
den Kohlen im Werte von rund 1 Million
RM. ein Güterzug von 20 Kilometer Länge!
Endlos ſind die Zahlenreihen, die Rechenſchaft
geben von der Verteilung der Lebens- und
Genußmittel. Einige „Koſtproben“: 181 500
Zentner Kartoffeln, 15 500 Zentner Gemüſe,
114 000 Eier, 29000 Liter Milch, 53 000 Kilo

ſtändlichen Beſtandteil, wie die Gebiete der
ehemaligen Fürſtentümer Merſeburg und
Naumburg-Zeitz. Ferner kamen zur Abrun-
dung eine Reihe kleiner Gebietsteile aller
möglichen Thüringer Potentaten hinzu, ſo
daß ſich in der Tat „ein wunderliches Gewirr
von großen und kleinen Herrſchaften“ ergab,
das man jetzt „die Provinz Sachſen“ nannte.

An dem großen Aufſchwung, den Deutſch-

der gern und willig ſein Scherflein beige-
ſteuert habe. Bürgerliche Kreiſe aber habe es
gegeben, die mit ſeltener Arroganz und Frech-
heit das Opfer ablehnten. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen wandte der Gauleiter ſich an
die Mitarbeiter des WHW. im Gau. Der
Kampf, den ſie in dieſem Winter ausgefochten
hätten, habe ſich in beſcheidener Stille abge-
ſpielt. Nicht aus irgendeinem formellen
Grunde ſei er in dieſer Abſchlußtagung zu
ihnen gekommen, ſondern weil es ihn getrie-
ben habe, ihnen ſeinen tief empfundenen Dank
dafür auszuſprechen, daß durch ihre Arbeit
das WHW. im Gau Halle- Merſeburg ein ſo
erfreuliches Ergebnis gefunden habe. Wenn
ſie als ſozialiſtiſche Pioniere in dieſem Winter
ihre Pflicht erfüllt hätten, dann ſollten ſie in
den Sommermonaten nicht auseinandexgehen,
ſondern die Kameradſchaft noch enger ſchmie-
den. Gauamtsleiter Uebelhoer dankte in einem
Schlußwort für die ihm, und ſeinen Helfern
zuteil gewordene Anerkennung und gab die
Verſicherung ab, daß man nicht auf Lorbeeren
ausruhen werde, ſolange nicht der letzte Volks
genoſſe zum Sozialiſten der Tat umgeformt ſei.

7

Telegramm an den Führer
Der Gauamtsleiter verlas dann ein Tele-

gramm an den Führer Adolf Hitler, worin
weiterer Einſatz und Treue gelobt werden.
Das Telegramm hat folgenden Wortlaut:

„An den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler, Berlin. Die zur WHW.-Abſchluß-
tagung des Gaues Halle- Merſeburg in Naum-
burg-Saale verſammelten Mitarbeiter an
dieſem großen Werk geloben, auch weiterhin
unter Einſatz ihrer beſten Kräfte Wegbereiter
des deutſchen Sozialismus bleiben zu wollen.
Uebelhoer, Gauamtsleiter der NSV.“

Mit einem dreifachen SiegHeil auf den
Führer, dem Siegesliede der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution und dem Deutſchlandliede
fand die Kundgebung ihr Ende.

120 Jahre beſteht unſere Provinz
Am 30. April 1815 erging die Gründungsverfügung

Provinz Sachſen in reichſtem Maße beteiligt
geweſen. Und was die Landwirtſchaft, Jn-
duſtrie und Handel, der Bergbau, und nicht
zuletzt die Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft
in unſerer Provinz für Deutſchland und die
Welt bedeuten das liegt ja klar und deut-
lich vor unſerer aller Augen! So grüßen
wir die Provinz Sachſen zu ihrem 120. Ge-
buxrtstage als eine der feſteſten Stützen des
neuen Deutſchen Reiches H. s.,

20 ſchreckliche Minuten im Ballon
Von Böen im Bärental zu Boden gedrückt.

Am Sonntag mittag gegen /23 Uhr wurde
von Artern aus ein Freiballon geſichtet,
der von Weſten nach Oſten flog und dann im
Walde der Hohen Schrecke den Blicken ent-
ſchwand. Dieſer Ballon iſt bei Gehofen ge-
landet. Er kam aus Hannover und war zu
wiſſenſchaftlichen Zwecken aufgeſtiegen. Die
)eſatzung beſtand aus einem Ballonführer

und zwei Meteorologen. Ein vierter Ballon-
fahrer war ſchon im Har z abgeſetzt worden.
Man war bis zu 4000 Metern aufgeſtiegen,
um Meſſungen vorzunehmen. Nachdem der
Ballon Bad Frankenhauſen überflogen hatte,
wurde er von Windböen fortwährend nieder-
gedrückt. Jn der Nähe von Braunsroda
gingen die Ballonfahrer auf Rufweite her-
unter, um ſich zu orientieren. Dann wurde
der Ballon in die Wälder der Hohen Schrecke
getrieben und über dem Bärental, von Böen
zu Boden gedrückt. Die Jnſaſſen verlebten
zwanzig furchtbare Minuten, während der
Ballon von Baum zu Baum ſchleifend weiter
abgetrieben wurde. Alle Verſuche, wieder in
die Höhe zu gelangen, waren vergeblich.

Zahlreiche Perſonen waren dem Ballon
nachgelaufen. Einige hatten mehrmals ver-
ſucht, das Landetau des Ballons zu ergreifen.Marmelade, 10500 Zentner Kolonialwaren,

ein paar tauſend Zigarren und Zigaretten land im letzten Menſchenalter erfuhr, iſt die Schließlich gelang es ihnen, den Ballon im
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hatte, die erſte
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Landesjäger,
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loh, Forſtamt

Als man ihn
waren die

zug geſtellt hatte.

Kleider

Hilfe.

r d

die ihr

Kneſebeck,

aus dem Tank

Jakobsgrund am Kuckucksberge niederzu-
holen. Ein Kamerad vom
Artern, der den Ballon beobachtet
alarmierte den Sturm, der dann bei der

Ballons mitwirkte.
Sturmarzt, Kettenführer Dr. Keßler, leiſtete
dem Ballonführer, der ſich bei der Schreckens-
fahrt über die Wipfel den Fuß verſtaucht

Die anderen beiden
Ballonfahrer waren nicht verletzt worden.
Mit einem Geſpann des Rittergutes Gehofen
wurde der Ballon zum Bahnhof Gehofen
gebracht und dort verladen.
fahrer fuhren mit nach Artern und traten von
hier aus die Heimreiſe nach Hannover an.

Fliegerſturm
hatte,

Der

Die Ballon-

Von der Transmiſſion zerfeßzk
Unglücksfall in einer Schiefertafelfabrik.
Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete ſich
einer Schiefertafelfabrik

mühle bei Wurzbach. Der 18 jährige Paul
Grüner geriet auf bisher noch ungeklärte
Weiſe in eine Transmiſſion. Auf den Schrei
des Verunglückten eilte der Beſitzer herbei,
dem ſich ein ſchrecklicher Anblick bot.
jungen Mann waren alle Kleidungsſtücke vom
Leibe geriſſen, der linke Arm war vom
men vollkommen weggeriſſen und der rechte
mehrfach gebrochen worden. Außerdem wieſen
Körper und Geſicht des Verunglückten Fleiſch-
wunden auf. Der Schwerverletzte wurde nach
Anlegung eines Notverbandes ins
krankenhaus gebracht.

in Pulver-

Dem

Rie-

Kreis

Zu Ehren dreier kapferer Männer
Gedenkſteinweihe in Naumburg.

An der Eupener Straße in Naumburg er
hebt ſich ein Gedenkſtein zu Ehren dreier
tapferer Männer: Fritz Barthold, ehemaliger

Walter Thieme und Willibald
Knoll, Mitglieder des ehemaligen Stoßtrupps
der Einwohnerwehr und Zeitfreiwillige
Landesjägerkorps,
ließen, als es 1918 galt,
ſchützen vor den andringenden roten Horden.
Am Sonntag wurde der Denkſtein
weſenheit zahlreicher Ehrengäſte,
ordnung der Traditionskompagnie des Jn-
fanterieregiments 12 zu Halberſtadt und der
Kameraden von nah und fern feierlich geweiht,
wobei die SA.-Standarte Jäger 4 den Muſik-

Oberbürgermeiſter Uebel-
hoer rief den toten Kämpfern namens der
Stadt Naumburg ſchuldigen Dank nach. Für
das Landesjfägerkorps ſprach Senatspräſident
Dr. jur. Müller und ſeitens der 1. Kompagnie
J.-R. 12 Halberſtadt Hauptmann Borchert.

Der Entwurf zu dem aus Nebraer Sandö-
hergeſtellten Denkmal

Zeichenlehrer Langermann-Naumburg.

9porkabzeichen als Lebensrekker
Schießerei mit einem Wilddieb.

Als der Förſter Baars im Forſtort Mal-

im
junges Leben

die Heimatſtadt zu

in An-
einer Ab-

ſtammt von

im Revier
Schwarzenberg auf den Schnepfenſtrich gehen
wollte, ſtieß er mit einem Wilddieb zuſammen.
Die Kugel prallte jedoch an dem Sportab-
zeichen des Förſters ab, ſo daß er nur ge-
ſtreift wurde. Der Forſtbeamte ſchoß eben-
falls auf den Wilddieb; es konnte jedoch nicht
feſtgeſtellt werden, ob dieſer getroffen wurde.
Die Ermittlungen zur Feſtnahme des Wild-
diebes ſind von der Polizei ſofort aufge-
nommen worden.

Jm Chlortank verbrannt.
Der 38jährige Keſſelſchmied Otto Haber-

land, Weſteregeln, war in einem Chlortank
mit Schweißarbeiten beſchäftigt,
einem elektriſchen Schweißapparat ausführte.
Hierbei muß die Kleidung Feuer gefangen
haben, ohne daß ſich H. ſelbſt helfen konnte.

die er mit

herausholte,
vollſtändig verbrannt.

Auf dem Weg ins Staßfurter Krankenhaus
iſt H. verſtorben.
Der Klöppel löſte ſich.

Beim Läuten zu einer Beerdigung löſte ſich
infolge Abnutzung die Armatur zum Klöppel
der großen Glocke der Marienkirche in Artern,
und der mehrere Zentner ſchwere Klöppel fiel
mit lautem Gepolter auf die darunter befind-
liche Balkenlage. Zum Glück war dieſe ſtark
genug, daß ſie dem Aufſchlag ſtandhielt und
nicht zerbrach, ſonſt hätten die darunter ſtehen-
den Läuter ſchweren Schaden nehmen können.

Auswärtige

Theater
Stadttheater Halle
Mittwoch, 1. Mai

Lauf ins Glück
20--23

Donnerstag, 2. Mai
Martha
20-22,30

Neues Theater
Leipzig

Am 1. u. 2. Mai
geſchloſſen.

Altes Theater
Leipzig
Mittwoch, 1.

Geſchloſſen
Donnerstag, 1. Mai

Regen und Wind
20-22,30

p. Berböinen
r

e

Mai

VERKAUFSHAOSER
AMATEN MARKT 2223

Beſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell
Friedrich Becker,

Halle S.
nur Kl. Brauhaus-

ſtraße 11.h
AM ALTEN aRrT H. BCHARD ZIEMER2 GEGRNDET 1839

Funger Mann
für Landwirtſchaft,
ſucht Erich Köhler,

Oberwünſch,

Werks-Ein
heirat

Mädchen
Suche zum 1. od.
15. Mai ein flei-
ßiges, ehrliches,
ſich vor keiner
Arbeit ſcheuendes
junges Mädchen,
das auch 2 Kühe
melken kann, für
Haus und Lund-

Haustochter

im Alter von16—-20 Jahr. zum
15.. Mai geſucht.
Oſtſeebad Müritz,
Strandhalle Oſt,

Reſt. und Cafs. 8

Suche
für ſofort Stellung
als Volontär auf

Metallwaren
Neu und Auf-
arbeitungen nach
Zeichnung und
Modell in jeder
Art u. Ausführg.

Friedrich Becker,

Hausbeſitz,

Für befreundete. 42
jährige Witwe mit
2 faſt erwachſenen
Kindern, blond, re
präſ. Erſcheinung,
v. jungem, hübſchen
Ausſehen, freund.,
barmoniſch. Weſen

i f auf und vielſeiti n eingerichtete Obfſt-Gehalt Anem Hotelbürs tereſſ., h Werter
F. Döring Be h 20—25 M. Hausfrau, Damed. jekt) ſchuldenfrei in

Göttin Zuzah eng (am erſten Geſellſchaft, kleinem Thüringer
liebſten Ausland) qutſit. Mitinhaber Landſtädtch. möchte

bei AltTöplitz, Angebote unt. T von größerem Jſo mit einem aus
üb. Potsdam 2. S 745 Geſch. lierrohrwerki.mitt guter Familie und

lerem Orte Weſt- Verhältniſſen
falens, m. ſchönem

wird
entſprech. Lebens-
gefährte geſucht, am
liebſten Jngenieur
von tadelloſ. Ruf
u. Fähigkeiten. Ver

Rentner
Ehemaliger Ge-
ſchäftsmann und
Gutsbeſitzer. An-
fang 60, geſund
und rüſtig anſehn-
liche Figur 1,75 gr.
ſolider, guter Cha-
rakter mit ſchönem
eignen Heim ſowie
eine 5 Morgen gr.

ſtammenden lieben
Weſen zwecks ge-
meinſamen Haus-
halt in Verbindung
treten. Spätere
Ehe nicht ausge-
ſchloſſen, daher
möglichſt ohne An
hang. Ausführl.
Offerten mit Bild

Bückergeſellen
m. etwasKonditor
kenntniſſen von

Mädchen

für ſofort

mittler verbeten.mee e Srauhaus Anges. unt. las

ſtraße 11. Geſch
Tüchtigen Wittmann

51 Jahre, Arbeit
in Leuna ſucht ſich
wieder zu verheir.
Off. u. C 2545 Geſch.

(diskret) unter A
701 Geſch.

Bäcker

u. Konditor, 20 J.,
ſelbſtändiger Ofen

wechſel-, M

Gutes Ausſehen
und Wohlbehagen ſchafft Zinsser
AlII. ſat. Knoblauchſaft. Stoff

agen-,
Altersbeſchwerden werden mit
ſteuer günſtig beein-
ußt. In Apotheken und Dro-

e zu Mk. 3. zu.Zinsser&Co. GmbH. Leipzig C1
ſendet gern nähere Aufklärung.

Darm-, und

haben.

Landwirt
Anſ. 30 in ſehr
guten Verhältniſſ.
Erbhof über 220
Morgen in guter
Gegend möchte auf
dieſem Wege ge-
bildete tücht. Land
wirtstochter zwecks
ſpät. Heirat kennen
lernen. Werte Zu
ſchriften mit An-
gabe der Verhält-
niſſe und möglichſi
Bild unt. T 7141
Geſch.

Möbl. Schlaf-
und Wohn-

zimmer

oder 418-20 J., wenn arbeiter, ſ. Stellg. von ruhigen15. Mai geſucht. m. mit'sÄrbeitpaß inseri Arbeitspaß vorh. Ehepaar z. 15. 5.
Oſtſeebad Müritz, für ſofort geſucht. nserteren Werner Pfoten- oder 1. 6. geſucht.
Strandhalle Oſt, Kurt Beck Naun- b t hauer, Kranichfeld,Reſt. a. Café dort ringt Gewinn rats

Landwirt
tochter

Mitte 40, ſucht
Wirkungskreis in
frauenl. Beamt.
Haush., wo Heir.
möglich. Offerten
A. F. poſtlagernd
Weißenfels.

Schäferhund
Rüde, dreſſiert,

218 Jahre, Stamm-
baum, umſtände-
halber für 60 M.
zu verkaufen.
Kupferſtichanſtalt

Schmidt, Häſelriet
Hildburghauſen.

Eintagsküken
Legh., rebhf. Jtal.
Barnewäld. 60 Pf.
Hähncheu 30 Pf-

Ang. unt. C 1477 Otto Hoffmann,Geſch.
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gebensbaum des Erbbauern

Erzählung von Heinrich Leis.
Zu der Linde auf dem Hügel, wo der Gar-

ten gegen das Haus hin abſchloß und die ſanft-
welligen Flächen der Aecker heranwogten,
nahm tagtäglich der alte Bauer, ſtockgeſtützt,
ſeinen Weg. Und mit dieſem Gang ſchien
gleichſam der Ring gerundet, der ſein ganzes
Daſein umgrenzte, wie das von Vätern und
Ahnen. Denn wurzelzäh ſaß das Geſchlecht auf
ererbtem Grund; ſeine Kraft ſog es aus der
mütterlichen Erde gleich den Bäumen, die den
Dachfirſt geheimnisrauſchend überwölbten.
Lebendige Weſen waren die Bäume wie die
Menſchen, aus demſelben Urquell ſtiegen.

Der Alte ſann, müde und ſchwerblütig,
frühen Zeiten nach. Hart war auch den Altvor-
deren ſchon der rauhe Werktag, und doch ſchien
etwas wie klare, heitere Ruhe die Vergangen-
heit zum umglänzen. Vielleicht war damals
noch ungebrochener die Glaubenskraft und die
tiefgeheime Verbundenheit der Erde. Die
Linde, die ſteil ſtrebend auf dem Hügel ihre
Krone entbreitete, hatten die Eltern einſt ge
pflanzt am Tage ſeiner Geburt. daß er wach-
fen möge, ſtark und bodenfeſt wie der Stamm.
Es ſolle ſein Lebensbaum ſein, das Abbild
eines geſund heranblühenden Men'chenſproſ
ſes, hatte die wunderliche Muhme ſegensſpre-
chend gemurmelt. Jahre waren durch die Wip-
fel gerauſcht, hatten Ringe gelegt um das
Holz, Schickſale hatten wie Stürme das Ant-
litz des Mannes umflattert und Runen in die
glatte Haut gekerbt. Im Wettertoſen ſtanden
beide ungebeugt, Menſch und Stamm, und wie
Sonne brannte, Winter dräute, Hagel ſchlug,
immer junge Kraft gab die Muttererde.

Indes ward draußen in der Ferne um das
Geſchick der Heimat, um die Zukunft der Welt
gerungen. Auch der Sohn war mit hinausge-
zogen, die angeſtammte Se holle vor fremder
Raubgier zu behüten, irgendwo ſangen Baum-
wipfel ihr Lied über ſeinem Heldengrab. Dem
geliebten Jungen ſtarb die Mutter nach, nur
die Tochter blieb ſorgend und haushaltend um
den einſamen Alten. Und ſo war der erſte Hieb
geführt gegen den knorrig ragenden Stamm.
Der Erdverwurzelte trug die Wunde ſtolz und
herb, doch neue Schläge trafen in die unver-
harſchte Narbe. Bedrückung laſtete dumpf auf
dem Vaterland; Not und Sorge hielten Ein
zug, unfroh wurde der Tag, und freies Schaf-
fen wandelte ſich zu gehetzter Fron. Mit Saat
und Ernte gingen die Gezeiten, hoch wölbte
ſich der ewige Himmel, aber die Menſchen
ſchienen andere geworden, falſch und fremd,
in dieſer urhaft ſchöpferiſchen Natur.

Vom Haß und Hader lief Kunde aus der fer-
nen Stadöt. Jn blauen Röcken kamen Männer,
Steuer und Zinslaſt einzufordern. die den Er
trag des Bodens wegfraß. Hart werkte der
Bauer mit den Knechten, er hätte ſich ſelber
vor den Pflug geſpannt, wenn es nottat, denn
er fühlte, es ging um ſein Leben, Er wäre wie
ein entwurzelter Baum geſtorben, hätte man
ihn von der Scholle geriſſen gleich dem Nach
bar, der vom Hof verjagt, mit ſchmalem Bün-
del einer ungewiſſen Fremde entgegenzog.
Wohl war der alte Stamm wund, in der Krone
zerſpellt, ſeitdem ſein beſter Trieb abgehauen
wurde; doch er wollte der Tochter wenigſtens,
der letzten, ungeſchmälert das Erbe wahren,
wie er es aus Vaterhand empfing, und wollte
ſelbſt in erfülltem Alter ſterben auf eigenem
Grund.

So rauh die Not, er zwang ſie mit der ſtraff-
geſpannten Kraft ſeines Willens. mit nimmer-
müder Regſamkeit der Hände am Alltagswerk.
Er hielt den Erbbeſitz zäh gegen den Angriff
der Not wie in feſtverbiſſenen Zähnen Er gab
nichts nach, doch ſein Lebensmark verbrauchte
ſich daran, Nun die Sorge gebannt, fingen die
Plagen von Alter und Krankheit ihn zu quä-
len an. Nicht mehr wie früher konnte er mittin
am Pflug, mühſam humpelte er den Gang über

die Furchen und zur Scheuer, die brüchigen
Gelenke verſagten, Wie er immer in Kraſt ge
ſtanden, flehte er zum Himmel, er möge ihm
die Pein eines hilflos langen Siechtums er-
ſparen, Aus dem Krankenbeit zwang er ſich
auf zum täglichen Weg. Da wölbte ſich das
Laubdach der Linde und ſchien ihm Troſt zu
rauſchen, er könne nicht aus dem urhaften Le-
benskreis der Muttererde ſcheiden, ſolange die
Baumwipfel über ihm in Sonne glänzten. Jm
grünen Dämmern ſaß er, träumte in rotgol-
dene Sommerabende, fühlte Kraft wie gehei-
men Zauber in ſich einſtrömen aus der Wur-
zelkraft des Stammes.

Allein ein neuer Frühling blühte, und
ſchauernd nahm der Alte wahr, daß auch an
dem Lebensbaum der Wurm einer verborge-
nen Krankheit zehrte. Dürr ſtarrten ſeine
Aeſte in das rings ergrünende Werden, ausge
ſpreizt wie gichtige Greiſenhände. Die Mai-
bläue glühte, und ein Rauſch von Farben
umwand die leuchtende Weite. Da ſprangen
ſpät erſt ſcheue, furchtſame Knoſpentriebe aus
dem dunklen Holz. Vielleicht ſtieg doch noch
einmal aus den Wurzeln die Erdkraft, denn
ſiebzig Jahren mochten ein Menſchenleben be
deuten, ſie waren eine kurze Spanne im Le-
ben eines Baumes, Und wieder träumte der
Alte im Wipfelſchatten, Sonnenmuſter zeich-
neten vor ihm auf der Erde das Bild ſpärlich
erſchloſſener Blätter.

Ein ſchwüler Tag war es, bleierne Starr-
heit laſtete auf allem Leben. Gewölk wuchs
auf mit ſchwarzblauen Rändern, Licht zuckte
von einem näherkommenden Wetter über den
Horizont. Der Alte ſah verſonnen in den

Himmel, fühlte die Landſchaft plötzlich wunder
ſam aufgewühlt. Was dumpf ertragen, ſchien
in jauchzendem Aufatmen gelöſt, in dem brau-
ſenden Anwehen eines befreienden Sturmes.
Das Sauſen ſchwoll urgewaltig und erfüllte
rings die Luft, ein fahles Dämmern flog übers

doch wie von Feuersflammen glühte die
erne.
Regentropfen ſchäumten nieder, er ſpürte ſie

nicht. Wie verzaubert hing ſein Blick an der
feurigen Lichtbrücke hoch zu Häupten; ihm
war, als habe der Sturm Mauern umgeriſſen,
und im knatternden Getöſe ſchienen Stimmen
Längſtverſtorbener ihn zu rufen. Aufgeſchloſ
ſen war der Himmel zu unbekannten Weiten,
die ganze Erde erdröhnte vom Donnerlant,
und mächtig rauſchte das Sturmlied vom Wer-
den und Vergehn der Kreatur. All-Eins wurde
das Leben, eingezwungen in das unerhörte
Brauſen, es gab nicht Väter und Erben mehr,
nicht Alter und Jugend, nur ein großes, ge
meinſames Fühlen und Jneinanderſtrömen.,

Urkraft raſte, Waſſer ſtrömten zur Erde,
Sturmhauch flog zu traumhaften Himmels-
höhen, Nähe und Ferne floſſen zuſammen, Le
benskeime wurden erlöſt in ſturmhafter Ge-
walt, morſches Geäſt zerbrach, und war doch
alles nur ein Wellenkreiſen über der ewigen
Flut. Splitternd barſt der Stamm der Linde,
ſtürzte nieder auf den Menſchen und begrub
ihn unter der Wucht der Wipfel. Erde nahm
den Toten in die Arme mit den Zweigen des
toten Baumes, loderndes Feuer aber entzün-
dete ſeinen Blick in Himmelsweiten, wo der
Wirt iſt ſegnend die irdiſche Heimat um-
ſchirmt.

„Vier Jahrzehnte auf einer Jnſel in der
Südſee“, ſo nennt ſich ein Werk, das vor kur-
zem im amerikaniſchen Buchhandel erſchien, und
als deſſen Verfaſſer Jens Torſtenſohn
genannt wird. Dieſes Buch, das vom Publikum
geradezu verſchlungen wird, iſt in einem treu-
herzigen, altväterlichen Stil geſchrieben. Das
Werk iſt nämlich nicht etwa fetzt, ſondern ſchon
vor etwa 140 Jahren erſchienen. Es war be-
reits völlig vergriffen, aber dank einem Zufall
hat es nun eine Wiederauferſtehung erlebt Jn
der amerikaniſchen Nationalbibliothek geriet
das einzige, noch vorhandene Exemplar in die
Hand eines Studenten, der es intereſſiert las
und ſich dann unverzüglich mit einem Verlag
in Verbindung ſetzte.

Dieſer phantaſtiſche vom Leben ſelbſt gedich-
tete Roman, deſſen Held und Chroniſt der
Steuermann Jens Torſtenſohn iſt, beginnt im
Jahre 1754, Damals verließ die amertkaniſche
Brigg „Sir Francis Drake“ den chileniſchen
Hafen Valparaiſo, eine Ladung Werkzeuge und
Glasperlen für den Tauſchhandel mit den Ein
geborenen der Südſee an Bord. Kapitän und
Schiffseigentümer war John Beverly aus Bal
timoxe, erſter Steuermann ein Chilene namens
Ramon Zeechi, zweiter Steuermann ein blut-
junger Norweger namens Fens Torſtenſohn.
Die aus Spaniern, Portugieſen, Yankees und
Meſtizen bunt zuſammengewürfelte Beſatzung
beſtand aus 32 Mann. An Bord befanden ſich
auch zwei 18jährige Mädchen: Alice Beverly,
die Tochter des Kapitäns und deren Dienſt-
mädchen Sarah Burke. Alice war bleichſüchtig
und kränklich, ein Arzt hatte ihr zur Stärkung
eine Seereiſe empfohlen. Zum Schutze gegen
Piraten war das Schiff mit vier kleinen Kano-
nen beſtückt.

Nach mehrwöchiger Fahrt brach auf der Brig
unverſehens eine Meuterei aus, verurſacht
durch den erſten Steuermann, der ſich in den
Beſitz des Schiffes ſetzen und damit Seeräu-
berei treiben wollte. Jn der Nacht erdolchte er
den ſchlafenden Kapitän und ließ die Leiche ins

Robinſon, der zweifache Ehemann
Ein phantaſtiſcher Roman der Wirklichkeit 40 Fahre auf einer einſamen dnſel

Meer werfen. Torſtenſohn, der ſich den Meu-
terern entgegenſtellte, wurde gefeſſelt und zu-
ſammen mit den zwei Mädchen in den finſteren
Laderaum geſperrt.

Am nächſten Tag wurden alle drei dem Ra-
mon Zecchi vorgeführt, der Torſtenſohn ein-
dringliche fragte, ob er gewillt ſei, unter ſeinem
Befehl als erſter Offizier zu dienen. Der Nor-
weger weigerte ſich entſchieden Zecchi ließ hier-
auf ein Boot ausſetzen, das mit einem Faß
Trinkwaſſer, Lebensmittel für eine Woche, Klei-
dungsſtücken und einer Kiſte mit Werkzeugen
beladen wurde. Dann mußten Torſtenſohn und
die Mädchen in das Boot ſteigen, während die
Brigg mit geblähten Segeln davonfuhr.

Jens und ſeine beiden Gefährtinnen befan-
den ſich nun in dem gebrechlichen Fahrzeug al-
lein in der unermeßlichen Waſſerwüſte. Der
junge Seemann verlor nicht den Mut. Er
wußte, daß ſie ſich dicht am Aequator befanden,
und daß weſtwärts viele, meiſt unbewohnte
Jnſeln liegen mußten. So ſteuerte er in weſt-
licher Richtung und nach einigen Tagen näher-
ten ſie ſich auch einem gebirgigen, dicht be-
waldeten Eiland

Es war 39 Jahre ſpäter, im Jahre 1793, als
ein engliſches Seeſchiff eine auf der Karte
nicht verzeichnete kleine Jnſel, 1800 Kilometer
weſtlich der Galapagos-Jnſeln, anlief, genau
unter dem Aequator. Der Kapitän hatte die
Abſicht, Früchte, womöglich Orangen und Zi-
tronen zu pflücken, da unter ſeiner Mannſchaft
Skorbut ausgebrochen war.

Als der Kapitän, gefolgt von einigen Matro-
ſen, den Strand betrat, kam ihm eine ſeltſame
kleine Gruppe mit Baſtſchürzemn bekleideter
Menſchen entgegen. Voran ſchritt ein Greis mit
wallendem, weißem Kopfhaar und einem bis
zum Gürtel reichenden Bart. Jhm folgten zwei
alte Frauen, zwei junge Männer und ein wun-
derſchönes Mädchen, Obwohl alle von der Tro-
penſonne braun gebrannt waren, konnte man
doch auf den erſten Blick erkennen, daß ſie der

Mutter auf und warf ſich nun zur Abwechſlung
dem Vater in die Arme.

„Da Conchita Sie nun
Frau,“ Wulff beugte ſich tief auf Frau Eva
Rolands Hand.

„Willkommen, lieber Wulff,“ ſagte ſie einfach.

frei gibt, gnädige

Sie fühlte mit dem Jnſtinkt der Frau, bei
dieſem Menſchen mit dem hellen, deutſchen Ge
ſicht war ihr Kind gut aufgehoben Die Liebe
zu Conchita leuchtete ihm ja aus den Augen.

Am Abend ſaß man im Pattio zuſammen.
Man ſprach über Gegenwart und Zukunft
Wulff Legien wollte feine kleine Conchita ſo-
bald wie möglich als ſeine Frau nach Deutſch
land bringen. Als in Eva Rolands Augen ein
weher Schein aufglomm tröſtete ihr Mann:

„Nicht weich werden Eva. Iſt doch der Lauf
der Welt. daß die Kinder von einem gehen. Und
wir haben es uns ja immer gewünſcht, daß
unſer Mädel einmal wieder in Deutſchland
bodenſtändig wird Wir wären fa auch nicht
herausgegangen, wäre nicht alles drüben ſo
ſchwer und hoffnungslos geweſen. Aber ich
glaube, ſetzt kann man drüben wieder atmen
und ſchaffen.

„Das kann man Vater,“ beſtätigte Wulff.
„Na, ſiehſt du, Eva, das iſt doch ſchön Unſer

Kind kommt gerade hinein in dies Werdende,
neu Aufblühende der Heimat Wir haben fa
in Käsbier einen tüchtigen Verwalter da wer-
den wir uns eben öfter einmal ein paar Mo-
nate frei machen und nach Deutſchland rüber-
flitzen. Die hier werden's ſchon mal allein
ſchaffen. Käsbier und Spatz. Herrjeh!“ unter-
brach er ſich Spatz ſtürzte herein. Er war
gänzlich außer Atem. Das Anklopfen hatte er
vergeſſen, er vlatzte beinahe vor Neuigkeit.

„Herr Roland, denker Sie bloß, was paſſiert
iſt: nachts haben ein paar Jndios auf dem Vor
werk verſucht unſere beſten Gäule darunter
Fanfare, zu ſtehlen Der Mayordomo hat ihnen
eins auf den Pelz gebrannt, ſo daß ſie nicht
mehr fliehen konnten. Einer dieſer Männer
kam mir unheimlich bekannt vor. Ein echter
Andio wax er beſtimmt nicht, Schließlich ſeiften

wir ſein Geſicht gründlich ab Dabei hat er
vielleicht Theater gemacht Geſchrien hat er und
ſich geſträubt, wie ein Wald gebackener Affen.
Hat ihm aber nichts genützt; wir haben die
Schminke ſchon runter gekriegt von der
Viſage. Und wiſſen Sie, wer darunter vor-
kam Der Stallmeiſter Donng Victorias, Leo-
nardo, Als wir ſeine Taſchen durchſuchten, fan
den wir einen Brief von der abgemurkſten
Donna Vietoria. Die ſcheint ſo'n kleines Tech-
telmechtel mit dem Kerl gehabt zu haben, denn
ſie ſchreibt, ſie verbittet ſich ſeine Eiferſucht, er
ſolle zum Teufel gehen, ſie zufrieden laſſen.
Hier iſt der Brief. Und een Beſen freß ick,
wenn det nich der Mörder is“

Wulff war aufgeſprungen:
„Du biſt ein Hauptkerl, Spatz!“
Roland entſchied:
„Jetzt aber keine Minute Zeit

wollen den Kerl ſelber verhören.
nen wir die völlige Unſchuld
Spatzens Tüchtigkeit beweiſen.“

Zwei Tage ſpäter brachten ſämtliche mexika-
niſchen und ſüd amerikaniſchen Zeitungen in
rieſengroßen Lettern die Notiz:

„Die Aufklärung des Mordfalles Donna
Vietoriag die Zapota. Den Bemühungen des
deutſchen Pferdejungen der bekannten Tur-
nierreiterin Friede von Stetten gelang es,
den Mordfall Zapota aufzuklären, Der Mör-
der iſt der ehemalige Reitknecht Donna Vie-
torias, ein gewiſſer Leonardo. Der Mörder
iſt dingfeſt gemacht und hat bereits geſtanden.
Wir freuen uns, daß die ſympathiſche deutſche
Turnierreiterin nunmehr von allem Verdacht
gereinigt iſt.“
Dieſe Nachricht nahm von Südamerika aus

ihren Weg über Kabel und Telephon bis in die

verloren. Wir
Vielleicht kön-
Friedes durch

deutſche Preſſe Ueberall hatte man in Deutſch
land den Fall Friede von Stetten leidenſchaft-

lich verfolgt. So kam es, daß wochenlang ſpäter
Peter Ott in dem kleinen Städtchen am Bour

tanger Moor dieſe Notiz im Kreisblatt fand.
Er ſchämte ſich vor ſich ſelbſt, daß in ſein Glück
über Friedes Ehrenrettung ein Schmerz hin-
einſchattete. Friede von allem Verdacht gerei-
nigt es war ſein heißer Wunſch ſeit Mo
naten. Aber was würde die Folge ſein? Sie
würde zu einer Art Senſation werden. Man
würde ſich um ſie reißen. Jhr Geſchick würde
wieder in jene Bahnen hineingelenkt werden,
aus denen ſie durch dieſen unglücklichen Ver-
dacht herausgeſtoßen worden war. Sie würde
wieder Turniere reiten, Triumphe feieren. Jhm
weiter entrückt ſein denn je. Auf immer ent-
rückt, Und er würde immer an ihr hängen und
niemals wieder ganz froh und glücklich werden
können.

Auf Friedes Bitten hatte Telſe Peter gegen-
über von Friede geſchwiegen. Schließlich war es
ja auch gleichgültig, ob ein Zimmer mehr oder
weniger auf der Burg bewohnt wurde. Friede
hatte einen ganz beſtimmten Plan, den ſie zur
Ausführung zu bringen hoffte, ſobald ſie mit
ſich ſelbſt ins reine gekommen war.

(Fortſetzung folgt.)

Jeder ſein eigener Wetterprophet
Holländiſcher Meteorologe verrät kleine Ge-

heimniſſe.
Sie ſtehen auch heute noch ſchroff gegenein-

ander die Meteorologen, alſo die wiſſen-
ſchaftlichen Wetteranſager und die Wetterpro-
pheten, d. h. jene Menſchen, die entweder aus
dem Reißen in einem beſtimmten Fußknöchel
oder aus ſorgſamen Beobachtungen alter Wet-
terlehren ihre Schlüſſe ziehen zu können glau-
ben. Ein holländiſcher Meteorologe hat nun ver
ſucht, eine kleine Brücke zu ſchlagen in dieſem
Kampf der Wiſſenſchaftlichen gegen die Unwiſ-
ſenſchaftlichen. Dabei betont er ſelbſtverſtändlich
(und er wäre ſonſt ein ſchlechter Meteorologe),
daß natürlich niemand außerhalb der wiſſen-
ſchaftlichen Meteorologie mit wirklicher Ge-

weißen Raſſe angehörten. Der Greis nannte
ſich Jens Torſtenſohn, Eigentümer der Jnſel,
die von ihm den Namen „Alice-Jsland“ er-
nen hatte. Die zwei alten Frauen waren
eine Lebensgefähriinnen, die drei jungen

Leute ſeine Kinder. Er bat die Seeleute, ſeine
Gäſte zu ſein und führte ſie in ein geräumiges,
aus Palmſtämmen errichtetes Haus, in dem es
ſogar Tiſche, Seſſel und Betten gab, Dann er
zählte er ſeine Geſchichte

Als er und die zwei Mädchen im Jahre 1754
den Fuß auf die JInſel ſetzten, die gänzlich un
bewohnt war, waren ſie mit ungebrochenem
Mut daran gegangen, ſich häuslich einzurichten.
Aus Palmenblättern errichteten ſie vorläufig
drei Hütten. Mit Hilfe der mitgebrachten Werk
zeuge fällten ſie dann Baumſtämme und errich
teten ſich ein wohnliches Haus, das allmählich
mit ſelbſtgefertigten Möbeln ausgeſtattet
wurde. Um ihren Lebensunterhalt brauchten
ſie ſich nicht zu bangen, da auf der Jnſel Ko
kospalmen, Brotfruchtbäume und Orangen in
Fülle wuchſen. Die Bucht wimmelte von Fi-
ſchen, ſogar eine ausgezeichnete Auſternbank
war vorhanden. In einem Rindenbüchschen
verwahrte Torſtenſohn eine Anzahl ſchöner
Perlen, die er in den Muſcheln gefunden hatte.

So lebten die drei das geruhſame und ſor-
genloſe Leben einfacher Naturmenſchen.
Fm Laufe der Zeit fügte es ſich von ſelbſt, daß
Torſtenſohn zuerſt zu Sarah und dann zu
Alice in Beziehungen trat. Er betrachtete ſie
als ſeine rechtmäßigen Gattinnen und liebte
ſie, ohne eine zu bevorzugen. Dieſes merkwür-
dige Verhältnis erfuhr im Laufe der Jahre
nicht die geringſte Trübung, Sarah gebar ihm
zwei Söhne, Alice eine Tochter Zwiſchen den
ſechs Bewohnern der Jnſel herrſchte das ſchönſte
Einvernehmen.

Wie immer in ſolchen Fällen fragte der Ka-
pitän den alten Mann, was er nun zu tun ge-
denke. Nach kurzer Beratung mit den Seinen
gab Torſtenſohn ſeinen Entſchluß bekannt, die
Jnſel nicht zu verlaſſen. Er könne ja ſchon
wegen ſeiner zwei Frauen nicht daran denken,
in die Welt der Ziviliſation zurückzukehren, da
dieſe ein ſolches Verhältnis gewiß anſtößig fin-
den würde.

So mußte ſich der Kapitän damit beanügen,
die Jnſelbewohner nach Kräften mit Lebens-
mitteln zu beſchenken. Nach ſeiner Rückkehr nach
Amerika meldete der Kapitän ſein Erlebnis
den Marinebehörben. Mit vielen Geſchenken
an Bord lief im nächſten Kahre ein Regiernnags-
ſchiff Alice-Fsland an. Doch nur Torſtenſohn
und ſeine Tochter Alice waren noch am Leben.
Auf der Jnſel hatte ſich eine ſchreckliche Kata
ſtrophe ereignet, einer Springflut waren die
beiden Frauen und ſeine zwei Söhne zum
Opfer gefallen.

Nun baten Torſtenſohn und ſeine Tochter
den Kapitän ſelbſt darum, ſie nach Amerika
mitzunehmen, denn ſie wollten dieſe Stätte des
Unglücks verlaſſen. Für ſeine Perlenſamm-
lung erzielte Torſtenſohn in Amerika ſo viel
Geld, daß er ſorgenlos davon leben und ſeiner
Tochter noch eine Mitgift geben konnte.

Der Schwiegermuttertag
Jn vielen Gegenden Amerikas hat man

neuerdings einen Schwiegermuttertag einge-
führt. Kürzlich marſchierten 3000 Schwieger-
mütter durch die Straßen einer Stadt in Teras,
um den Ehrentag der Schwiegermüitter feſtlich
zu begehen. Der Gouverneur von Texas be-
grüßte den Zug und hielt eine Anſprache. in der
er betonte, daß niemand ſo zu Unrecht mißachtet
werde wie die Schwiegermutter und doch be-
weiſe jede Frau durch ihre Eigenſchaft als
Schwiegermutter, daß ſie als Mutter erfolg-
reich geweſen iſt, hat ſie doch Sohn oder Tochter
aufgezogen, die reizvoll genug waren, einen
Ehepartner zu finden. Der Schwiegermutter-
tag iſt gedacht als eine Art Ehrenrettung für
die verkannten und mißachteten Schwieger-
mütter.

nauigkeit das Wetter über 24 Stunden voraus-
ſagen könne.

So nahe der Küſte, ſo nahe dem Meer. ſind es
gerade die holländiſchen Seelente und Viehzüch-
ter und Farmer, aus deren Wiſſen er ein Teil
der Geheimniſſe ſchöpft, die er als Bauſteine
für jene Brücke benutzte, von der wir oben
ſprachen.

Wir kennen alle die Bedeutung der roten
Wolken am Abendhimmel oder am frühen Mor-
gen. Sogar die Frau eines berufsmäßigen Me-
teorologen darf es wagen, zu ſagen: „Regen vor
7 Uhr morgens fein Wetter gegen 11 Uhr!“
Eine hohe Dämmerung bedeutet Wind, während
eine tiefe Dämmerung klares Wetter anſagt.

Schwieriger wird es ſchon, wenn man ſich
nach den Wolkenbildungen richtet, nach
den hohen oder tief niederhängenden Schleiern,
die bald Regen, bald Sturm, bald ſchönes Wet-
ter anſagen ſollen. Meiſt iſt es ſo, daß ein wer
ßer Nebel, der ſich am Abend über die Ufer
eines Fluſſes legt, am nächſten Morgen von der
Sonne zerriſſen wird und den Tag hell macht.
Die Wolken, die ſich vor einem ſchweren Regen
bilden, wachſen meiſt ſchnell an und verdunkeln
ſich auch faſt immer erheblich in der Farbe, be-
ſonders, wenn ein Gewitter heraufzieht. Dreht
ſich der Wind in ſich ſelbſt, ſo kann man faſt be-
ſtimmt auf Regen rechnen. Folgt aber der Wind
dem Gang der Sonne. ſo ſoll der dann folgende
Wetterwechſel gutes Wetter nach ſich ziehen.
Heulender und pfeifender Wind iſt nach den hol-
ländiſchen Volks- und Hiiſtenerfahrungen faſt
immer ein Zeichen von Regen.

Doch nun noch ein Wort über den Einfluß
des Mondes. Die Wiſſenſchaft ſtreitet meiſt
den direkten Einfluß des Mondes ab und ſtützt
ſich darauf, daß dieſe oft für den Neumond an
geſagten Wetterveränderungen gar nicht ein-
treten. Deshalb ſagt man in Holland und Eng-
land, man dürfe nicht nach dem Neumondtag
ſelbſt rechnen, ſondern auf den vierten oder
fünften Tag nach dem Neumond. Das Wetter,
das ſich an dieſem Tag entwickle, halte ſich dann
in den Grundzügen auch für den ganzen Reſt

des Monats.
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Goldpunkte
Das Spiel der Spekulation geht weiter

Durch die plötzlich auf den Weltmärkten
aufgelebte Sikberſpekulation iſt das Intereſſe
für die Lage der Währungen des Goldblocks
für kurze Zeit in den Hintergrund getreten.
Jetzt, nachdem in der Silberankaufspolitik der
amerikaniſchen Regierung wieder etwas Be-
ſtändigkeit eingetreten iſt, drängt ſich um ſo
ſtärker wieder die Erkenntnis auf, daß die
Währungen des Goldblocks, vornehmlich aber
der Schweizer Franken und der Gulden, den
Kampf um ihre Wertbeſtändigkeit noch keines-
wegs gewonnen haben. Die Angriffe der
internationalen Spekulation gehen offenbar
weiter, und es iſt noch keine ausgemachte
Sache, wer der Sieger bleibt. Die Meldungen
der internationalen Finanzpreſſe lauten über
einſtimmend dahin, daß „der Schweizer Fran-
ken ſich nach wie vor am unteren Goldpunkt
halte“. Das Spiel mit und um die Gold-
punkte geht alſo weiter und rechtfertigt einige
Bemerkungen zu den techniſchen Voraus-
ſetzungen dieſes Kampfes der internationalen
Währungsſpekulanten.

Jm liberalen Wirtſchaftsſyſtem beruht der
Wert der verſchiedenen Währungen unterein-
ander zunächſt auf dem Wert des Goldes. Die
Bank von Frankreich zahlt für 1 Kilogramm
Gold 16919,08 Franken; die ſchweizeriſche
Nationalbank zahlt für die gleiche Goldmenge
3429,44 Schweizer Franken, während, um ein
drittes Beiſpiel zu nennen, die holländiſche
Notenbank 1647,50 Gulden für 1 Kilogramm
Gold bezahlt. Entſprechend dieſem Ziffern-
verhältnis zahlt man in Amſterdam für einen

Wir tragen eine große Ehre, aber wir
tragen eine höhere Pflicht. Wir dürfen einen
nenen großen Glauben künden, und um der
Wahrheit dieſes Glaubens willen müſſen wir
einer Pflicht dienen, die in dem Grade wächſt,
in dem dieſer Glaube an unſere Jdee ſich
ſteigert. Wir tragen das Bild des werdenden
Deutſchlands und ſeine Stellung in der Welt,
ſo wie es der Führer ſieht, in uns und ſind
willens, die Wirklichkeit dieſer Vorſtellung zu
erkämpfen.
Entnommen aus Dr. Robert Ley „Durchbruch

der ſozialen Ehre“.

franzöſiſchen Franken 9,75 Cent und umgekehrt
in Paris für einen Gulden 10,25 Franken.
Jn Zürich hat man nach demſelben Verhältnis
für einen holländiſchen Gulden 2,08 Schweizer
Franken, für einen franzöſiſchen Franken aber
nur 20 Centimes zu bezahlen. Dieſe Werte
entſprechen alſo gleichſam der Goldmenge, die
die Währungseinheit jeweils verkörpert. Die
Wertmaßſtäbe, die durch die feſten Gold-
ankaufspreiſe der Notenbanken gewonnen ſind,
können nun allerdings keineswegs verhindern,
daß die Währungen ſchwanken. Ob es ſich um
Franken, Gulden oder eine andere Währung
handelt, die Nachfrage danach wird, unab-
hängig von Ueberlegungen, die ihren Gold-
gehalt betreffen, von Jmporteuren ausgeübt,
die Waren bezahlen wollen, von Kapitaliſten,
die Kapital von einem Land ins andere über-
tragen wollen, von Reiſenden, die in das
andere Land fahren wollen uſw. Ob dabei in
einem beſtimmten Zeitpunkt etwa das Angebot
an holländiſchen Gulden überwiegt oder die
Nachfrage danach, iſt offen, da ja weder Waren
noch Kapital, noch Reiſeverkehr irgendwie ge-
regelt ſind. Das eine Mal werden etwa in
Paris viel Gulden nachgefragt werden, das
andere Mal wenig. Die jeweilige Lage von
Angebot und Nachfrage findet ihren Nieder-
ſchlag in dem Wert, den man für die nachge-
fragte Währung bezahlt oder für die ange-
botene bekommt. Das eine Mal wird man
wegen Mangel an Gulden mehr als den Gold-
wert dafür bekommen, das andere Mal weni-
ger. Dieſe Schwankungen waren früher ſehr
gering und haben ſich im Rahmen der ſoge-
nannten Goldpunkte bewegt. War z. B. ein
holländiſcher Jmporteur gezwungen, zur Be-
zahlung von aus Frankreich importierten
Waren mehr als den Goldwert des franzöſi-
ſchen Franken zu bezahlen, ſo überlegte er ſich,
ob er nicht zweckmäßiger ſtatt deſſen Gold von
Holland nach Paris ſchicken ſollte. Dieſer Zeit-
punkt trat dann ein, wenn der für die Wäh-
rung über den Goldwert hinaus geforderte
Preis höher war als die Koſten der Ver-
ſchickung, Verſicherung uſw. für die Gold-
menge. Jn dem Augenblick, wo der Ueber-
preis die Koſten des Transportes, der Ver-
ſicherung, Verzinſung und Prüfung der Gold-
menge erreicht, iſt der obere oder der Gold-
ausfuhrpunkt erreicht. Dasſelbe gilt ent-
ſprechend für die Goldeinfuhr und den unteren
Goldpunkt. Vorausſetzung für das Funktio-
nieren der Goldwährungen iſt alſo neben
einem feſten Umrechnungsverhältnis der
Währungen in Gold, daß die Notenbanken Gold-
mengen haben und hergeben, die ausreichen,
um ſolchen Verſendungsanſprüchen zu genügen.
Durch die Verſchickung des Goldes wird auto-
matiſch die Nachfrage nach Deviſen auf das
Gold abgeleitet, und die Deviſenkurſe nähern
ſich wieder der Parität. Außerdem wird in-
folge der Verringerung des Goldbeſtandes der
Notenumlauf allmählich eingeſchränkt werden
müſſen, weil er von der vorhandenen Gold-
menge abhängt. Die Verkleinerung des Noten-
umlaufs bewirkt Preisrückgang und dieſer
wiederum verſtärkte Ausfuhr und Nachlaſſen
der überſtarken Nachfrage nach Deviſen des
betreffenden Landes.

Dieſer Mechanismus iſt heute einen
außer Kraft geſetzt. Immer mehr Länder
haben ſich von der Goldwährung abgewandt.
Die Vorausſetzung des Funktionierens der
Goldwährung, nämlich freier Waren und
Kapitalverkehr, beſteht nicht mehr. Wir leben
in einer Zeit des Ueberganges von einer alten
eingeſpielten Währungsform auf eine neu
über die einſtweilen noch keine Klarheit u
Nebereinſtiytmung beſteht. Diele Aeit d

Ueberganges benutzt die internationale De
viſenſpekulation. Sie begnügt ſich nun nicht
mehr mit den Gewinnen, die ſich aus dem je-
weiligen Stand der Goldpunkte ergeben und
die in der Regel nicht groß waren; ihre An
griffe richten ſich jetzt gegen die Währung
ſelbſt. Nachdem Holland die Angriffe zunächſt
abſchlagen konnte, tritt jetzt der Schweizer
Franken in den Vordergrund. Da die in der
Schweiz liegenden kurzfriſtigen Auslands-
kapitalien ein Vielfaches des bei der Noten-
bank vorhandenen Goldbeſtandes von 1,1 Mil-
liarden Schweizer Franken betragen, glaubt
man, durch ſyſtematiſche Angriffe die Schweiz
bald von ihrem Golde völlig entblößen und
ſie zur Abwertung zwingen zu können. Die
dazu benutzte Methode iſt die der Termin-
ſpekulation. Man verkauft Schweizer Franken
zu einem zwei oder drei Monate entfernt
liegenden Zeitpunkt unter dem derzeitigen
Goldwert. Der Abſchlag für den Schweizer
Franken beträgt zur Zeit nicht weniger als
20 Prozent, für den Gulden etwa 10 Prozent.
Unter dieſen Umſtänden lehnen es Schweizer
Jmporteure natürlich ab, beim Erwerb von

Deviſen dieſen hohen Aufſchlag zu bezahlen,
ſie ſchicken ſtatt deſſen Gold. Die ſchweizeriſche
Nationalbank hat ſeit Anfang des Jahres
nicht weniger als 411,1 Millionen Franken
abgeben müſſen und wird dieſe Abgaben an-
geſichts der unbeirrbar weiter fortſchreitenden
Abgaben der Spekulation auch in dieſen
Wochen fortſetzen müſſen. Der Spekulant läuft
natürlich immer Gefahr, daß ſeine Rech-
nung falſch iſt und er die verkauften Franken
am Verfalltage höher einkaufen muß. Aber
hinter dem Spekulanten ſcheinen ſehr ſtarke
Finanz- und Bankkreiſe zu ſtehen, die ihm das
Durchhalten ermöglichen, weil ſie an der Ab-
wertung Jntereſſe haben. Hinzu kommt, daß
insbeſondere die Londoner Finanzzeitſchriften
fortwährend yon der demnächſtigen Abwertung
des Franken und des Gulden ſprechen und da-
mit die Nervoſität ſteigern. Holländiſche Vor
würfe hat ein engliſches Blatt jetzt damit be-
antwortet, daß es behauptet, der Sitz dieſer
Spekulation ſei jetzt und auch früher immer
Amſterdam geweſen. Die Richtigkeit dieſer
Meldung werden nur ganz wenige Einge-
weihte beurteilen können.

Jubilare bei der „Iand-E.“
25 Jahre in der genossenschaftlichen Elektrizitätsversorgung
Am 1. Mai jährt ſich der Tag zum

25. Male, daß Direktor Jng. Pg. Richard
Herber ſeine Tätigkeit in der genoſſen-
ſchaftlichen Elektrizitätsverſorgung der Pro-
vinz Sachſen aufnahm. Als leitender Direktor
übernahm er an dieſem Tage den Bau und
Betrieb der elektriſchen Ueberlandzentrale
Saalkreis- Bitterfeld e. G. m. b. H. zu Halle.
Seiner perſönlichen Jnitiative und Umſichtig-
keit war es zu verdanken, daß die Anſchluß-
bewegung der Ueberlandzentrale von Jahr zu
Jahr zunahm und ſich über die Kreiſe Saal-
kreis und Bitterfeld hinaus ausbreitete. Er
war der Wegbereiter für die immer weiter um
ſich greifende Entwicklung des Ueberlandwerks
nach dem Kriege. Anfang des Jahres 1919
ging Herr Direktor Herber zur Hauptverwal-
tung der inzwiſchen gegründeten Land-
elektrizität G. m. b. H. über, wo er bis zum

Tage in alter Friſche ſeine Tätigkeit
ausübt.

Den Glückwünſchen des Vorſtandes und
der Gefolgſchaft der Landelektrizität G. m. b. H.
werden ſich alle diejenigen anſchließen, welche
Herrn Direktor Herber, den ſtets hilfsbereiten
Menſchen und alten Kämpfer der NSDAP.,
während ſeiner langjährigen Tätigkeit in Halle
kennengelernt haben.

Der Betriebsführer der Landelektrizität
G. m. b. H., Herr Direktor Dipl.-Jng. Her-
mann Kaſtendieck, kann am 23. Mai auf
eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit in der
genoſſenſchaftlichen Elektrizitätsverſorgung der
Provinz Sachſen zurückblicken. Nach mehr als
achtjähriger Mitarbeit vom 23. Mai 1910 ab
als beratender Jngenieur in der „Elektro-
techniſchen Abteilung“, die dem Verband der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Pro-
vinz Sachſen und angrenzenden Staaten zu
Halle angegliedert war, trat Dipl.-Jng.
Kaſtendieck im Jahre 1918 als Geſchäftsführer
in den Vorſtand der im Dezember des
gleichen Jahres gegründeten Landelektrizität

G. m. b. H. ein. An dieſer Gründung war
Dipl.-Jng. Kaſtendieck maßgeblich be-
teiligt geweſen. Jhm unterſtand in der
Hauptſache die wirtſchaftliche Abteilung mit
den Tarif-, Steuer-, Vertrags- und ſtatiſti-
ſchen Büros ſowie der Verlag des Nachrichten-
blattes. Dank ſeinem reichen Wiſſen und
ſeiner gewiſſenhaften Geſchäftsführung trug
er in hervorragender Weiſe dazu bei, daß die
Landelektrizität die ſchwere Zeit der Jnflation
ohne Schaden für die Stromabnehmerſchaft

verimer ammese verisenkurse
vom 29. Apri
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überſtand und ſich in ſtetig aufſteigender
Linie zu einem Stromverſorgungsunterneh-
men entwickelte, das allen Anforderungen der
heutigen Zeit gewachſen iſt. Durch das Ver-
trauen des Aufſichtsrates wurde er im De-

Direktor Hermann Kastendick.
zember vorigen Jahres zum verantwortlichen
Betriebsführer im Sinne des Geſetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit beſtellt.

Die Gefolgſchaft und Direktion der Land-
elektrizität G. m. b. H. übermitteln dem Ju-
bilar zu ſeinem Ehrentage die beſten Glück-
wünſche und geben der Hoffnung Ausdruck,
daß der Jubilar noch lange Jahre dem ge-
ſamten Betrieb in Friſche und verant-
wortungsfreudiger Tatkraft vorſtehen möge!

Dr. Pistor 40 Jahre im Beruf
Ein mitteldeutscher Wirtschaftsführer.

Am 1. Mai 1935 begeht Dr. Piſtor, Vor
ſtandsmitglied der J. G. Farbeninduſtrie
Aktiengeſellſchaft und Führer der Betriebs-

gemeinſchaft Mitteldeutſchland inner-
halb der J. G., ſein 40jähriges Arbeitsjubi-
läum. Dieſer Betriebsgemeinſchaft gehören
die Farbenfabriken in Wolfen ſowie die
Werke Bitterfeld, Döberitz, Pieſte-
ritz und Rheinfelden i. B. an. Die Enti-
wicklung dieſer Betriebe in den letzten 30 Jah-
ren hat ſich faſt ausſchließlich unter der Leitung
von Piſtor vollzogen.

Dr. Piſtors Name iſt mit der im Weltkrieg
erfolgten Gründung einer deutſchen Alu-
miniuminduſtrie eng verbunden. Auf Grund
von Verſuchsarbeiten zur Herſtellung von
Aluminium, die in den Jahren 1909 bis 1912
durchgeführt wurden, erbaute Piſtor 1915 in
Bitterfeld, Rummelsburg und Horrem bei
Köln die erſten deutſchen Aluminiumfabriken.
1917 wurde ihm die Aufgabe übertragen, im
Verein mit der jetzigen Metallgeſellſchaft in
Frankfurt a. M. das große Tonerde- und
Aluminiumwerk in Lauta (ſpäter Vereinigte
Aluminiumwerke Aktiengeſellſchaft) aufzu-
bauen. Dieſes Werk konnte noch während des
Krieges in Gang geſetzt werden. Jn Würdi-
gung ſeiner Arbeiten auf dem Aluminium-
gebiet ernannte ihn im Kriege die Techniſche
Hochſchule Dresden zum Dr.-Jng. e. h.

Auch ſonſt hat Dr. Piſtor als Chemiker auf
die Erzeugung und Verwendung von Leicht-
metallen in Deutſchland entſcheidenden Ein
fluß genommen. Er hat ſchon frühzeitig die
techniſche Verwendbarkeit der Magneſium-
Legierungen erkannt und ſie in langjähriger
Arbeit zu dem jetzt als Elektron-Metall be-
kannten, für den Flugzeugbau wichtigen Werk-
ſtoff entwickelt. Von ſeinen weiteren in-
duſtriellen Arbeiten iſt auf die Errichtung der
Phosphorſäure- Fabrik in Pieſteritz hinzu
weiſen, in der Phosphorſäure für die Fabri-
kation des Nitrophoska-Volldüngers gewonnen
wird.

Seine organiſatoriſchtechniſchen Leiſtungen
im Bau großer induſtrieller Werke kennzeich-
nen ihn als eine im Krieg und im Frieden
beim Aufbau der deutſchen Wirtſchaft führende
Perſönlichkeit insbeſondere auf dem Gebiete
der anorganiſch-elektrochemiſchen Großindu
ſtrie, wie ſie Ende vorigen Jahrhunderts im
Braunkohlenbezirk bei Bitterfeld aufgebaut
wurde. Beiſpiele, die für das ſoziale Wirken
Piſtors zeugen, ſind die von ihm geſchaffenen
Siedlungen in Bitterfeld und die Bergmanns-
ſiedlung in Roitzſch bei Bitterfeld.

Berliner Montag-Börse
Für die erſte Börſe der neuen Woche lagen

Anregungen, die von Bedeutung hätten ſein
können, nicht vor. Die Kursbewegung verlief
ziemlich unregelmäßig, ließ aber eine gewiſſe
Widerſtandsfähigkeit erkennen. Der Ultimo
beinflußte die Marktlage nicht. Verhältnis-
mäßig reges Geſchäft hatten Verkehrsweſen,
die zeitweiſe bis auf 84,25 nach 80,50 anzogen.
Weiter befeſtigt waren Conti Linoleum, deren
Kursbewertung ſich jetzt derfenigen der Deut
ſchen Linoleumwerke genähert hat. Beachtet
waren ferner Conti Gummi ſowie zeitweiſe
Rütgers- und Kokswerke. Goldſchmidt wurden
ausſchließlich Dividendenſchein gehandelt und
ſtellten ſich Prozent höher. Die Farben-
aktie verlor zeitweiſe 1 Prozent. Montanwerte
überwiegend ſchwächer. Tarifwerte uneinheit-
lich bei kleinen Veränderungen.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack fre; Berlin. Kjeer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab btation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 294 25. 4. 29. 4. 26. 4.Bas, T. 790 Vikt. Erbsen 25,00-29.00 35,00-37,00
Preisgebiet kl. Erbsen 2D 26,35 26,35) Futtererbsen 11,00 12,00

II 26, 75 26.,75 Peluschken 21 00-22,75
V 26.9026,90 Ackerbohn. 13,75-14,25 13.,75-14,25

Wicken 4r t Uupin. diaue 9.50-10.50 9.50-10,50Auſgeia do. gelbe 14 25-14.751mit 10 1,50 1,501it 204 3.60 3001 *eradells alt 7r do. neu 26,50-27,50Roggenmeh' f Leinkuch. 7,65 a) 38,65 aPreisgebiet f Erdnkuch. 7,25 b) 7,2 b)
V 121,85 21,851 f do. men 7.60 b 7.60

v 22,1022,10) Frockschn. 4,59 pu
vie 22.20 22.20 fsofabschr. 6,30 6.,0

o. 6,70 6,10Weirenkleie [11.3911.39 Lartofiein. 9105 905
Roggenkleie 9,88 9,8581 do. 9,65 6,63
Leinsaat Mischfutter

Magdeburg, 29. Aprii. Zuckermarkt. Preise fürWeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei oromoter ſieferung April

Berlin, 30. April. Elektrolvyt 44.00.
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 29. April.
Auftrieb: 169 Rinder (20 Ochsen, 46 Bullen, 93 Kühe

u. Färsen), 152 Kälber, 214 Schafe, 1168 Schweine, zusammen
Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 83 Rinder,
25 Käſber, 69 Schafe, 214 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochsenl 38-42136 40 Kühe 327-83 25-31 1f44-4642-46

do. 2 do. 4 15-2615-24 2]238.-43 36-41do. 31 Färsen t 39-4737-40 324-37 33-33
do. do. 2 35-3834-36 5 14 32-35
40. 224-36 erees 26 28 a 545-4847-49
do. 3 130-33 4 m 45 2 vKaider 48-5245. 55] S 443-48 44-40

do. 2 40-47138-44 540 45 43.46KGbe 138-4236-38 do. 3 32-3030-36 S 6144-47 45- 48
do. 234-37132-35 do. 4 25-30]20 28 7139 43 30-44

Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht- a) Speck-
achweine 40-51 vollfleischge Schweine

Markitvertaut: RKioder und völber glatt, Schate gut
S&hwerae ar gam, 4

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 30. April 1935

We heute vorher Tendenzeixen.
D. Qual. 76/777 W VIII kg im hl 2

kg im hl 203,0 W 3 203,0 W reobig
kg im hl

Roggen,

D. Qual. 71/73R X. Kgimhl Skgim i 165,0 R o 165,0 R o ruhig
kg im hl 7

Goerste,

Industriegerste 200-205 200--205 ruhig
gute Braugerste (feinste üb. Notiz) e 216--224 ruhig
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw.
zweizeilige Wintergerste G IX 200--205 200 205
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 ſg ab Station l68,0 H oſt6s-0 H 1 eiragt
afer. Durchschnittsqual. H XIII

4849 kg ab Station. 66 OHXIII166, OHXIII o. Ang.
Weißhafer ab Station H XIII I73. O HAII173, o X
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat. ut XI gelb ab Pommersche Stat. r

vro 1000 kg.
Viktoriaerdsen, D.-Qu. (f. N. 48--52 52--56 ruhig

rüne crbsen n enr ben mWeizenk leſe ab Mühlstat. (einschl.
Sack. ausschl. Reichszuschlag 11,67 11.67 gefragt

Roqgenkieie ab Mühlst. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)] 10,31 10,31

Malzkeime e 9 e h 1s5, 25-15. 75 16,50- 17,00 ruhiger
Trockenschnitrel ab Fabr.- Stat. 9,23 9,28
Zuckerschnitre! ab Fabr. Station 11,48 11,48
Kartoffslſiocker 18,00 18,80frei Halle 19, 30 19,50119. 00- 19, 00
Heu. lose 7 e 9,50- 10,50 10,00-10.50
Weirenstroh, drahtgepreßt 4,00 5, 00Roggenstroh. 4,90 S, 00pro 1 g.

Berlin, 29. April. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briet GeldApril e e 18,50 I8,50 Oktober 23,00 22,00
Mat a e e lI8,50 18.,50 November 23.25 22.25
um e e 18,50 18,50 Dezember 23.50 22.50fult à v e e 18.,50 18,50 lammar 23.50 22.50
August e 22,50 21,50 Februar 8 22.50September 22,75 21,75 Maära 22,50

Metalpreise in Berlin vom 29. April. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire dars 44,00, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. WValz- od. Draht-
baren 144, do. in Walz- oder ODrahtbarren 99 Proz. 148
Reinnicke! S99 Proz. 970. Antimon-Regulus fFein-
Salbes 4üc 1 kg lein 62,00 00,
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Filmkongreß gegen Hetzfilme
Eine Entſchließung zur Verſtändigung.
Der Ausſchuß für internationale Film-

preſſe- und Kritikfragen des gegenwärtig in
Berlin tagenden Jnternationalen Film-
kongreſſes hat folgende Entſchließung gefaßt:
Der Internationale Filmkongreß begrüßt
die völkerverbindenden Eigenſchaften des
Films und fordert die Preſſe aller Länder
auf, dem Geiſte der internationalen Ver-
ſtändigung durch eine möglichſt eingehende
Behandlung von Filmfragen Rechnung zu
tragen. Jn Erkenntnis dieſer Sendung des
internationalen Films, der dazu berufen iſt,
das Verſtändnis für die nationale Eigenart
der Völker über alle Grenzen hinaus zu ver-
breiten, fordere er alle in der Weltpreſſe
tätigen Journaliſten und Verleger auf, keine
Filme zu beſprechen oder auch nur zu unter-
ſtützen, die geeignet ſind, Mißverſtändniſſe
zwiſchen den Völkern hervorzurufen und den
Frieden der Welt zu gefährden.

2

Auf ein Begrüßungstelegramm des Prä-
ſidenten des Jnternationalen Filmkongreſſes
in Berlin, Dr. Scheuermann, antwortete der
Führer und Reichskanzler in einem Dank-
telegramm mit folgenden Worten: „Jch heiße
die ausländiſchen Delegierten zum Kongreß
in Deutſchland herzlich willkommen und hoffe,
daß ſie die Gelegenheit wahrnehmen werden,
deutſches Land und deutſche Menſchen kennen-
zulernen. Möge die hohe kulturelle Miſſion
des Films ſich bei den Arbeiten des Kongreſſes
voll auswirken, damit das gegenſeitige
Verſtändnis der Völker vertieft und
das von ihnen allen erſtrebte Ziel erreicht
wird, im friedlichen Wettbewerb ihre geiſtige
und künſtleriſche Zuſammenarbeit immer
enger zu geſtalten. Jn dieſem Sinne wünſche
ich dem Kongreß gutes Gelingen und Erfolg.“

Mit dem U-Bookt zum Nordpol

Wilkins gibt ſeinen Plan nicht auf.
Der Polarforſcher Sir Hubert Wilkins,

der ſich in den Kopf geſetzt hat, den Nordpol
mit dem U-Boot zu erobern, hat dieſen Plan
noch nicht aufgegeben. Er will nach eigenen
Entwürfen ein U-Boot bauen laſſen, das
größer als das erſte iſt und in ſeiner Pan-
zerung beſſer das Polareis durchſtoßen kann.
Jm Sommer 1937 will er einen neuen Vor-
ſtoß wagen.

Proteſtſzenen in einem Kino.
Jn dem Lichtſpielhaus Schauburg zu

Münſter kam es zu Lärmſzenen wegen
einer Verunglimpfung der Perſon des
Reichspräſidenten v. Hindenburg. Jm
Rahmen des Bühnenprogramms zeigte ein
Künſtler verſchiedene Schnellmodellier-Ar-
beiten und verfertigte aus einem Bajagzzo den
Kopf des verſtorbenen Reichspräſidenten. Die
Theaterbeſucher nahmen gegen den Plaſtiker
entrüſtet Stellung, ſo daß das Ueberfall-
kommando herbeigerufen werden mußte.

Hut raſie e

609

gut gelaunt!
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Der Sonderberichterſtatter, den die „Daily
Mail“ den italieniſchen Truppen in Eri-
treag zugeteilt hat, ſandte ſeinem Blatt einen
Bericht aus Maſſaua, in dem es heißt, die
Kais, Werften, Piers und ſogar die kleine
Piazza und die engen Straßen der Stadt ſeien
überfüllt mit Kriegsmaterial jeder Art. Man
brauche kein militäriſcher Sachverſtändiger zu
ſein, um zu ſehen, daß dieſes Material ebenſo
für offenſive wie für defenſive Zwecke beſtimmt
ſei. Das einzige Hotel der kleinen Hafenſtadt
ſei überfüllt, und zu den Fremden, die ge-
zwungen ſeien, an Bord von Dampfern im
Hafen zu ſchlafen, gehörten auch der vormalige
König Amanullah von Afghaniſtan und die
Königinmutter. Allgemein werde erwartet,
daß die Feindſeligkeiten nach Ende der Regen-
zeit im September oder Oktober beginnen
würden. Jtalien werde dann gut vorbereitet
ſein. Es werde keine Wiederholung der Kata-
ſtrophe von Adug im Jahre 1896 geben. Die
Vorbereitungen, die der Berichterſtatter ge-
ſehen habe, ſeien viel zu umfangreich, um als
„Vorſichtsmaßnahme“ bezeichnet werden zu
können. Wahrſcheinlich ſei Muſſolini zu dem

Geſtern nachmittag ereignete ſich an der
Parnitz-Brücke in Stettin ein ſchwerer
Verkehrsunfall. Als die Brücke bereits hoch-
gezogen war, fuhr ein Kraftwagen herbei. Der
Fahrer, der ſeinen Wagen nicht gegen die
Schranke fahren laſſen wollte, riß den Wagen
herum, der darauf gegen einen Brückenpfeiler
ſtieß. Die beiden Jnſaſſen, der Sattler Erich
Drews und der Lackierermeiſter Kurt Porr-
mann aus Stettin, wurden ſchwer verletzt.
Drews ſtarb kurz nach dem Unfall. Der
Wagen wurde vollkommen zertrümmert.

Auf der Sonnenburger Hauptſtraße im
Wuppertal ereignete ſich geſtern ein
folgenſchweres Unglück. Von dem Perſonen-
omnibus des Hildener Schnellverkehrs löſte
ſich aus bisher unbekannter Urſache der mit
etwa 25 bis 30 Perſonen Kommunion-
kindern und deren Angehörigen aus
Jmmigrath beſetzte Anhänger und rannte
in voller Fahrt gegen die Schutzumrandung
eines Pfeilers der Schwebebahn. Durch den
außerordentlich heftigen Anprall wurden ſämt-
liche Fenſterſcheiben des Wagens zertrümmert
und der Wagen erheblich beſchädigt. Eine
große Anzahl Jnſaſſen trug durch die zer-
ſplitternden Fenſterſcheiben ſtark blutende
Schnittwunden davon. Soweit ſich bis jetzt
überſehen läßt, wurden. 15 Perſonen verletzt.
Sechs mußten dem Krankenhaus zugeführt
werden. Von dieſen haben drei durch
Quetſchung ſchwerere Verletzungen erlitten.

Temperakurſturz in der Sowjekunion
Rieſige Schneefälle im Ural-Gebiet.

Jm ganzen Gebiet der Sowjetunion iſt
ein erheblicher Temperaturſturz eingetreten. Im Ural-Gebiet trat ein heftiger
Zyklon auf, der von ungewöhnlich umfan g-
reichen Schneefällen begleitet war,
wie ſie nach Meldungen aus Swerdlowſk
während des ganzen Winters nicht zu ver-
zeichnen geweſen ſind. Durch die Schneever-
wehungen ſind zahlreiche Jnduſtriewerke im
Ural lahmgelegt. Der überall meterhoch
liegende Schnee hat nicht nur den ganzen
Verkehr unterbrochen und die betroffenen
Gebiete von der Zufuhr abgeſchnitten, ſon
dern auch Hochöfen zum Verlöſchen gebracht.

Krieg gegen Abeſſinmenimseptember?
Engliſcher Sonderberichterſtakker über italieniſche Vorbereitungen in Eritrea

Schluß gekommen, daß in Abeſſinien die
Löſung des Problems der Uebervölkerung
Italiens liege.

Was die Abeſſinier betreffe, ſo ſei bereits
klar, daß ihr Kaiſer dem italieniſchen Ein-
marſch heftigen Widerſtand entgegenſetzen
würde. Zu den ſoldatiſchen Eigenſchaften des
Abeſſiniers und ſeiner Bedürfnisloſigkeit
komme noch das Bewußtſein, eine lange Reihe
von Siegen über Jtaliener, Aegypter und Der-
wiſche errungen zu haben. Aber Flugzeuge,
Tanks und Artillerie von großer Reichweite
hätten die Lage gegenüber 1896 ſehr verändert

Auf eigener Werft erbaut
Kiellegung argentiniſcher Kriegsfahrzeuge.
Geſtern vormittag fand die feierliche Kiel-

legung von zwei argentiniſchen Minenſuch-
booten auf der Marinewerft in Rio Santiago
ſtatt. Es handelt ſich um die erſten Kriegs
fahrzeuge, die Argentinien auf eigener Werft
baut.

Kraftwagen fährt gegen Brückenpfeiler
Schweres Unglück in Stettin Omnibusanhänger mit Jugendlichen verünglückt

Der Schneefall dauert immer noch an. Die
Wetterſtellen rechnen mit einer baldigen
Wiedererwärmung. Die dann zu erwartende
raſche Schneeſchmelze läßt mit einem unge-
wöhnlichen Hochwaſſer rechnen, deſſen Folgen
nicht abzuſehen ſein dürften.

Fünf deutſche Kuderer erkrunken
Von einer Sternfahrt nicht zurückgekehrt.

Der Deutſche Ruder-Elub Germania in
Sonderburg (Schleswig-Holſtein) beklagt
den Tod von fünf jungen Mitgliedern, die
am Sonntagabend auf der Flensburger Förde
ſüdlich der däniſchen Jnſel Alſen einem
Bootsunglück zum Opfer fielen. Mit dem
Unglücksboot hatten vier Ruderer nebſt
Steuermann an einer Sternfahrt nach dem
Ausflugsort Schelde teilgenommen; auf der
Rückfahrt kenterte das Boot bei ſtürmi-
ſcher See. Die fünf Jnſaſſen ertranken.

Fahrzeuge, die ſic auf die Suche begaben,
haben das vermißte Boot kieloben treibend
aufgefunden. Die Leiche eines der Vermißten
konnte von ihnen geborgen werden.

Emigranten kehren zurück.
Wie die „DAZ.“ der Zeitſchrift der

„Das Schwarze Korps“ entnimmt, ſind bis-
her 10000 Emigranten ins Reich zurückge-
kehrt. Die genannte Wochenzeitung teilt mit,
daß ſie zuerſt einmal einem Konzentrations-
lager überwieſen werden. Der Entſchluß zur
Rückkehr, der den Betroffenen ſicher nicht
leicht gefallen iſt, iſt ein weiterer Beweis
dafür, daß die politiſche Bedeutung der Emi-
gration den Nullpunkt erreicht oder unter-
ſchritten hat. Ein entſcheidender Schlag für
ſie war zweifellos die Sagrabſtimmung, auf
die die Emigranten in bewährter Unkenntnis
große Hoffnungen geſetzt hatten.
Julius Streicher ſpricht vor Fliegeroffizieren.

Auf Einladung des Generals der Flieger
Miniſterpräſident Göring ſprach. der Franken
führer Julius Streicher im Preußenhaus
vor Offizieren und Beamten der Luftwaffe
über Raſſe, Vererbung, Ausleſe und Natur
geſetzlichkeit. Generalleutnant Staatsſekretär
Milch dankte dem Frankenführer im Namen
der Offiziere und Beamten.

Zwei Jahre Reichsluftſchutzbund

Seine Arbeit, ſein Erfolg und ſein Ziel.
Generalleutnant a. D. Grimme, der Präſident

des Reichsluftſchutzbundes, veröffentlicht folgenden

Auffatz: zDer zweite Jahrestag der Gründung des Reichs
luftſchutzbundes ſteht unter dem tiefen Eindruck der
großen Tat des Führers und Reichskanzlers vom
16. März, dem Tage der deutſchen Wehrfreiheit. Auf
dieſen Tag hin geſchah alle Arbeit der Männer und
Frauen vom Luftſchutz von dem Augenblick an, als
Hermann Göring am 29. April 1933 mit ſeinem Auf-
ruf zur Gründung des RLB. die gewaltige Volks
bewegung entfeſſelte, deren Aufgabe und Ziel Schutz
der Verteidigung der Heimat iſt. Faſt 6 Millionen
deutſcher Männer und Frauen bekennen ſich heute
zum Reichsluftſchutzbund, ihr Opfer ſchuf die 2200 Luft
ſchutzſchulen, in denen über 10 000 Luftſchutzlehrer in
raſtloſer, ehrenamtlicher Tätigkeit über 2 Millionen
Selbſtſchutzkräfte und über 1 Million Luftſchutzhaus-
warte ausbildeten. Durch deren Einſatz wieder und
deren Aufklärungsarbeit wurde der Bau von
8000 Schutzräumen vorbereitet und ermöglicht, daß
60 Prozent aller Dachböden entrümpelt werden
konnten. Jeder, der ſeine Kraft an dieſes Werk gab,
iſt ſtolz auf das Erreichte. Er weiß aber ebenſo, däß
mit dem 16. März die Aufgabe des RLB. weder er-
füllt noch geringer geworden iſt.

Der Hang mancher Menſchen, Verantwortung ab
zuwälzen, die ſie ſelber tragen müßten, verführt ſie
dazu, die ganze Verantwortung für Deutſchlands
Sicherheit der jungen Wehrmacht zuzuſchieben. Hier
hatte die Arbeit des Reichsluftſchutzbundes in den
vergangenen zwei Jahren manchen Widerſtand zu
überwinden, und an dieſer Stelle muß die Auf-
klärungsarbeit unentwegt weiter gehen, bis jeder
Volksgenoſſe in ſeiner Geſamtheit, an Männer, an
Frauen und Kinder ganz andere Anforderungen ge
ſtellt werden, als je zuvor

„Der kommende Krieg kennt nicht mehr die
Trennung von Front und Heimat. Die Luft
waffe der Völker verwandelt jedes Land, das
vom Kriege bedroht wird, in eine einzige Front,
in der jeder Mann, und jede Frau hinter der
Wehrmacht ſtehen muß, entſchloſſen, alles hinzu
geben für das unſterbliche Volk.“

Es iſt, als hätte der Feldherr des großen Krieges,
Ludendorff, dieſe Worte geſchriehen, um die
Aufgabe des RLB. zu kennzeichnen. So üben denn
in täglicher Kleinarbeit in den Schulen des Reichs
luftſchutzbundes Männer und Frauen die Handgriffe,
die nötig ſind, um die Gefahren, die der Heimat
drohen, abzuwenden oder doch wenigſtens auf ein
Mindeſtmaß zu beſchränken. Ueber dieſes handwerk-
liche Können der Bekämpfung von Brandſätzen, der
erſten Hilfeleiſtung bei Kampfſtoffverletzten, des Um-
gehens mit der Maske hinaus aber erwächſt aus
dieſen Lehrgängen ein Zuſammenrücken der Haus-
bewohner zur Gemeinſchaft, zum nachbarſchaftlichen
Eintreten für einander von Haus zu Haus, von Block
zu Block, vom. Dorf zur Stadt, zum Vaterland, zum
wehrhaften Volk mit hartem Willen zum Beſtehen der
Gefahr, auf das die Wehrmacht ſich verlaſſen kann.

„Es muß für jeden Deutſchen ein ſtolzes Ge-
fühl ſein, an der Löſung dieſer Aufgabe mit
arbeiten zu dürfen. Das neue deutſche Volks
heer braucht einen Luftſchutz, der alle nicht
waffentragenden Kräfte des Volkes erfaßt und
zum Einſatz bringt. Das iſt die große Aufgabe,
die wir mit feſtem Willen anfaſſen müſſen, um
unſere Pflicht zu erfüllen.“

Wie der Vertreter des „Daily Telegraph
aus Addis Abeba meldet, ſind bereits
mehr als 60000 italieniſche Soldaten und
1000 Flugzeuge in Erythrea gelandet worden.

italieniſchen Truppenverſchiffunger
nach Oſtafrika, ergänzt durch den Transport
von Milizverbänden und Facharbeitern aller
Art, nehmen ihren regelmäßigen Fortgang.

Lruc und Verlag WerſeburgetGmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4
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Die Filmikheakerbeſitzer kagen
Vom Jnternationalen Filmkongreß in Berlin.

Am Montag fand in der Kroll-Oper die
Tagung des Jnternationalen Theater-Beſitzer-
Verbandes ſtatt, der die Generalmitglieder-
verſammlung des Reichsverbandes deutſcher
Filmtheater e. V. vorausging. Der Vor-
ſitzende des Reichsverbandes deutſcher Film-
theater, Fritz Bertram, erinnerte daran, daß
ſeit 1928 eine durch eine Satzung zuſammen-
gehaltene fécdération internationale des as-
sociations des directeurs des cinémas beſteht,
die jedoch ſeit 1932 eine praktiſche Tätigkeit
nicht mehr entfaltet hat. Da es für das Be-
rufsleben der Filmtheaterbeſitzer Europas
keine trennenden Unterſchiede mehr gäbe, ſo
ſei es am Platze, wenn die fédeération inter-
nationale durch den Kongreß zum neuen Leben
erweckt werde. Die gemeinſamen Fragen des
internationalen Filmweſens, die es zu löſen
gilt, betreffen das Autorenproblem, die Muſik-
tantiemen, Luſtbarkeitsſtener und Sonder-
ſteuer, Konzeſſionierung der Filmtheater und
die Hebung des Berufsanſehens. Daß die
Arbeit in brüderlichem Geiſte der Verſtändi
gung auch weiter vor ſich gehen möge, ſei ſein
und a Kongreßdelegierten aufrichtigerWunſch.

Jm Auftrage des Propagandaminiſters
Dr. Goebbels überbrachte Oberregierungsrat
Raether Grüße. Jn der Lauterkeit des
Wollens zur verſtändnisvollen, völkerverbin-
denden, film wirtſchaftlichen und filmkultu-
rellen Zuſammenarbeit liege die große Zu-
kunft aller gemeinſamen internationalen Zu-
ſammenarbeit. So geſehen, diene der Film
der großen internationalen Friedenspolitik.
Als dritter Redner ſprach der Präſident der
Reichsfilmkammer, Dr. Scheuermann, der
ebenfalls die ideellen Jntereſſen der euro-
päiſchen Filmleute betonte, die in der mate-
riellen Zuſammenarbeit beſtänden.

Anſchließend ſprachen die Delegations-
führer Polens, Südſlawiens, Spaniens, Bel-
giens, Frankreichs, Dänemarks, Finnlands,

dens, der Tſchechoſlowakei und Ungarns. Der
ungariſche Delegierte gab bekannt, daß durch
die Delegationen beſchloſſen ſei, den Vorſitz
in der fédération internationale bis zum nächſt-
jährigen Kongreß Deutſchland zu übertragen
und Fritz Bertram das Präſidium anzutragen.

Der künſtleriſche Film.
Der Vorſitzende der Deutſchen Geſellſchaft

für Bild und Ton, Dr. Johannes Eckardt,
ſprach im Rahmen des Jnternationalen Film-
kongreſſes über den künſtleriſchen Film. Er
begann mit der Feſtſtellung, daß der Film
ſeine eigenen Ausdruckamittel hat: Bild-
ablauf, Bildſchnitt, Montage, Großaufnahme,
Zeitlupe und Zeitraffer. Mit dieſen Mitteln
ſchaffe der Film etwas ganz Neues. Jm
Unterſchied zum wirklichen Raume der Bühne,
der aus Breite, Tiefe und Höhe beſteht, er-
ſetze der Film die Dimenſion der Tiefe
da er ja Fläche iſt durch die Dimenſion
der Zeit. Dadurch werde er mehr als Photo-
graphie, die nur Fläche bleibt. Dadurch
nämlich werde der reale Raum zu einem
filmiſchen Raume, werde die reale Zeit zu
einer filmiſchen Zeit, Begriffe, die etwas
anderes darſtellen als die Wirklichkeit. Von
dieſen künſtleriſchen Vorausſetzungen aus-
gehend, ſprach Dr. Eckardt dann über die
Symbolmöglichkeit des Films. Ein Kamera-
mann habe darum auch nicht nur die Dinge
an ſich zu zeigen; ſondern auch das, was
hinter den Dingen iſt: den Geiſt der Dinge
und den Geiſt des Geſchehens. Das Primäre
des Films bleibe ein für allemal das Bild.
Der Ton könne das Bild nur in ſeiner Jn-
tenſität unterſtreichen, könne Handlungs-
vorgänge tonlich geben, die nicht im Bilde
ſeien. Zum Schluß betonte Dr. Eckardt, daß
nicht das techniſche Können allein im Vorder-
grund der Filmherſtellung zu liegen habe,
ſondern die geiſtige Erfaſſung der Dinge, die
Weltanſchauung ſchlechthin. Wer Welt-
anſchauung beſitze, der werde die techniſchen

können.

Gegen nnerwünſchtes Schrifttum.
Präſident der Reichsſchrifttumskammer erläßt
eine Anordnung, in der es heißt: Das Geſetz
zur Bewahrung der Jugend vor Schund und
Schmutz iſt aufgehoben. Es wird ſtatt deſſen
eine Liſte herausgegeben, in der Bücher und
Schriften enthalten ſind, die das mnational-
ſozialiſtiſche Kulturwollen gefährden und
deren Verbreitung unterſagt iſt. Weiter wird
eine Liſte arfgelegt, deren Juhalt nicht öffent-
lich an Jugendliche herangebracht werden
darf. Die Anvrdnung enthält ferner Straf-
beſtimmungen und den Hinweis, daß wiſſen-

che Schriften eine Ausnahmeſtellung er-
halten.

Prof. Hahnes Nachfolger im Reichsbund
kür Deutſche Vorgeſchichte. Prof Hans Rei-
nerth, der Bundesführer des Reichsbundes
für Deutſche Vorgeſchichte, hat an Stelle des
verſtorbenen Profeſſors Hans Hahne den
Hamburger Profeſſor Walter Matthes in den
Beirat des Reichsbundes berufen. Profeſſor
Matthes iſt der Jnhaber des ordentlichen
Lehrſtuhls für Vorgeſchichte an der Hambur-
ger Univerſität und Leiter der vorgeſchicht-
lichen Abteilung des dortigen Völkerkunde-
Muſeums.

Prof. Gotſchlich, Heidelberg, nach Ankara
berufen. Prof. Dr. Emil Gotſchlich, Direktor
des Hygieniſchen Jnſtituts der Univerſität
Heidelberg, iſt zum Leiter des Zentral-
Hygiene-Jnſtituts in Ankara berufen worden
und will den Ruf annehmen. Prof. Gotſchlich,
der 1870 in Beuthen geboren iſt, hat 1896 bis
1914 als Direktor des Städtiſchen Geſund-
heitsamtes in Alexandrien gewirkt und ge-
hörte damals als ägyptiſcher Abgeoröneter
dem Jnternationalen Geſundheitsrat an.

Lehrauftrag für Arbeitsdienſt an der Ber
liner Univerſität. An der Berliner Univerſität
hielt der Arbeitsgauführer Dr. Will Decker
ſeine Antrittsvorlefung über „Die politiſche
Aufgabe des Arbeitsdienſtes“, Ex erklärte,

DerDer

Arbeitsdienſt ſei nicht Wiſſenſchaft, ſondern
Tat aus Geſinnung und Erlebnis. Der Ar-
beitsdienſt ſolle Erziehungsſchule werden. Die
intellektuellen Arbeitsdienſtler verſchlöſſen ſich
heute noch weitgehend dem Geiſt der Lager-
kameradſchaft, während die Arbeiter der Fauſt
die größeren Opfer zur Einfügung gebracht
hätten. Das ſei keine Kampfanſage gegen die
ſtudentiſche Jugend, aber es habe keinen Sinn,
zu diskutieren, es komme darauf an, ſich ein
zuordnen.

Erich Kleiber nicht nichtariſch. Jn der von
Theodor Fritſch, dem Herausgeber des „Hand-
buches der Judenfrage“ begründeten Monats-
ſchrift „Der Hammer“ findet ſich folgende
Notiz: „Generalmuſikdirektor Kleiber iſt nicht,
wie allgemein angenommen wurde, nicht
ariſcher Abſtammung. Wie uns die Reichs-
ſtelle für Sippenforſchung auf unſere Anfrage
mitteilt, liegt ihr das notwendige Material
vor, welches Auskunft darüber gibt, daß Erich
Kleiber ariſcher Abſtammung, katholiſch, iſt.
Wir bedauern die Nennung im Handbuch der
Judenfrage und bitten, den Namen Kleiber
auf Seite 334 zu ſtreichen.“

„Front unter Tage“ verändert. Der ober-
ſchleſiſche Bergarbeiterdichter Joſef Wieſſalla
hat ein vielbeachtetes Stück „Front unter
Tage“ geſchrieben, das ſowohl im Rundfunk
wie auf der Bühne zur Aufführung gelangt
iſt. Darin kam die Figur eines Oberberg-
rates vor, die in der von Wieſſalla gewählten
Form eine Proteſtaktion der Oberbergräte
bei dem Verlag Wieſſallas wie auch bei den
Bühnenleitern hervorgerufen hat. Durch
dieſen Eingriff gezwungen, hat der Autor eine
redaktionelle Aenderung des Textes vorge-
nommen und der Figur ſeines Oberbergrates
freundlichere Züge verliehen. Die „Magde-
burgiſche Zeitung“ kommentiert dieſen Vor
gang wie folgt: „Dieſe Proteſtaktion erinnert
an den Sturm der Zahlmeiſter, den dieſe vor
anderthalb Jahren gegen ihren Kameraden
in der „Endloſen Straße“ von Graff und
Hintze entfachten, ohne allerdings damit durch

zudringen.“
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e h ehe der Reservelonds E. 182900149.73 W nFRIEDRICH ENGEI- 865514. 6819 325. 51 213269 r Reg fange, u 12.00: Mittagskonzert.Fapriugebände Eisen- Freier Reservefonds RM. 17708644. 32 200 608785 05 e Zeitzechen z

5 ahnanlagen u. andere S eutſchen Seewarte u .00Wiesenverpachtung Baulichkeiten 96986018. 209709. u Blckstenungen et Glückwünſche.
Sonnabend, den 4. Mai nachmittag 17030802. 17 087 927. 96907923 W. Wertberichtigungsposten à e e e v 13.45: Neueſte Nachrichten.5 Uhr ſollen 6 Morg. Gemeindewieſe. Apparate Maschinen n. V. Verbindlichkeit 14.00: Allerlei von Zwei bis Dreii. Gaſthaus öffentlich verpachtet werden. maschinelle Anlagen 142294 911. 2679994. Je eiten 14.55: Programmhinweiſe, WetterBedingung im Termin. 57223 198. 52587 912. 144250203 Teilschuldverschreibungen und Börſenberichte.Löſſen, den 28. April 1935. Betriebs- u. Geschäfts- Jom Jahre 1928 RM 242 750 600.- 15.15: Frau und Eherecht. DarfDer Gemei inventar 5371 413. 118863. hiervon in unserem Besit z 80342 400. jet i3 Der Gemeindſchulze jeder die Briefe des anderrJäger 1342800. 2580 382. 4014 968 RM 162 408 200. öffnen Viktoria Eſchke.Konzessionen, Patente, hierzu bei der Rückzahlung 15.45: „Lang, lang iſt's hert Lizenzen, Marken- u. spätestens am 1. Juli 1945 Schev h 4 i (Schallplatten)ur Baum u t ähnliche Rechie l r fäitiges Aufgeid 16240 820. 178 649 020- Nachmittagskonzert

mit Mietwagen von T T Gekündigte Obligationsanleihen 244 803 36 17.25: Männer machen die Geſchichteu Gebundene Wohlfahrtstond er er Innrs KyſerAuto Mag III r Pensions- und unter e et 1750: Das deutſche Lied.i. Betenigungen 2290544072 18 stützungskassen RM 43 400 000. W iſſagrisſtedhe Heineich deineTelefon 3244 IV. UVmlaufugrmögen Jubiläumskasse 3000 000. 46 400 000 43,5 Bpertſunt s

en e e orräte VUebri 18. 5: ice e Nif-- ge Verbindlichkeiten 18.55: Das Gedicht,Reſtaurgtions Grundſtück n e n S e eigen z 1897 878.96 ne Frelbitge Nnterhaltungein Stadtmitte Halles, Umſatz ca. 15 HII. Wertpapfere 31 438 517 24 Anzahlungen und Kautionen t konzert. smtl., nur 1 Gaſtſtube, freiwerd. Whg., Forderungen von Kunden 5 520 151.02 20.00: Kernſpr ch. Anſchl.: Kurznach-zu günſt. Beding., nur 6000 Mk. An auf Grund von Hypotheken, Grund- Verbindlichkeiſen auf Grund w 4 00: r z yn ſen Dizahlung weg. Krankheit ſofort zu verk. schulden und Rentenschulden RM 6837 457.91 von Warenlief à richten des Drahtloſen Dienſtes.An er C 1478 Ge auf Grund geleisteter An- r n v 20. 10:. Wille ſchafft das NeueAnfr. unter C 1478 Geſch. rund geleisteter An 4.eistungen S 284 900.62 Junge Komponiſten, Dichter unda uremeterungen 13747206.82 Verbinmichkeiten gegenüb. Junge gdfuntlerer am Werk
3 r r c 3 r an b e Sei u en 4 und Konzerngeselschaften 34 509 801. 38 Politiſches Kabarett s en dieFriecirich Enqet und Konzerngegeiſschaſten 66 40905418 Waaren gegenav 8491 93627 Sturen, Humorloſen Und ewis

riee ca riC Je Darlehen u. sonst. Forderungen 104 839 764.99 394075 42151 Stiftungen 7 7 3 996 721.76 Beleidigten.
Neueſte Modelle von Mk. 39. an 7403135 63 Zinsen auf Teilschuidverschrei- 22.00: Wetter, Tages und SportScheckes 31682 90 bungen vom Jahre 1928. 97144 492. nachrichten.Ka ee aus Men chau Schatzanweisungen 54000 000 Sonstſige r 36 036 804.83 161 981 572 78 Anſchließend: Deutſchlandecho.m r h ei Noten- 776145999] v. wo le er .45: S Seewetterbericht.anken und Postscheckquthaben Posten, die der Rechnungsabgrenzung .00: Däniſche, finniſche und norMittwoch, den 1. Mai, ab 16 Uhr Andere Bankguthaben 11386890174 dienen 49643 584101 wegiſche Klänge an den „Nor

KONZTERT V. Pogten, die der Rechnungsabgrenzung 6704837 68 VI. Gewinn diſchen Muſiktagen“ Wiesbaden
e nenab 7 Uhr abends Tan z VI. Bei Rückzahlung der Tellschuldverschrei- i 53 059 934 45 Leipzig

Gute Küche und Keller bungen vom Jahre 1928 fälliges Hufgeld 16240820 Hafungsverdindlich keiten J rinnen S Wellenlänge 382Ergebenſt ladet ein W. Julius u r aus m n 1 9 5.50: Mitteilungen für den Bauer.h TTTT t eiten 9 9 9 e 98 e e 5 36- net 6.00: Funk mnaſtik3o rag. gy ſtik.bie ROomreise III Heapel 1553 587 699 65 1553 587 699165 6.15: Schallplattenmuſtk.
Mod. Luxusomnibus inkl. I 160

J aDebern. Frühst u. Abendes. n.
6.35: Aus Dresden: Frühkonzert.

Ab fahrt: 5., 19. 5. 2. 6 9. 6, und aller Sokl Gewinn- und Verlust- Rechnung für 1934 Haben 8.00: Funkgymnaſtik.14 Tage. Reisen finden bestimmt statt. a e ..à.à«äe 8.20: Sendepauſe.r 392257 Saugrateing, M RM 10.00: Wetter und Waſſerſtand,Löhne und Gehälter 2 197 673 235 Gewinn- Vortrag aus 1933 2078 862 95 Wirtſchaftsnachrichten und Tages
Gesetzliche Sozial- Abgaben 9 9 11920161 Roheinnahme nach Abzug der Aufwendungen programm.Abschreibungen auf Anlagen 80104 573 für Roh-, Hilfts- und Betriebsstoffe und (0.15: Schulfunk: Warum Johann
Andere Abschreibungen 3636 737 Handels waren 565 070 073 S vaſti ſo berühmt wurde.Zinsen auf Tellschuidverschreibungen vom Erträgnisse aus Betelligungen 7 491 220 ebaſtian ſo

Jahre 1928 9744 492 Zinsen und sonstige Kapitalerträge 11380714 Eine Gedenkſtunde.Besitzsteuern einschl. Rörperschaftsteu Außerordentliche Erträge 2114135 10.50: Sendepauſe.und Gewerbeertragsteuern e 41 400 314 11.00: Werbenachrichten.Alle übrigen Aufwendungen mit Ausnahme 1130: Zeit Nachrichten und Wetterder Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und u. dBetriebsstoffe und Handelswaren 190595 558 50 45: Für den Bauer.Gewinn 12.00: Mittagskonzert des FunkVortrag aus 1933 RM 2078862.95 orcheſters.M Man Reingewinn in 1954 RN 50981 071. 50 5305993 Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach

K Co h richten und Wetter.Li 588 135 004 95 58813500495 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
n P 14.10: Zwanzig Jahre Säuglingsrichstrahe r -5e Nach pſtichtgemäßer Prüfung auf Grund der Bücher und Schriften der Gesellschaft sowie der vom Vorstande beim HalleCröllwitz; Gertrud

erteilten Aufilärungen und Nachweise bestätige ſeh, daß die Buchführung, der Jahresabschluß und der Geschäfts- Fundinger.
bericht den gesetzlichen Vorschriften entsprechen. 44.25: Sendepauſe.z Frankfurt (Main), im A 1935. Dr. Wilhelm Voss 15.10: Kunſtbericht.Eine kleine rn Wirtschaftsprüfer. (5.20: Vom Haar, vom Bart undz inen Künſtlern. Kulturhiſtoriſchin der Generalversammlung am 27. April 1935 wurde beschlossen, für das Geschäftsſjahr 1934 eine Dividende von 7* 2u vertellen ſeAnzeige hilft immer Auf unsere Felischuldverschre bungen vom Jahre 1928 entfallen demzufolge, in Uebereinstimmung mit S 2 der Anfeihe- Plauderei von Walter Jäger.

bedinqungen, für das z 7 Zinsen. Eiweſch r. 13; qie A m ger z i e 15.40: r xEmpfehle einen großen friſchen Trans Die Auszahlung der Dividende erfolgt sofort gegen Einreichung des nanteilscheines Nr. 13; uszahlung der Zinsen 16.00: Aus Dresden: Das deuport v jährige hen fetio Teilschuldverschreibungen vom Jahre 1928 erfolgt ab I. Juli 1935 gegen Einreichung des Zinsscheines Na. 7 (per 1. Juli 1935). Lied. Johannes Brahms.

t 1. durch die Gesellschaftskassen: 16.30: Wir fördern Sonne. Eine7 bei unserer Zentral-Finanzverwaltung in Berlin NW 7, Unter den Linden 78, W. i Carl WintJ 0n bei unserer Bank- Abteilung in Frankfurt (Main), Grüneburgpiatz, Proſad chtung von Carl Wi er
sowie bei unseren Werken in: 16.50: Zeit, WirtſchaftsnachrichtenBerlin S0O 36, Frankfurt (Main)-Höchst, Leverkusen b. Köln, Ludwigshafen a. Rh., Verdingen a. Mederrhein, 17.00: Orcheſterkonzert aus Köln.

2. durch die Gesellschaftskasse der Firma Kalle Co., Aktiengesellschaft, Wiesbaden-Biebrich, 18.30: Wir Arbeiterjungen: „Hannes3. durch nachstehende Banken und deren deutsche Zweigniederliassungen: der Laufjunge.“ Erzählung vonDeutsche Bank und Disconto-Gesellschaft in Berhin, Gebrüder Bethmann in Frankfurt (Main), Karl Liebſcher.
Berliner Handels-Gesellschaft in Berlin, J. Dreyfus Co. in Frankfurt (Main), itfunk unCommerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft in Berlin, Georg Hauck Sohn in Frankfurt (Main), 18.50: Der Zeitfu fendet:
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft in Berlin, M. M. Warburg Co. in Hamburg, Fahrkartenſchalter.
Dresdner Bank in Berlin A. Levv in Köin a. Rh., 19.00: Deutſcher Feierabend: DesReichs-Kredit-Gesellschaft Aktien-Gesellschaft in Berlin, Sal. Oppenheim jr. Cle. in Köin a. Rh-, Nordens große Botſchaft.S. Bleichröder in Berlin, J. H. Stein in Köln a. Rh., 20.00: Nachrichtenſchweren und auch mittleren Schlages Delbrück Schickler Co. in Berlin, Baverische Hvpotheken- und Wechsel-Bank in Mänchen, 77in bekannter Qualität. Streng reelle J. Dreyfus Co. in Berlin, Baverische Vereinsbank in München, 20.10: Aus München „Norma.

Bedienung und billigſte Preiſe. Herdy Co. G. m. b. H. in Berlin, H. Aufhäuser in Mänchen, Oper in zwei Akten von4 Metaillgesellschaft Aktiengesellschaft in Frankfurt (Main), Merck, Finck s Co. in Munchen, cenzo Bellini.9 4. ferner nur in Leipzig: Ai gemeine Dentsche Credit- Anstalt in Leipzig. T r r r en.20: Zum Bach- Jahr OrU Frnnkturt (Main), den 29. April 1935. I. G. Farbenindustrie Aktiengesefschaft
Jnh. Kurt Heydenreich H. Schmita, S el ek.Krumpa b. Mücheln Tel. 239
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